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II. Abtheilung. 

Familie der Schlafmaki's (Stenopes), Galago's (Otolicni) 
und Flattermaki's (Galeopitheci). 

Von dem w. M. Dr. Leop, Jos, Fitzinger, 

Familie der Schlafmaki’s (Stowpes). 

Diese kleine scharf abgegrenzte natürliche Familie, welche ein 
Bindeglied zwischen der Familie der Maki’s (Lemures) und jener 
der Galago's (Otolicni) bildet, ist mir sehr arm an Arten, indem wir 
bis zur Stunde nicht mehr als 6 derselben kennen, die sich in drei 
Gattungen vertheilen. 

Lin ne reihte die beiden ihm bekafint gewesenen Formen, 
welche er aber nicht der Art nacli für verschieden hielt, in seine 
Gattung „Lemur'' ein, und Boddaert schied sie aus derselben aus 
und errichtete für sie und eine andere mittlerweile bekannt gewordene 
yerwandte Form eine besondere Gattung, die er mit dem Namen 
„TurdUjradus" bezeiehnete, eine Benennung, welche von Cu vier 
in „Loris'' und von Illiger in „Stenops'^ umgeändert wurde. 

Geoffroy erkannte zuerst die große Verschiedenheit, welche 
zwischen den in dieser Gattung vereinigt gewesenen Arten bestand 
und sah sich veranlaßt zwei Gattungen aus denselben zu bilden, für 
deren eine er den von Cu vier gewählten barbarischen Namen 
^Loris'' beihehielt, den Kühl aber wohl mit Recht mit dem schon 
von Illiger gebrauchten Namen „Stenops'^ vertauschte, während 
er für die andere den Namen „Nycticehus'^ in Anwendung brachte. 
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Die dritte Gattung dieser Familie, nämlicli die Gattung 
^Perodicticus^, wurde von Beim et t aureine Art gegründet, welche 
— oligleich schon seit sehr langer Zeit dem Namen nach bekannt 
und von den Zoologen auf die verschiedenste Weise gedeutet. — 
erst durch ihn näher bekannt geworden ist. 

Einige Bemerkungen über das Knochengerüste und den Zahn¬ 
hau mögen der spccielien Bearbeitung dieser Familie vorangehen. 

Wie hei allen (ihrigen Familien dieser Ordnung, so ist auch bei 
dieser das Skelet im Allgemeinen uiach der typischen Form oder 
jener der Gattung Maki (Lemur) gebildet, doch ergehen sich bezüg¬ 
lich der einzelnen Theile desselben mancherlei und zum Theile sehr 
erhebliche Verschiedenheiten. 

Der Hirntheil des Schädels ist groß und gewölbt, und hinten am 
breitesten, der Gesichtstheil dagegen kurz und schmal, und viel 
kürzer als bei der Gattung Maki (Lemur), Die Augenhöhlen sind 
mehr vorwärts gestellt und stehen auch näher beisammen, und bei 
den Arten der Gattung Schlafuiaki (Stowps) sind sie nur durch 
eine dünne Wand von einander geschieden. Dieselben sind rund mit 
scharf aufgeworfenen Rändern und zwischen denselben bietet das 
Stirnbein vorne eine ziemlich starke Einsenkung dar. Die Jochfort¬ 
sätze des Stirn- und Wangenbeines bilden eine schmale, weit ab¬ 
stehende Knochenbriieke, wodurch zwischen der Augenhöhle und der 
Schläfengruhe eine sehr geräumige Verbindung hergestellt wird. Die 
Jochbögen werden nach hinten zu breit und bilden 'an dieser Steile 
eine weite Aushöhlung, die unmittelbar in den Gehörgang verläuft» 
ein Merkmal, das bei der (rattung Maki (I^emurJ durchaus nicht 
vorhanden ist. Die Thränengrube liegt außerhalb der Augenhöhle. 
Die bogenförmigen Ijinien sind weit auseinandergestellt und treten 
sehr stark hervor, und das Hinterhauptbein ragt mit seiner breiten 
Spitze über die Querleiste hinaus. Die Pauke ist beträchtlich anfge- 
triehen und bietet keine Spur eines GrilYellbrtsatzes dar. Der Winkel 
des Unterkiefers ist erweitert. Der Schnauzentheil des Schädels ist 
nach den Gattungen verschieden. Bei der Gattung Schlafmaki (Sfe- 
iiopa) springen die Nasenbeine über die obere Zahnreihe vor, indem 
sie nebst dem oberen Bande der Seitentheile der Zwischenkieferbeine 
den Alveolarrand derselben um 2 (jinien nberi’agen. Bei der Gattung 
Faulthiermaki (Nycticchus) hingegen endigen die Nasenbeine senk¬ 
recht ül)er dem Alveolarrandc der oberen Vorderzähne. Der Unter- 
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kiefer ist älinlich wie bei der Gattung Maki (Lemur) gebildet, nur 
ist er des kürzeren Selinauzeiitlieiles wegeii kürzer und kommt daher 
mehr mit jenem der Gattung Katzenmaki (Chirogaleu.^) und Zw erg¬ 
maki (Microcebus) ül)erein. 

Die Wirbelsäule ist durch die beträchtliche Länge der Len¬ 
dengegend ausgezeichnet und die Zahl der Wirbel schw ankt, insow eit 
das Skelet bis jetzt bekannt ist, zwischen 4! und 44, und zwar die 
Zahl der Rückenwirbel zwischen 13 und Id, der Lendenwirbel zwi¬ 
schen 8 und 10, der Kreuzw irbel zw ischen 2 und 5, und der Schw anz¬ 
wirbel zwischen 8 und 9. 

Die Halswirbel sind sehr kurz und der b^pistrojiheiis ist mit 
einem holien Dornfortsatze versehen, w'ährend die übrigen Halsw irbel 
nur niedere breite Dornfortsätze darbieten. Die Querfortsätze der 
Lendeinvirbel sind sehr breit und kurz. 

Die Rippen sind breit und ihre Zahl beträgt 14—10 Paare, von 
denen 9 w^ahre und 5—6 falsche Rij^pen sind. 

Die hier beigefügte Tabelle gibt einen Überblick über dasZahlen- 
verhältniß der Wirbel bei den einzelnen in dieser Beziehung seither 


untersuchten Arten dieser 

Familie. 



Gesamtntz. 
mit Einschi. 


Rdcken- 

Lenden¬ 

Kreur- 

Schwanr- 

der 7 Hals¬ 


wirbel 

wirbel 

wirbel 

wirbel 

wirbel 

Nach 

Steuops gracilis . 14 

9 

2 

9 

41 

Ciivier. 

., ,. (St, ceylonicua .^^13 

10 

3 

8 

41 

Giebel. 

Nyeticehns beugalensis -16 

8 

ö 

8 

44 

Cu vier. 

,. „ (X.sondaicus?) to 

9 

3 

8 

42 

G. Fischer. 


Das Schulterblatt ist ziemlich breit wde bei den Arten der Gat¬ 
tung Maki (Lemur) mit weit vor der Mitte liegender, nach aufwärts 
gekrümmter Gräthe. Die Scldüsselbeine sind dünn und stark ge¬ 
wunden. 

Die Gliedmaßen sind sehr lang und dünn, das Oberarmbein ist 
besonders lang, ziemlich gerade und am inneren Gelcnkknorren so 
wie auch in der Olecranongrube durchbohrt. Das bdlenbogenbein ist 
länger als das Oberarmbein, schmächtiger und mehr gerade als hei der 
Gattung Maki (Lemur), die Speiche nicht viel dicker als das Ellen- 
hogenbein und merklich gekrümmt. Die Handwurzel ist aus 9 kleinen 
Knochen gebildet. Die Mittelhand und die Finger sind kurz, der 
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vierte ist der längste, der zweite der kürzeste und die beiden letzten 
Glieder desselben sind sehr stark verkürzt. 

Die Hültbeine sind noch schmäler als hei der Gattung Maki 
(LemuvJ, beinahe walzentorniig und der Kamm ist breiter und über¬ 
legt, daher ähnlich wie bei der Gattung Springmaki (Tarsius), 
Die Sitzbeine sind kurz, die Schambeine lang, schmal und gerade. 
Ober- und Unterschenkel sind lang und gerade. Das Wadenbein 
ist vollständig, die Fußwnrzel kürzer als das Schienbein, das 
Fersenbein stark gebogen. Der Mittelfußknochen des Daumens ist 
lang und dick, jener des zweiten Fingers am dünnsten. Das zweite 
Glied desselben ist außerordentlich kurz und etwas nach oben ge¬ 
krümmt, das erste beträchtlich stark, das dritte sehr kurz, gebogen 
und spitz, und ganz vom Krallennagel umgeben. Das Nagelglied der 
übrigen Finger ist am Ende breiter und runder. Der vierte Finger 
der Hinterhände ist der längste. 

Uezüglich des Zahnbaues besteht unter sämmtlichen Formen 
dieser Familie eine außerordentliche Übereinstimmung. 

Die Zaiil der Zäbne schwankt nur zwischen 34 und 36 und 
zwar sind es die Vorderzähne, auf welchen diese Schwankung beruht, 
indem bei den Gattungen Schlafmaki (Ste)iops) und Potto (Pero- 
(Ucticns) immer in beiden Kiefern 4. hei der Gattung Faulthiermaki 
(Njjcticelnis) aber bald in beiden Kiefern 4, bald aber auch im 
Oberkiefer nur 2 und im Unterkiefer 4 Vorkommen. 

Liickenzähne sind hei sämmtlichen Arten in beiden Kiefern 
jederseits 3 und ebenso auch 3 Backenzähne vorhanden. Eckzähne 
in beiden Kiefern jederseits 1. 

Bei den Gattungen Sehlafmaki (StenopsJ und Faulthiermaki 
(Nycticebns) sind die oberen Vorderzähiie paarweise gestellt, durch 
einen Zwischenraum voneinander geschieden und in gleicher Reihe 
stehend, mit meißelfurmiger Kronenschneide. Die beiden mittleren 
sind bei der Gattung Sclilafmaki (^Slenops) klein und von gleicher 
Grüße wie die äußeren, bei der Gattung Faulthiermaki (^Nycticebns) 
aber groß und die beiden äußeren sehr klein. Die unteren Vorder¬ 
zähne sind lang, schmal, zugespitzt und schief nach vorwärts ge¬ 
richtet. 

Der obere Eckzahn ist lang, schmal, dick, gekrümmt und spitz, 
der untere an Gestalt und Richtung den unteren Vorderzähnen 
gleich, aber großer als dieselben. 
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Die Lückenzäline des Oherkiet'ers sind durch einen kleinen Zwi- 
sclienraiiin von dem Eckzaline geschieden und einspitzig, der erste 
ist der größte, der dritte breiter als lang und mit einem inneren 
Ansätze versehen. Der erste Lückenzalin des Unterkiefers ist der 
größte und wie der obere Eckzahn gebildet. Die beiden folgenden 
sind beträchtlich kleiner und gleichfalls einspitzig. 

Die oberen Backenzähne sind breiter als lang und greifen über 
die untere Zahnreihe hinaus. Der erste ist der größte und so wie der 
zweite auf der Außenseite mit zwei scharfen Zacken und auf der Innen¬ 
seite mit einem Ansätze und zwei kleinen stumpfen Höckern versehen. 
Der dritte ist der kleinste, mit zwei Zacken an der Außenseite und 
einem einfachen Ansätze auf der Innenseite. Die Backenzähne des 
Unterkiefers sind länger als breit, vierspitzig und auf der Außen- wie 
der Innenseite mit zwei Zacken versehen. Der hinterste ist der kleinste 
und bietet auf der Innenseite noch einen kleinen Ansatz dar. 

Bei der Gattung Potto {^Perodicticus^ sind die oberen Vorder¬ 
zähne gleichfalls durch einen Zwischenraum von einander getrennt 
und beinahe gleich, die unteren dünn und nach vorwärts geneigt. 

Der obere Eckzahn ist kegelförmig, znsaminengedrückt und 
am vorderen und hinteren Rande scharf, der untere von derselben 
Form und Richtung wie die unteren Vorderzähne. 

Der erste obere Lückenzahn ist klein, der zweite größer und 
so wie der erste kegelförmig. Der dritte ist an der Außenseite mit 
zwei, an der Innenseite mit einem Zacken versehen. Der erste untere 
Lückenzahn ist von der Gestalt des oberen Eckzahnes, der zweite 
und dritte sind kegelförmig. 

Der erste Backenzahn des Oberkiefers ist von äbnlicher Bildung 
wie der dritte obere Liiekenzahn, aber mit einem größeren inneren 
Höcker, der erste Backenzahn des Unterkiefers ist auf der Außen¬ 
seite mit zwei scharfen Zacken, auf der Innenseite mit einem Höcker 
versehen. Über den zweiten und dritten Backenzahn beider Kiefer 
mangelt es noch an einer Angabe, da dieselben bei dem einzigen in 
dieser Beziehung bis jetzt untei’sucbten Exemplare noch nicht ent¬ 
wickelt waren. 

In Ansehung der Weichtheile ist Nachstehendes hervorzuhehen. 

Die Zunge ist frei uiitl ziemlich lang, doch nicht sehr weit ans¬ 
streckbar. Bei den Gattungen Schlafmaki {Stenops) und Faultbier- 
maki {^Nycticebus^ ist dieselbe auf der Oberseite glatt und mit drei 
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wtillfürmigen Würzen, welche in ein Dreieck gestellt sind besetzt. Die 
unter der Zunge liegende Nebenzunge ist mehrt'ach tief gesp«alten. Bei 
der Gattung Potto (^Perodicticus) ist die Zunge ziemlich groß, dünn, 
vorne abgerundet, auf der Oberseite mit kleinen Wtärzchen besetzt 
und rauh. Die Nebenzunge ist kürzer und endiget in eine kamm¬ 
förmige Spitze, welche durch ungefähr sechs ziemlich lange lanzett¬ 
förmige Zacken gebildet wird. 

Die Ruthe ist frei und hängend, und die Hoden liegen im Inneren 
des Leibes. Der Fruchthälter ist klein und zweibörnig. 

Ebenso wie im Knochen- und Zahnbaue, zeigt sich auch be¬ 
züglich der äußeren körperlichen Merkmale unter den zu dieser 
Familie gehörigen Formen im Wesentlichen eine aniyalieiide Über¬ 
einstimmung. 

Die Gliedmaßen sind Gangbeine und das Schreiten auf dem 
Boden findet mit ganzer Sohle statt. Vorder- und Hinterfüsse sind 
fünfzehig und beide sind mit einem den ül)rigen Fingern entgegen¬ 
setzbaren Daumen versehen, sonach wahre Hände. Nur der Daumen 
derselben tragt einen Plattnagel und alle übrigen Finger, mit Aus¬ 
nahme des Zeigefingei*s der Hinterhände, welcher mit einem langen 
spitzen pfriemenförmigen Krallennagel besetzt ist und bei der Gattung 
Potto (^Perodicticus) auch des Zeigefingers der Vorderhände, welcher 
vollkommen nagellos ist, sind mit Kuppenniigeln bedeckt. Der Zeige- 
linger ist bei den Gattungen Schlafmaki {Stetiops) und Faulthier- 
inaki (JSycticebus) an den Vorder- sowohl als Hinterhänden sehr 
kurz und verkrümmt, bei der Gattung Potto (^Pevodlcticufi) liingegen 
nur jener der Vorderhände außerordentlich kurz, der der Hinter¬ 
hände aber nur wenig verkürzt. Bei allen Gattungen ist der vierte 
Finger an den Vorder- und Hinterhänden der längste. Die Glied¬ 
maßen sind sehr lang und schmächtig, die hinteren fast von gleicher 
Länge oder nicht viel länger als die vortleren. Die Fiißwurzel ist 
nicht verlängei't und kürzer als das Schienhein, der Ober.schenkel 
bei der Gattung Schlafmaki (Stenopii) sein* lang, bei den Gattungen 
Faulthiermaki (Nycticebus) und Potto (Pevodictieus) mittellang. 
Der Kopf ist rundlich, die Schnauze bei der Gattung Schlafmaki 
{Ste)iops) kurz und spitz, mit über den Unterkiefern vorspringender 
Nase, bei <ler Gattung Faullhiermaki (Xijcttcebus) aber kurz um! 
stumpf abgestutzt, und bei der Gattung Potto (^Pevodictieus) schwach 
gestreckt und stumpf. Die Nasenlöcher sind schmal und eingerollt. 
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Die Augen sind hei den Gattungen Sclilafinaki (Stenops) und Faul- 
thierniaki (Nycticebus) sehr groß und stehen auf der V^^rderseite 
des Kopfes sehr nahe beisammen, während sie hei der Gattung Potto 
(Perodicticus) iwüv groß, aber nicht so stark einander genähert 
und etwas seitlich an die Vorderseite des Kopfes gestellt sind. Oie 
Ohren sind mittelgroß, gerundet und behaart, und bei der Gattung 
Potto (PerodicticHs) ziemlicli kurz. Der Schwanz fehlt hei der Gat¬ 
tung Schlafmaki (StenopsJ gänzlich oder ist nur durch einen kleinen 
Knoten angedeutet, während er bei der Gattung Faultbiermaki (Nycti- 
cebusj sehr kurz und höckerartig, und bei der Gattung Potto (Pero- 
dicticusj sehr kurz und stummelartig ist. Zitzen sind zwei Paare 
vorhanden, von denen ein Paar auf der Brust gegen die Achselhöhle, 
das andere etwas tiefer am Oberbauche gegen den Nabel liegt. 

Der Verhreitungsbezirk dieser Familie ist verhältnißmäßig von 
nicht sehr großer Ausdehnung, da er nur über den südliclien Theil 
von Asien und einen Theil des westlichen Afrika reicht. Ziemlich 
scharf grenzt sich derselbe aber je nach den verschiedenen Gattun¬ 
gen ab, da die Gattung Schlafmaki (Stenops) nur auf der Insel 
Ceylon im mittleren Theile von Süd-Asien, die Gattung Faulthiermaki 
(Nycticebus) blos im mittleren und östlichen Theile von Süd-Asien 
und die Gattung Potto {Perodieticus^ ausschließlich im tropischen 
Theile von West-Afrika angetrotfen wird. 

Alle Arten dieser Familie sind lichtscheu und vollkommene 
Nachtthiere, welche sehr träge und langsam in ihren Bewegungen 
sind, und sich von Insecten, kleinen Vögeln und Vogeleiern, und nebst¬ 
bei auch von süßen und saftigen Früchten nähren. 

An diese allgemeinen Befrachtungen reihe ich nun den speciel- 
len Theil dieser Tbierfamilie an. 


Familie der Schlafmaki’s (Stenopes). 

Charakter. Die Gliedmaßen sind Gangbeine. Vorder- und 
Hinterfüße sind mit einem den übrigen Zehen entgegensetzbaren 
Daumen versehen und fünfzehig. Die Fußwurzel ist kürzer als das 
Schienbein. Die Ohren sind mittelgroß. Nur der Zeigefinger der 
Hinterhände ist mit einem Krallennagel versehen, alle übrigen Finger 
Sifzb. (1. malh.-nal. CI. LXII. ßd. I. Abth. 4ö 
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!ial)t‘n Plattniige] und nur selten ist der Zeigefinger der Vorderhände 
nagellos. Der Zeigefinger der Vorder- und häufig auch der Hinter¬ 
hände ist verkürzt. 


1. Gatt.: Schlafmaki (Stenops). 


Der Kopf ist rundlich, die Schnauze kurz und spitz, die Nase 
über den Unterkiefer vorspringend. Die Ohren sind mittelgroß, ge¬ 
rundet und behaart. Die Augen sind sehr groß und stehen sehr nahe 
nel)eneinander an der Vorderseite des Kopfes. Die Gliedmaßen sind 
sehr lang und schmäclitig, die hinteren niclit viel länger als die vor¬ 
deren. Der Oberschenkel ist sehr lang. Der Zeigefinger dei' Vorder- 
sowohl als Hinterhände ist ziemlich stark verkürzt, der erstere trägt 
einen Plattnagel, der letztere eine spitze Kralle. An den Vorder- wie 
den Hinterhänden ist der vierte Finger der längste. Der Schwanz 
fehlt gänzlich oder ist nur durch einen kleinen Knoten angedeutet. 
Im Ober- wie im Unterkiefer sind 4 Vorderzähne vorhanden. 


2—2 

Zahn form el. Vorderzähne— , 

4 


zähne 


3—3 

3-3 


Backenzähne-= 30. 

3—3 


Eckzähne 


1 — 1 


Lücken- 


1. Der röthlichbraone Schlafmaki (Stenops graclUs). 

St. Otolicno Alleni paiillo major et Stenopis ceijlojiici magni- 
tudlne; rostro brevi alto acuto, intso prosi/iente infra excnvato; 
oculis maxhnis valde approximatis in antlca capitis parte sitis; 
aiiriculis minoi'ibus brevibas, interne valvnlis tribus prosilieutibus 
instructis; corpore artubusqne graciUbus, femoribns valde elon- 
gatis dimidii trunci fere longitudine; wanibus interne calvis; 
cauda plane niilla ; corpore pilis brevibus teneris mollissimis dense 
vestito; notneo nnicolore, ant rufescente, aut flavido-griseo vel 
flave.Hcente-fnsco; pectore abdoniineque grisescentibn.s vel flaves- 
ce?ite-albisartuhns interne cinerascentibus itlbido- vel flarido- 
lavatis; facie fitsca, imprimis snpra oculos, rostro lateribusque 
capitis albescentibns, fronte macnla albn signata, rostro snpra 
Stria longitadinali albn inter ocnlos nasum versus deciirrentc 
notato. 
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Ämmalculum cjffiocephalum ceUonlcum , Turdiyruditm dictum, 
Simii species. Seba. Thesaiir. T. J. p. 55. t. 55. 
W 1. (i\las.) 1. 2. (Foem.) 

Simia purva ex einereo-fusca^, naso productiorc, brachiis, manibus 
pedibusijne longis temnbus — Ilefgiseen Loeris. 
Mus. Pclropol. p. 539. Nr. 58 — 44. 

Simia mammia quatenns, cupite ad aurefi crinito. Liiiiio. Syst. 
Nat. Edit. 11. p. 42. 

Simia aenuda, digitorum indicum nngite subidato. Liiiiie. Anioen. 
acatl. T. I. p. 279. Nr. 2. 

Simia ecaudata, unguibus indicis subulatis. Linne. Syst. Nat. 
Edit. VI. p. 5. Nr. 2. 

Der Fante mit dem Hundskopf, Meyer. Tliiere. B. III. l. 5. 

Simia rostro canino, capite elato. Klein. Quadrup p. 86. 

Simia acnvda; unguibus indieis subulatis. Hill. Hist. anim. 
p. 556. 

Lemur tardigradus. Linne. Mus. Ad. Frid. T. I. p. 5. 

Simia ci/nocephala cegtonica. Brisson. Regne anim. p. 191. Nr. 2. 
Langgestreckter rätiiticher Affe. Haller. Naturg. d. Tliiere S. 551. 
Lemur tardigradus. Linne. Syst. Nat. Edit. X. T. I. p. 29. Nr. 1. 
Makis, Dict. des anim. V. HI. p. 11. 

Spookdier zonder Stuart. Houtt. Nat. bist. V. I. p. 598. t. 7. f. 1. 
Kleiner ostindischer Affe, ohne Sefneanz, mit dem Hundskopf 
Menschenhänden und langen spitzigen Nägeln 
an dem zweyten Zehen des Fasses. Wagner. 
Beschreib, d. Bareuther Naturaliencab. (1765.) 
S. 19. l. 9. r. 1. (Weibch.) 

Allerkleinsfer ostindi^cher röthlicher Affe ohne Schwanz, mit dem 
Hundskopf Menschoihänden und langen spitzi¬ 
gen Nägeln am zweyten Zehen des Fasses. 
Wagner. Besclireib. d. Bareuther Natnraliencab. 
(1763.) S. 19.'t. 9. f. 2. (Männcb.) 

Loris. Buffon. Hist. nat. d. Quadrup. V. XIII. p. 210. t. 50. 

„ Daube nt. BufTon Hist. nat. d. Quadrup. V. XIII. p. 215. 
t. 31. (Anat.) t. 32. (Skelet.) 

Lemur tardigradus. Linne. Syst. Nat. Edit. XII. T. I. F. I. p. 44. 
Nr. 1. 

Loris. Borna re Diel, d'hist. nat. T. H. p. 716. 
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Tailless Maucauco. INnniant. Syiiops. Quadrup. p. 135. Nr. 104. 
Lmiijschleicher. Müller. Natursyst. B. l. S. 147. t. 7. f. 1. 
Ceylonischer A/fe- Martini. Allg. (Jeseli. d. Natur, ß. I. S. 563. 
Lori. Alessaudri. Anim, quadrup. V. IV. t. 160. 

Lemur tardigradus. Schi eber. Säugth. ß. I. S. 134. Nr. 1. t. 38. 

„ Krxleb. Syst, regii. an im. P. I. p. 63. 

Nr. 1. 

Lemur Lori. Zimmerm. (Jengr. Gesell, d. Menschen u. d. Thiere. 
ß. 11. S. 211. Nr. 118. 

Tailless Maucauco. Penn a nt. Hist, of Quadrup. V. I. p. 212. 
Nr. 128. 

Tardigradus Loris, ßoddaert. Elench. anim. V. 1. p. 67. Nr. 1. 
Lemur tardigradus. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 41. 
Nr. 1. 

Lemur gracilis. Cnv. Tabl. eiern, d'liist. nat. p. 101. Nr. 5. 

Loris gracilis. Cuv. Tabl. idem, d’hist. nat. p. 101. Nr. 5. 

„ Geoffr. Magas cncycl. V. VII. p. 20. 

„ „ Audeb. Hist. nat. des Singes et de Makis. Loris, 

p. 24. t. 2. 

„ .. Schreber. Säuglh. l. 38.* 

Loris. Shaw. Gen. Znol. V. I. P. I. p. 93. t. 31. 

Loris gracilis. G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 26. t. I 1, 12. (Scliüdel.) 
t. 22. (Skelet.) 

Stenops tardigradus. Illiger. Prodrom. S. 73. 

Loris gracilis. Ge oft'r. Ann. du Mus. V. XIX. p. 163. Nr. 1. 

Loris grele. G u v. Regne anim. Edit. I. V. I. p. 118. 

Loris gracilis. Desmar Nouv. Dict. d'hist. nat. V. XVIH. p. 199. 
Nr. 1. 

Loris gracilis. Desmar. Mammal. p. 101. Nr. 121. 

E n c y c 1. m e t h. t. 19. f, 4. 

Loris gracilis. Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. XXVIH. p. 221. 
Stenops gracilis. Kn hl. ßeilr. zur Zool. u. vergl. Anat. Ahtb. H. 

S. 37. t. 6.* f. 2 — 6. (Eingeweide.) 

Loris gracilis. Isid. Ge oft r. Dict. dass. V. IX. p. 509. 

Stenops gracilis. Spix. Cephalogenes. t. 6. f. 11. (Schädel.) 

Loris gracilis. Fr, Cuv. Deuts des MammiL |). 28. 

Lemur gracilis. GrilTith. Anim. Kingd. V. I. p. 331. c. fig. — 
V, V. p. 137. Nr. 1. 
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Stenops gracilh. Grilfitli. Anim. Kingd. V. I. p. 331. c. fig. — 
V. V. p. 137. Nr. 1. 

Loris (jrele. Cuv Hegne anim. Edil. II. V. 1. p. 108. 

Nycticebiis Lori, Fisch. Synops. Mammal. p. 70, 347. Nr. 1. 
NycHcehits tardigradns, Fisch. Synops. Mamma!, p. 71, 347. 

Nr. 2. 

Stenojys gradUs. Wagier. Syst. d. Amphih. S. 8. 

„ „ Martin. Proceed. of the Zool. Soc. V. I. (1823.) 

p. 22. 

Lemur gracilis, Biainv. Osteograpii. Lemnr. t. 7. f. 3. (Schädel), 
t. 11. (Zäiine.) 

Stenops tardigradus. Wagn. Schreher Säugtli. Suppl. H. 1. S. 283. 
Nr. 1. 

Sfetiops gracilis. Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. I. S. 287. 
Nr. 2. 

Loris gracilis. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. IG. 

Stenops gracilis. V r o I i k. Nieuwe Verhandel. d. l. Kl. van liet 
Neerl. Instit. van Wetenschapp. V. X. (1843.) 
p. 73. 

„ „ Van d. Hoeven. Tijdschr. V. XI. (1844.) p. 39. 

t. 1. f. 4. (Schädel.) 

Loris gracilis. Templeton. Ann. of Nat. Hist. V. XIV. (1844.) 
p. 362. 

„ „ Isid. Geoffr. Catal. des Primates, p. 79. 

Aruchnocehus. Lesson. Spec. des Mammif. himan. et quadruni. 
p. 243. 

Stenops gracilis. Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. V. S. 131. 
Nr. 1." 

„ „ Fitz. Naturg. d. Säugetli. B. 1. S. 113. f. 23. 

,, .. Giehei. Säiigeth. S. lOlG. 

Stenops tardigradus- Giehei. Säugeth. S. 1017. 

Stenops gracilis. Fitz. Säugeth. d. Novara-Expedit. Sitzungsher. 

d. math. naturw. CI. d kais. Akad. d. Wiss. 
B. XLIl. S. 389. 

„ „ Zelebor. Heise der Fregatte Novara. Zool. Th. 

B. I. S. 9. 

Wir haben diese Art, welche zu den ausgezeichnetsten in der 
ganzen Familie gehört und als die typische Form derselben angese- 


096 


F i l I i II e r. 


hen werden kann, zuerst durch Seha kennen gelernt, der uns schon 
im Jalire 1734 eine kurze Beschreibung nel)st zwei Al)hildungen 
von derselben iniltiieilte. 

Lin ne, der sie mit dein ihm gleichfalls nur aus einer Abbil¬ 
dung von Seba bekannt gewesenen schwarzrückigeii Schlafmaki 
(Stenops ceplonicits) in eine Art vereinigt hatte, besclirieb sie 
unter dem Namen „Lennir turdiifrudns^^ Biiffon unter dem Namen 
^Loris'", 

Pen na n t, S ehreber, Erxleben und Gmelin vermengten 
sie auch mit dem mittlerweile bekannt gewordenen indischen Faul- 
thierinaki (Nycticebns benyalensisjy was in der Folge zu mancher¬ 
lei Irrthnmern Veraidassung gab. 

Z i m m e r m a n n und B o d d a e r t holjen zuerst die Verschieden¬ 
heiten dieser beiden Formen hervor und Boddaert errichtete 
für dieselben sogar eine besondere Gattung, welche er mit dem 
Namen ^Tardigradus^ bezeichnet hatte und wählte für diese Art 
den Namen ^Tardigrrtdus Loris^\ für den indischen Fa ul thierinaki 
(Nycticebus benyufeims) aber den Namen „Tardiyradufi Coucang^^, 

Cu vier, der beide Formen in seiner Gattung „Lorts^^ ver¬ 
einigt hatte, welche später von llliger mit dem Namen y^Stenops^ 
bezeichnet wurde, schlug für erstere den Namen „Loris gracilis^ 
für letztere den Namen „Loris tardigntdus^" vor. 

Erst Geoffroy sah sich veranlasst diese von Boddaert und 
Cu vier unter verschiedenen Benennungen anfgestellte Gattung in 
zwei zu zerfallen und liehielt für jene, welche durch diese Art reprä- 
sentirt wird, den Namen „Loris'" bei, während er für die andere, 
deren Bepräsentant der indische Faulthiermaki (^Nyeticebus benga- 
lensis) ist, den Namen „Nyciicebns"" in Anwendung brachle. 

Kühl folgte seinem Beispiele, vertauschte aber den barbarischen 
Namen „Loris"^ mit dem regelrecht gebildeten Namen „Stenops^, 
der nur Ijesson nicht gefiel und für welchen er deßhalh den 
Namen „Arachnocebos"^' in V^orschlag bringen zu sollen glaubte. 

Von allen späteren Naturforschern wunle die Artverschieden¬ 
heit dieser, zwei besonderen Gattungen angehörigen Formen aner¬ 
kannt und dennoch fand bisweilen eine theilweise Vermengung der- 
selben statt, indem sieh einige Zoologen und namentlich Fischer, 
Wagner und Giebel zu der Annahme verleiten ließen, daß 
Lin ne unter seinem „Lemnr tordigrudns""^ niclit diese Art, sondern 
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den indischen Faulthiennaki (Nycticebun benyalensis) verstanden 
habe, was jedoch völlig irrtliümlich ist. 

ln AnsclHiiig der Grösse kommt diese Art mit dem schwarz- 
riickigen Schlalniacki (Stenops ceijlo}iicns) überein, indem sie etwas 
grösser als der langfingerige Galago (Otolicmis ÄUeni) ist. und 
obgleich sie bisweilen auch von derselben Grösse wie der indische 
Fanithiermaki (Nycticebns bengalensis) angetroffen wird, so ist sie 
doch in der Regel fast immer beträchtlich kleiner als derselbe. 

Die Schnauze ist kurz, hoch und spitz, die Nase 2 Linien über 
den Unterkiefer vorspringend und auf der Unterseite ausgehöhlt. Die 
Augen sind sehr groß und auf der Vorderseite des Kopfes sehr nahe 
nebeneinander stehend. Die Ohren sind nicht besonders klein, kurz, 
gerundet und nur mit dünn gestellten Haaren besetzt, und in ihrem 
Inneren mit drei klappenartigen Vorsprüngen versehen. Der Leib ist 
schlank. Die Gliedmaßen sind schmächtig und der Oberschenkel ist 
sehr stark verlängert und fast vor der halben Länge des Rumpfes. 
Die Innenseite der Hände ist kahl und der Schwanz fehlt gänzlich. 

Die Körperbehaarung ist kurz, dicht, sehr weich und fein. 

Die Oberseite des Körpers ist einfarbig röthlich, gelblichgrau 
oder gelblichbraun. Brust und Bauch sind graulich oder gelblich¬ 
weiß und die Innenseite der Gliedmaßen ist aschgraulich und weiß¬ 
lich oder gelblich überflogen. Das Gesicht ist braun, insbesondere 
aber oberhalb der Augen, und die Schnauze und die Kopfseiten sind 
weißlich. Auf der Stirne befindet sich ein weißer Flecken und von 
derselben zieht sich ein weißer Streifen zwischen den Augen über 
den Schnauzenrücken. 


Körperlänge. 

o"—l" 

6 ". Nach Ge 0 ffroy 

Länge des Kopfes .... 

\" 10" 


Körperlänge .... 

7"—8". 

Nach Wagner. 

Kör perl änge. 

8" 9"'. 

. Nach Marti n. 

Länge des Oberarmes . . 

9". 


des Vorderarmes . . 

3". 


,. der Hinterbeine ohne 



Fuß ..... 

5" 6"'. 


,. des Oberschenkels . 

2" 6'". 


,, des Schienbeines . . 

O t! 

O . 



Die Vorderzähne des Oberkiefers sind klein und von gleicher 
Größe. 
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\aterlancl. Der iiiiltlere Tlieil von Süd-Asien, wo diese Art 
bis jetzt blos auf der Insel Ceylon und zwar sowohl im westlichen, 
als östlichen Tlieile derselben angetrofTeii wurde. 

yyTevdfujim^ ist der Name, mit welchem dieselbe von den Ein- 
gebornen bezeichnet wird. 

2. Der schwarzrücklge Schlafmaki (Stenops ceylomcus). 

St. (jracilis fere magiiitudine et Otolicno Moliole panan major; 
naso prosiliente infrci arciiato, vestigio caudae nodulo parvo indi- 
cato; corpore unicolore nigrescente-fusco, dorso imdto obscuriore 
fere nigro. 

Animal elegantisshnum Robinsoni. Ra jus. Syimps. quadnip. p. 161. 
Cercopkhecns ceilonicns, seit tardigradus dictas, majory mas. 

Sel>a. Thesaur. T. 1. p. 7o. t. 47. W 1. 
Simia acauda, digitormn indicum nngiie siibuhito. Lin ne. Amoen. 
acad. T. 1. \). 279. Nr. 2. 

Shnia ceglonicay siiperiori Inbio leporino. Klein. Quadrup. p. 86. 
Simia ceylonicn. Rrisson. Regne anim. p. 190. Nr. 3. 

Affe von Ceilon. Haller. Ncäturg. d. Thiere S. 55. 

Loris. Buffon. Hist. nat. d. Quadrup. V. XHI. p. 210. 

Lemur tardigradus. Liane. Syst. Nat. Edit. XH. T. I. P. 1. p. 44. 
Nr. 1. 

Loris. Bomare. Dict. d‘hist. nat. T. 11. p. 716. 

Tailless Mancauco. Pen na nt. Synops. Quadruj). p. 135. Nr. 104. 
Ceylonischer Affe. Martini. Allg. Gesch. d. Natur. B. I. S. 563. 
Lemur tardigradus. Schreber. Säuglh. B. I. S, 134. Nr. 1. 

„ „ Erxleb. Syst. regn. auiin. P. 1, p. 63 Ni*. 1. 

Lemur Lori. Zimmerm. Geogr. Gesell, d. Mensch, u. d. Thiere. 
B. 11. S. 211. Nr. 118. 

Tailles Maucanco. Penna nt.Hist. ofQiiadrup. V. 1. p. 212. Nr. 128. 
Tardigradus Loris. Boddaerl. Elench. anim. V. I. p. 67. Nr. 1., 
Lemur tardigradus. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. 1. P. I. p. 41. 
Nr. 1. 

Loris Ceylonicus. G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 28. t. 7, 8. (Schä¬ 
del.) t. 9, 10. (Skelet). 

Nycticebus Zeylonicus. Geol Ti*. Ann. du Mus. V. XIX. p. 164. Nr. 3. 

,. « Des mar. Mammal. p. 103. N. 124. 
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Nycticebus Zeylofüciis, Des mar. Dict. des Sc. nat. V. XXXV. 

p. 240. 

, Isid. Geoffr. Dict. dass. V. XII. p. 26. 

Lemur Zeylonicus. Griffitli. Anim. Kingd. V. V. p. 140. Nr. 3. 
Nycticebus Zeylonicus. Gril’l’ith. Anim. Kingd. V. V. p. 140.Nr. 3. 
Nycticebus Lori, Fiscli. Synops. i\lamnial. p. 70, o47. Nr. 1. 
Nycticebus Zeylonicus, Fisch. Synops. Mamma), p. 72, ö48.Nr.4^. 
Stenops (jracilis. Wag) er. Syst. d. Ampliil). S. 8. 

Stenops tardigradus. Var? Wagn. Seln-eber Siiugtli. Siippl. B. 1. 

S. 286. Note 12. 

Stenops gracilis, Wagn. Schreher Säugth. Siippl. B. I. S. 287. 
•Nr. 2. 

Loris gracilis. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 16. 

Stenops gracilis, Giebel. Säugetli. S. 1016. 

Die erste Kunde welche wir von der Existenz dieser Form er¬ 
hielten, rührt walirscheinlich von Ra jus her, der schon im Jahre 
1693 eine kurze Andeutung vmi derselben gab, doch wurden wir 
erst im Jahre 1734 etwas näher mit ihr bekannt, indem uns Seba 
im ersten Bande seines „Thesaurus rernm natiiralium^ eine Abl)iU 
düng von ihr mittheilte. 

Auf diese gründete sich unsere Kenntnis von dieser Form, 
welche von den älteren Naturforschern theils für eine selbstständige 
Art betrachtet, theils mit dem röthlichbraunen Schlafmaki (Stenops 
gracilis) für identisch gehalten wurde, durch eine lange Reihe von 
Jahren, bis es endlich G. Fischer gelang, im Jahre 1804 uns nähere 
Aufschlüsse über dieselbe geben und ihre Artberechtigung nachwei- 
sen zu können. 

Sie scheint nicht ganz die Größe des röthlichbraunen Schlafmaki 
(Stenops gracilis) zu erreichen, da sie nur wenig größer als der 
südafrikanische Galago (Otolicnus Moholi) ist, obgleich die erstge¬ 
nannte Art häufig auch viel kleiner angetroften wird. 

Die wesentlichsten Merkmale, wodurch sie sich von dieser unter¬ 
scheidet. sind die verschiedene Bildung der Schnauze, die verhrdt- 
nißmäßig längeren Oberarme und Schenkel und die Abweichungen 
in der Färbung. 

Die Körpergestalt ist fast dieselbe und ebenso auch die Behaa- 
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Die Nase springt über die MundöiVnnng vor und ist aut“ ihrer 
Unterseite gewölbt. Der Schwanz ist nur durch einen kleinen Knoten 
angedeutet. 


Die Färbung ist einfärbig 
dunkler und beinahe schwarz. 

schwär 

zlich braun, der Rücken viel 

Körper 

‘länge. 

. 7" 

10'". Nach G. Fischer, 

Länge 

des Kopfes. 

. 1" 

10'". 


des Oberarmes . . . 

2" 

.//». 

v> 

des V’^orderarmes . . 

2" 

o'". 

*1 

des Schenkels . . . 

. 2" 

6"'. 


des Schienbeines 

. 2" 



der Hinterbeine ohne d 

eil 

« 


Fuß. 

. 4" 

II' V'. 


Vaterland. Süd-Asien, Ceylon. 

Ungeachtet G. Fischer die Artselhstständigkeit dieser Form 
durch Hervorhehung ihrer Unterscheidungsmerkmale darzulegeu sich 
bestrebt hatte, wurde dieselbe doch wieder von einigen seiner Nach¬ 
folger in Zweifel gezogen, was zu mancherlei Irrthiiinern Veranlas¬ 
sung gab. 

Johann Fischer, der diese Art in seiner „Synopsis Mamma- 
lium** zwar angenommen hatte, hielt die von G. Fischer beschrie¬ 
bene Form nicht mit der von Geoffroy beschriebenen für identisch 
und glaubte in derselben den röthliclihraunen Schlafmaki (Stenops 
gracilis) zu erkennen, daher er diese Art unter zwei verschiedenen 
Namen aiifgcführl. Auch Wagner verfiel in einen ähnlichen Irrthum, 
indem er die von G. Fischer beschriebene Form ebenfalls mit dem 
rölhlichhraunen Schlafmaki (Stenops grocilis) vereinigte, die von 
Geoffroy heschricheiie dagegen nur für eine Abänderung des indi¬ 
schen Faulthierniaki's (Ngeiiechus hengalcnsis) halten zu dürfen 
glaubte. In seiner letzten Arbeit überging er beide Formen gänz¬ 
lich, woraus wohl zu vermutheu ist, daKs er an seiner früheren Ansicht 
festbielt. (iray und Giebel lassen gleichfalls die G e o ffr o y'sehe 
Form gänzlich aufk*r Acht und ziehen die von G. Fischer be¬ 
schriebene mit dem röthlichl)raunen Schlafmaki (Stenops gracilis) 


zusammen. 
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2. G a t r. : Faulthiermaki (Nycticebus). 

Der Kopf ist rundlieh, die Sel}nauze kurz, stumpf und ahge- 
stutzt, die Nase nicht über den Unterkiefer vorspringend. Die Ohren 
sind mittelgroß, gerundet und behaart. Die Augen sind sehr groß 
und stellen sehr nahe nebeneinandei an der Vorderseite des Kopfes. 
Die Gliedmaßen sind sehr lang und schmächtig, die hinteren nicht 
viel länger als die vorderen. D»*r Oberschenkel ist mittellang. Der 
Zeigefinger der Vorder- sowohl als Hinterhände ist ziemlich stark 
verkürzt, der erstere trägt einen Plattnagel, der letztere eine spitze 
Kralle. An den Vorder- wie den Hinterhänden ist der vierte Finger 
der längste. Der Schwanz ist sehr kurz und hoekerartig. Im Ober¬ 
kiefer sind 4 oder 2, im Unterkiefer 4 Vorderzähne vorhanden. 

2_2 1_i ^ i_i 

Zahnformel: Vorderzähne oder-, , Eckzähne-;—r, 

4 4 1 — 1 

3_3 3_3 

Lückenzähne -—Backenzähne -—^ = 36 oder 34. 

I. Der indische Faalthiermaki (Nycticebus benyaloisis). 

N. Lemurls Cuttac ferc magnitudine et interdum ininor; 
7'ostro lato ohtuso apice calvo ; fucie pUis brevibus obtecta ; oculis 
inaximis valde approxbnatis in antica capitis parte sitis; auri- 
cutis inediocribus brevibus ovatis, valde teiiuibns erectis jjilosis, 
pilis fere occultis; corpore torosinsculo; artubus subgracilibus, 
feinoribus longis, trunco tertia parte bi'evioribus ; digitis pilis bre- 
vibus obtectis, manibus interne calvis; cauda brevissima tuber- 
culifortnij corpore pilis teneris nioltibus densissime vestito, impri- 
tnis gastraeo pilis valde confertis obtecto; notaeo obscuriore, 
gastraeo dilutiore flavescente-griseo vel fuscescente-flavo, lateri- 
bus corporis artubusquc externe plus minusve rufescente-lavatis; 
dorso stria longitndinali lata ferrugineo-fusca a capite ad nropy- 
ginm usqne supra rhachin decmxente ac in vcrtice in duos ramos 
intcrstitio albo diremtos partita, signato, uno circa aiires protracto, 
altei'o ad oculos iisque protenso; fro7ite nec non circulo oculos 
circumcingeilte fuscis; rostro albcscente, supra stria longitudinali 
angusta et supra oculos evanescente alba notato; rhinario mani- 
busque interne nigrescente-carneis in olivaceum vergentibus; iride 
obscure-fusca. 
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l^aresseux pentaditctyle de Bengale. \ osniaor. Descnpt. des di (1er. 

aiiiin. de la Menag. du Priiiee d'Orange, c. fig. 
Tailless i\JaHcnHCo. Penn a nt. Synops. Quadrnp. p. 13o. Nr. 104. 
t. 16. f. 1. 

Lemur tardigradns. Selirebcr. Siiuglh. P. I. S. 134. Nr. 1. 

,, Erxleh. Syst. regn. aniin. P. I. p. 63. Nr. 1. 

,, „ Zimmerm. Geogr. Gesell, d. Mensch, u. d. 

Thiere. P. II. S. 212. x\r. 119. 

Tailless Maucauco. Penn a n t. llisl. ol’ Quadrnp. V. I. p. 212. 
Nr. 128. t. 26. 

Turdigradus Concang. Poddaert. Elencli. aniin. V. 1. p. 67. Nr. 2. 
Lemur tardigradns. Gnielin. Ijinne Syst. Nat. T. I. P, I. p. 41. 
Nr. 1. 

Loris de Bengale. Puffon. Mist, nal, d. Quadrnp. Supj)I. VII, 
p. 126. t. 36. 

Lemur tardigradns. Cuv. Tabl, clem. d’bist. nat. p. 101. Nr. 4. 
Loris tardigradns. Cuv. Tabl. elein. d'bist. nat. p. 101. Nr. 4. 

Audeb. Hist. nat. des Singes et de Makis. Loris, 
p. 21. t. 1, 

Stow-paced I^emur. Shaw. Speenl. Linn. V, l. t. 6. 

Shaw. Gen. Zool. V. 1. P. I. p. 81. t. 29. 

Loris Bengaleusis. G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 30. 

Stenops tardigradns. Illiger. Piodrorn. p. 73. 

Nycticebus Bengaleusis. Geoffr. Ann. du Mus. V. XIX. p. 164. 

p. 164. Nr. I. 

Loris paresseux. Cuv. Regne aniin. Edit, L V. I. p. 118. 
Nycticebus Bengaleusis. Des mar. Nonv. Dich d'bist. nat. V. XXHI. 

p. 136. Nr. 1. 

„ „ Des mar. Mammal. p. 102. Nr. 122. 

Encycl. metli. Snppl. 1. 2. f. 6. 

Nycticebus Bengaleusis. Des mar. Dict. des Sc. nat. V. XXXV. 

p. 239. e. fig. 

Kn hl. Peitr. zur Zool, u. vergl. Anat 
Abth. II. S. 61. 

. Isid. Geoffr. Diet. dass. V. Xll. p. 26. 

Stenops Bengaleusis. Schinz. Cuvier's Tbierr. P. IV. S. 286. 
Stenops tardigradns. P a n d e r, D’A 11 o n. Vergl. Osteol. t. 7. (Skelet.) 
f. 6. (Scbädel.) 
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Loris tardigrudns. Fr. C u v. Dents <les Manmiif. p. 28. 

Ponkmi, Fr. Ciiv. Geoffr. Hist. nat. des Maminif. V. II, c. lig. 
Lemur Bengalensis. Gril’tith. Aiiiin. Kiiii^d, V. V. p. 138. Nr. 1. 
Ngctieebiis Bengalensis. Griffitli. Aiiim. Kingd. V. V. p. 138. Nr. 1. 
Loris paresseux. Cuv. Regne aniin. Edit. IL V. I. p. 108. 
Ngcticebus tardigradns. Fisch. Syiiops. Mainmal. p. 71. 547. Nr. 2. 
Stenops (ardigradus. Wagler. Syst. d. Ampliib. S. 8, 

Lemur tardigradns. Blainv. Osteograph. Leiiuir. t. 2. (Skelet.) 
t. 11. (Zähne.) 

Stenops tardigradns. Wagn. Sclireher Säugth. Siippl. R. I. S. 285. 
Nr. 1. 

« „ Van d. Hoeven. Tijdschr. V. VIII. (1841.) 

p, 337. t. 6. f. 3, 4. (Schädel.) f. 8. (Kopf.) 
— V. XI. (1844.) p. 39. 

Ngcticebus tardigradns. Gray. Maminal. of the Brit, Mus. p. 194. 
Stenops tardigradns. Vrolik. Niensve Verhandel. d, 1. Kl. van het 
Neer), instit. van Wetenschapp. V. X. 
(1843.) p. 75. t. 1. f. I. (Kopf.) 

Ngcticebus tardigradns. Blyth. Ann. of Nat. Hist. V. XV. (1845.) 

p. 461. 

^ „ Cantor. Jonrn. of tlie Asiat. Soc. of Ben¬ 

gal. V, XV. (1846.) p. 177. 

„ ^ Horsf. Catal. of the Mamma!, of the East- 

Ind. Comp. p. 23. 

„ „ Isid. Geoffr. Catal. des Primates, p. 78. 

Bradglemur. Lesson. Spec, desMammif. himan. et quadrum. p. 239. 
Stenops tardigradns. Giebel. Odontograph. S. 7. t. 3. f. 9. 

^ „ Wagn. Sclireher Säugth. Suppl. B. V. S. 151. 

Nr. 2. 

„ ^ Fitz, Naturg. d. Säugeth. B. 1. S. 112. f. 24. 

Giebel. Säugeth. S. 1017. 

Linne hatte diese Art noch nicht gekannt und erst im Jahre 
1770 haben wir durch Vosmaer Kenntniss von deren Existenz 
erhalten, indem er uns eine Beschreibung und Abbildung von der¬ 
selben mittheilte. 

Pennant hielt sie mit dem rötlilichbraunen (Stenops gracilisj 
und schwarzrückigen SchhUmki (Stenops ceglonicnsj für identisch 
und ebenso auch Sclireher, Erxleben und Ginelin. 
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Zi ni ni e rill a 11 n mid IJotldaerl waren die ersten Zoologen, 
welche ihre Sellislständigkeit erkannten uml Cuvicr, Aiidebert, 
(ieoffroy und alle ihre Naelifolger traten dieser Ansicht hei, 
ohgleich manche von ihnen — irregefiihrt durch den von Cu vier 
nicht glücklich für dieselhe gewählten Namen y^Loris tardiijvadus^ 
— verleitet w urden , den rothliclihraunen (Stenops i/racilisj und 
scliwarzrüekigen Sehlafiiiaki (Ste)iops ceyloniciis), eiche Lin ne 
unter dem Namen ,,Lemur tardigradus^ vereinigt hatte, mit der- 
selhen theihveise zu vermengen und sie daher unter zwei verschiede¬ 
nen Namen in ihren Schriften anzufüliren. 

Sie bildet den Repräsentanten einer besonderen Gattung, welche 
von Geoffroy aufgestellt und mit den Namen „Ngcticebus"' bezeich¬ 
net wurde, eine Renennung, welche Lesson ohne Grund in den 
barbarischen Namen „liradylemur^ zu verändern vorgeschlagen 
hatte. 

Rezüglich ihrer Grosse kommt sie nahezu mit dem ringel- 
schwänzigen Maki (Lemur Catta) überein, obgleich sie bisweilen 
auch kleiner als derselbe und nur von der Grösse des rüthlicbbrau- 
nen (Stenops gracilis) und sehvvarzrückigeii Schlafmaki (Stenops 
ceylonicHs) angetrorten wird. 

Die Schnauze ist breit und an der stumpfen Spitze kahl, das 
(iesicht mit kurzen Haarmi besetzt. Die Augen sind sehr groß, und 
auf der V^orderseite des Kopfes sehr nahe nebeneinander stehend. 
Die Ohren sind mittidgroß, kurz, eiförmig, sehr dünn, aufrecht- 
stehend, behaart und fast völlig unter den Haaren versteckt. Der 
Leib ist etwas untersetzt. Die Gliedmaßen sind verbältuißmäßier 
nicht besonders schmächtig. Der Oberschenkel ist lang, doch um 
ein Drittel kürzer als der Rumpf. Die Finger sind mit kurzen Haaren 
besetzt und die Innenseite der Hände ist kahl. Der Schwanz ist 
liöckerartig. 

Die Körperbehaarnng ist kurz, sehr dicht, fein und weich, und 
etwas filzartig, insbesondere aber am Unterleibc. 

Die Färbung ist licht gclblicbgraii oder auch bräiinlicligelb. auf 
der Oberseite des Körpers etwas dunkler, auf der Unterseite heller 
und auf den Ijcibesseiten und der Aussensm'te der GliedmaBcn mehr 
oder weniger röthlich übernogen. Über das Rückgrath verläuft ein 
breiter rostbrauner Längsstreifen, der am Kopfe beginnt und sich 
auf <lem Scheitel jederseits in zwei Äste theill. von denen sich der 


Revision der Ordnunpf der HalhafTen oder Äffer (Hemipitheci). 


703 


eine um das Ohr, der andere bis an das Auge zieht. Der Zwischen¬ 
raum zwischen diesen beiden Ästen ist Aveiß. Die Stirne und ein 
Ring, der die Augen umgil)l, sind braun, und über den Schnauzen¬ 
rücken verlauft ein schmaler weißer Längsstreifen, der über den 
Augen verlischt. Die Schnauze ist weißlich und an ihrem kahlen Ende 
so Avie auch die Innenseite der Hände schwärzlich fleischfarben, ins 
Olivenfarbeiie ziehend. Die Iris ist dunkelbraun. 

Körperlänge . . . . V V. Naeli Vosmaer. 

Länge des Schwanzes 2'"— 

Körperlänge .... 7" 6"'. 

Köi’perlänge . . . . 11"—Dl". Nach Isid. Geoffroy. 

Fischer gibt die Schwanzlänge in Folge eines Druckfehlers 
statt zu 3 Linien, mit 3 Zoll an. 

Von den Vorderzähiien des Oberkiefers sind die beiden mittleren 
beträchtlich größer als die beiden äußeren, welche sehr klein sind. 

Vaterland. Der mittlere und ösiliciie Theil von Süd-Asien, 
wo diese Art auf dem Festlande von Ost-Iiidien und zwar sowohl 
in Hinter-Indien, in Siam, Tenasserim, Sylhet, Arrakan und Assam 
vorkommt, als auch in Vorder-Indien in der Provinz Bengalen, doch 
nicht im südlichen Tbeile derselben angetroffen wird. 

In Bengalen wird sie ^Tonger^ oder „Tevang^, von den 
Hindus aber »Lajja Banar^ genannt. 

2. Der sundaische Faullhiermaki (Nycticebus soudaicus), 

N. bengalemi siniilis, ast distincte inajor; corpore vel toto 
obsciire cinereo-fnscescerite-lavaio, vel obscure fmco; stria longi- 
tvdlnali supra dorsiim decurrente nigra vel obscure castaneo-fusca. 

Lonur tarduiradns. Raffles. Linnean Transact. V. XIII. P. I. 
p. 247. 

„ „ Baird. Edinb. New Philos. Journ. (1827.) 

p. 195. 

Nycticebus tardigradiis. Fisch. Synops. Mammal. p. 71, 547. 

Nr. 2. 

„ „ Var ß, 3Iajor. Fisch. Synops. Mammal. 

p. 71. Nr. 2. ß, 

Sfenops tardigradus. Ben nett. Gardens and Menag. of the Zool. 
Soc. V. I. p. 139. c. fig. 
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Steuops tardtgrailus, VVagii. Schreber Säiigtb. Suppl. B. \. S. 28.^. 

Nr. 1. — S. 280. Note 12. 

Nycticebus Javanicus. Grjiy. Maminal. of the Brit. Mus. p. IG. 
NifCticebns lardigradus, Gray. Mammal. of tlie Brit. Mus. p. 194. 
Stenops tardigradus. Giebel. Saugetli. S. 1017. 

Unsere Kenntniß von dieser Form ist nur auf eine sehr kurze 
Mittlieilung bescliräiikt, welche wir theils durch Raff!es, iheils durch 
Baird über dieselbe erhalten haben und auf eine Beschreibung von 
B e n n e 11. 

So dürftig diese wenigen Notizen aber auch sind, so scheint 
<ioch aus denselben hervorzugehen, daß sie vom indischen Faiilthier- 
maki (Nycticebus bengaleiisis) — mit welchem sie allerdings in 
sehr naher Verwandtschaft steht, — specifisch verschieden sei; denn 
nicht nur der Unterschied in der Körpergröße und die wesentliche 
Abweichung in der Färbung, sondern auch die verschiedene Heimath 
sprechen für ihre Artselbstständigkeit. 

Sic ist merklich größer als die genannte Art, mit welcher sie 
in ihrer Gestalt im Allgemeinen sowohl, als auch in der Bildung ihrer 
einzelnen Körpertheile Übereinkommen soll. 

Die Färbung ist am ganzen Körper einfarbig dunkel aschgrau 
und bräunlich überflogen oder auch dunkelbraun und über den 
Bücken verläuft ein schwarzer oder dunkel kastanienbrauner Längs- 
st reifen. 

Körpermaaße sind nicht angegeben. 

Vaterland. Südost-Asien, indischer Archipel, woselbst diese 
Art sowohl in Sumatra — wo sie Raffles entdeckte, — als auch 
auf den Inseln Pulo-Piuang und Singapore vorkommt, und auch in 
Borneo angetrotfen wird. 

Baird erhielt sie von der Insel Pulo-Pinang, das Britische Mu¬ 
seum zu London von Sumatra und Singapore. 

Von den Eingeborenen auf Sumatra wird sie y,Ih'u-s(iniundi^^ 
genannt. 

R a f f 1 e s, B a i r d, F i s c h e r, B e n n e 11, G r a y, Wa g n e r und 
Giebel hetraehlen diese Form mit dem indischen Faullliiermaki 
(Nycticebus beny(densis) für identisch oder nur für eine Varietät 
ilesselben, währentl Uiray früher in ihr den javanischen Faulthier¬ 
maki (Nycticebus javanicus) erkennen wollte. 
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3. Der jaYanische Faulthierniaki (Nycticehus jav(u)icus). 

N, hengalensis magnitiuUne; rostro ungusto; femoribus 
trunco tertia yarte breviorihus; cauda brevissma panim promi- 
ncnte; notaeo gastraeoqne nnicolortbiis rnfesventibus, stria longi- 
tudinali satiiratiore supra dorsnm decurrente; fro))te rnacula 
rhomboUhdi magna alba notata; temporibus maciila parva alba 
utrinque inter oculos et aures signatis; rostro supra taenia 
longitudinali alba picto; dentibus primoribus superioribns 
duobus. 

iSycticebus Javanicus. Geoffr. Aiin. du Mus. V. XIX. p. 164. Nr. 2. 

„ Desmar. Noiiv. Dict. d’hist. uat. V. XXIIL 
p. 137. Nr. 2. 

Desmar. Mammal. p. 103. Nr. 123. 

,. ^ Desmar. Dict. des Sc. uat. V. XXXV.p. 240. 

„ Isid. Geoffr. Dict. dass. V. XII. p. 26. 

Lemur Javanicus, Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 139. Nr. 2. 
Nycticebus Javanicus. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 139. Nr.2. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 72, 548. Nr. 4^. 

Stenops tardigradus. S. Müller. Verhandel. V. I. p. 18. 

,, „ Var? Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. 1. 

S. 286. xNote 12. 

Stenops javanicus. Van d. Hoeven. Tijdschr. V. Vlll. (1841.) 

p. 337. t. 6. f. 2. (Schädel.) f. o. (Kopf.) f. 6 
7. (Vorder- und Hinterhände.) t. 7. (Skelet.) 
Nycticebus Javanicus. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 16. 
Loris Knkang. Schröder. Van d. Hoeven Tijdschr. V. VHI. (1841.) 

p. 277. - V. XL (1844.) p. 123 (Anat.) 

Stenops javanicus. Vrolik. Nieuwe Verhandel. d. I. Kl. van het 
Neerl. Instit. van Wetenschapp. V.X. (1843.) 
p. 7o. (Anat.) 

Loris Kukang. Schröd er, Vroi i k. Bijdrag tot de Dierkunde. V. H. 
(1851.) p. 29. t. 1, 2. (Anat.) 

Nycticebus Javanicus. Isid. Geoffroy. Catal. des Primates p. 78. 
Stenops javanicus, Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. V. S. 152. 
Nr. 2. 

Giehel. Säiigeth. S. 1017. 

Silzb, d. ijiath,-nat. CI. LXII. Bd. I. Ablh. 


46 


708 F i I z i n e r. 

Nycticebu.^ijavculiciis, Fitz. Säugetli. d. \ovara-Exj)edit. Sitzungs- 
ber. d. matli. naturw. CI. d. kais. Akad. d. 
Wiss. B. XLIF. S. 389. 

Stenops javanicus. Zelebor. Reise d. Fregatte Novara. Zool. Tb. 
B. I. S. 9. 

Leschenault de la Tour bat diese Art entdeckt und 
Geofi'roy dieselbe zuerst beschrieben. 

Sie ist zwar nabe mit dem indisclien Faultbiermaki (Nycticehus 
bengalensis) verwandt, oline Zweifel aber specifiscb von diesem ver¬ 
schieden, da nicht nur die Schnauze schmäler und die Färbung eine 
andere ist, sondern sich auch bezüglich der Zahl der oberen Vorder¬ 
zähne ein constanter Unterschied zwischen diesen beiden Formen 
ergibt. 

Die Körpergröße und die Gestalt im Allgemeinen ist dieselbe 
wie bei der genannten Art, und ebenso auch die Behaarung des 
Körpers. 

Die Schnauze ist schmal, der Oberschenkel um ein Drittel kür¬ 
zer als der Rumpf, und der Schwanz nur ein sehr kurzer Stummel. 

Die Färbung des Körpers ist auf der Ober- wie der Unterseite 
einfärbig röthlicb und über den Rücken verläuft ein gesättigterer 
röthlicher Längsstreifen. Die Stirne ist mit einem großen weißen 
rautenförmigen Flecken gezeichnet und ein kleiner deutlich ahgc- 
grenztei- weißer Flecken befindet sieb jederseits zwischen dem Auge 
und dem Ohre an den Schläfen. Über den Schnauzenrücken zieht 
sich eine weiße Längsbinde. 

Körperlänge. Ul". Nach Geoffroy. 

Im Oberkiefer sind nur 2 Vorderzähne vorhanden, die durch 
einen Zwischenraum von einander getrennt sind und die beiden äus¬ 
seren kleinen Vorderzähne, welche den anderen Arten dieser Gattung 
eigen sind, fehlen gänzlich und lassen auch nicht eine Spur ihres 
Vorhandenseins in einem früheren Alter erkennen. 

Vaterland. Südost-Asien, Java. 

S. Müller betrachtete diese Art mit dem indischen Faiilthier- 
maki (Nycticebus benyafensisj für identisch und auch Wagner 
neigte sich früher dieser Ansicht zu, indem er es für wahrscheinlich 
liielt, daß sie nur eine Abänderung der genannten Art bilden dürfte. 
Später änderte er aber seine Ansicht und führte sie als eine selbst¬ 
ständige Art in seinem Werke auf. 
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3. Gatt.: Potto (Perodicticus). 

Der Kopf ist rundlicli, die Sclniauze schwach gestreckt und 
stumpf, die Nase nicht üher den Unterkiefer vorspringend. Die Ohren 
sind ziemlich kurz, gerundet und heliaart. Die Augen sind groß und 
stehen ziemlich nahe nebeneinander etwas seitlich au der Vorderseite 
des Kopfes. Die Gliedmaßen sind sehr lang und schmächtig, die liin- 
teren nicht viel länger als die vorderen. Der Oberschenkel ist mittel¬ 
lang. Der Zeigefinger der Vorderhände ist sehr stark verkürzt und 
nagellos, jener der Hinterhände nur wenig verkürzt. An den Vorder- 
wie den Hinterhänden ist der vierte Finger der längste. Der Schwanz 
ist sehr kurz und stummelartig. Im Ober- wie im Unterkiefer sind 
4 Vorderzähne vorhanden. 

2 _ 2 1 _ \ 

Zahnformel: Vorderzähne —^— , EckzähneLücken- 

4 1— i 

zähneBackenzähne == 36. 

1. Der branoe Potto (PerodictiCus Potto). 

P. Nycticebo hengaleiisi pmiUo minor;naribus (uignstis siniia- 
tis lateralibus, ln medio fossa versus Iftbium superlorem extensa 
instructis ; ocuUs rotuiidis sublateralibus obllquis ; auriculls bre- 
vlusciilis ovato-rotundatis ampiisj externe ac interne leviter 
pilosis; corpore subgracili, artubns longis gracUibus , posterio- 
ribus anterioribus longitudine fere aequalibus, digltls modice 
longis; poUice antipedum magno., indice brevissimo exiinguicu- 
lato; unguiculis podiornm planis rotimdatis , indice podariorum 
excepto, falcula longa subulaeformi curvata acuta armato ; caiida 
brevissima truncata; corpore pilis mollibus laneis vestito, rostro 
mentoquepilis paucis obtectis, fere calvis; colore secundum aetatem 
variabili; in animalibus adnltis notaeo rufescente- vel castaneo-^ 
fusco nigrescente-lavato , gastraeo pallidiore magisque gnseo- 
flavescente, pilis griseis intermixtis; cauda unicolore rufescente- 
vel castaneO’fiisca; iride fusca; in junioribus animalibus notaeo 
rufescente-fusco leviter cinereo-lavato, gastraeo niulto pallidiore. 
Sluggard. Barbot. Descript. of the Coasts of North and South- 
Guinea. ChurchilTs Collect, of voyages and travels. 
1704. p. 212. 
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Potto. ßosinaii. ßeschi'yvinge vaii de Guin. Goiul-Tand en Slaveri- 
kust. 1704. V. II. p. 30. f. 4. 

Bo s man. Beise nach Guinea. S. 290. 

Potto ou SliKjgard. Dict. des an im. V. III. p. 530. 

Potto. Schrei)er. Säiigth. B. I. S. 137. 

Bradypus didactyliis. Exleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 88. Nr. 2. 
Potto. Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Menscli. ii. d. Thiere. B. IL 
S. 211. Nr. 118. a. 

Viverra Caudivolvula. Boddaert. Elench. anim. \". I. p. 08. Observ. 
Lemur Potto. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 42. Nr. 0. 
Nycticebus Potto. Geofl’r. Ann. du Mus. V. XVII. p. 164. — V. XIX. 
p. 105. Nr. 4. 

Guluyo Guineensis. Des mar. Mammal. p. 104. Nr. 127. 

Stenops? Potto. Temminck. Monograpb. d. Mammal. V. I. 

Lemur Guineeusis. Griffitb. Anim. Kingd. V. V. p. 143. Nr. 3. 
Galayo Guineensis. Griffitb. Anini. Kingd. V. V. p. 143. Nr. 3. 
Nycticebus Potto. Fisch. Syuops. Mammal. p. 71, 548. Nr. 3. 
Stenops? Potto. Wagler. Syst. d. Ampbib. S. 8. Note 2. 
Perodicticus Geoffroyi. Ben nett. Pbilos. Magaz. 1831. p. 389. 

„ „ Be 11 nett. Proeeed. ot tbe Zool. Soe. V. I. 

(1831.) p. 109. 

Perodicticus Potto. \Va gn. ScbreberSäugtli. Suppl. B. I. S. 289. Nr. I. 
Perodicticus Geoffroyi. Van d. Hoeven. Tijdsebr. V. XI. (1844.) 

p. 20,41. t. 1. f. 3. (Jung. Schädel.) t. 2. 
(Thier.) 

^ ,, Vaud, lloeven. Veriiandel. d. 1. Kl. van 

bet Neerl. Iiistit. van Wetenscbapp. 
V. IV. p. 3. t. I. (Thier u. Weichth.) 
t. 2. (Skel. u. Gebiß d. alt. Tbieres.) 

., Temminck. Escjuiss. zool. sur la eute de 
Giiiiie. 

Perodicticus Potto. Wagn. Scbreber Saugtb. Suppl. B. V. S. 153, 
792. Nr. 1. 

„ „ Giebel. Säiigetb. S. 1015. 

Von der Existenz dieses höchst merkwürdigen und von den 
alleren Naturforscbeni melirfaeb völlig verkannten Tbieres haben 
wir sciiun vor sehr langer Zeit und zwar bereits im Jahre 1704 
gleichzeitig durch Barbot und Bosnian Kenntniß erhallen. Ersterer 
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beschrieb es in kurzen ungenügenden Umrissen unter dem Namen 
„Sluijfjard^, letzterer unter der Ijenennnng „Potfo^. 

Sclireber erkannte in ilnn ganz richtig eine den Arten der Gat¬ 
tungen Sclilafmaki fStenops) und Faultbierinaki (Nycticebus) nalie 
verwandte Form, wälu’end Exleben dasselbe mit dem guianiscben 
Krüppeltaulthiere aus der Ordnung der Klam- 

merthiere und B o d d a e r t — durch den Namen „ Potto^ 

verleitet, den auch der antilliscbe Wiekelbär me(f(tlotus) 

führt — mit dieser, der Ordnung der Raubthiei e (llapacia) angehü- 
rigen Art vereinigen zu sollen glaubte. Zi mm ermann und Gnielin 
schlossen sich der Ansicht Schreber’s an und Geoffroy reihte 
dasselbe geradezu in die Gattung Faulthiermaki (Nijcticebus) ein, 
worin ihm auch Fischer folgte. Desmarest hingegen glaubte 
dasselbe für eine zur Gattung Galago (Otolicnus) gehörige Form 
ansehen zu dürfen und ebenso auch Griffith. Temminck, welcher 
dessen nahe Verwandtschaft mit den Gattungen Schlafmaki 
und Faulthiermaki (Nijcticebus) zwar erkannte, war ursprünglich 
jedoch im Zweifel, ob es mit einer dieser beiden Gattungen ver¬ 
einigt werden könne und deßgleielien auch Wagler. Erst Ben nett 
war es Vorbehalten diese Zweifel endgiltig zu lösen, indem er 
im Jahre 1831 Gelegenheit hatte, ein Exemplar dieser Art selbst 
untersuchen zu können, und wodurch er sich bestimmt fand eine 
besondere Gattung für dieselbe zu erricliten, die er mit dem Namen 
^Pey'odicticus^ bezeiehnete. Genauere Aufschlüsse über dieselbe 
erhielten wir im Jahre 1841 durch Van der Hoeven und im Jahre 
1853 durch Temminck, welche beide in der Lage waren, dieses 
Thier durch Selbstansehauung kennen zu leimen. 

In Ansehung der Körjmrgrüße steht diese Art dem indischen 
(Nycticehus beuyideusis) und javanischen Faulthiermaki (Nycti- 
ccbus javuiiicus) nur wenig nach. 

Die Nasenlöcher sind schmal und buchtig, mit einer mittleren 
gegen die Oberlippe vorgezogenen Grube und steben an den Seiten 
der Schnauze. Die Augen sind rund, schief und etwas seitlich gestellt. 
Die Ohren sind ziemlich kurz, eiförmig gerundet, weit geölTnet und 
auf der Innen- wie der Außenseite schwach l)ehaart. Der Leib ist 
etwas schlank. Die Gliedmaßen sind lang und schmächtig, die hinteren 
fast von gleicher Länge wie die vorderen, die Finger mäßig lang. 
Der Daumen der Vorderhände ist groß, der Zeigefinger aber nur ein 
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äußerst kurzer Stuinmel, indem das erste Glied nicht hervortritt und 
nur das nagellose Nageiglied tVei ist. Die Nägel der Vorder- sowohl 
als Hinterhände sind tlaeh und abgerundet und der Nagel des Zeige¬ 
fingers der Hinterhände ist eine lange spitze, gekrümmte pfriemen- 
förmige Kralle. Der Schwanz ist sehr kurz und stummelartig. 

Die Körperbehaarung ist dicht, wollig und weich. Die Schnauze 
und das Kinn sind nur mit einigen wenigen Härchen besetzt und bei¬ 
nahe kahl. 

Die Färbung ändert nach dem Alter. 

Bei alten Thieren ist die Oberseite des Körpers röthlich- 
oder kastanienbraun und schwärzlich überflogen, da die einzelnen an 
der Wurzel grauen Haare von der Mitte an röthlieh- oder kastanien¬ 
braun sind und in schwarze Spitzen endigen. Die Unterseite ist blasser 
und mehr graugelblich, mit eingemengten grauen Haaren. Die Schnauze 
und das Kinn sind weißlich behaart. Der Schwanz ist einfarbig und 
von'der Farbe des Rückens. Die Iris ist braun. 

Jüngere Thiere sind auf der Oberseite röthlichbraun und 
schwach aschgrau überflogen , wobei die einzelnen Haare an der 
Wurzel mausgrau, von der Mitte an aber röthlichbraun und an der 
Spitze blasser sind, und zum Theile auch in graue oder weiße Spitze 
ausgehen. Die Unterseite ist viel blasser. 


Kürperliinge . 1' 


Nach Temminek. 

Länge des Schwanzes . . 

3" 6'". 


Körperlänge etwas über . 

9". 

Nach Van d e r H o e v e n. 

Länge des Schwanzes ohne 



Haar. 

1" IF". 


Körperlänge. 

8" 2'". 

Nach Ben nett. 

Länge des Koples .... 

2" 2'". 


Breite des Kopfes vor den 



Ohren. 

^ " 4 '" 


Länge des Rumpfes . . . 

fl". 


„ des Schwanzes ohne 



Haar. 

1" fl'". 


„ mit dem Haare 

2" 3'". 


der Ohren am Iniieii- 



rande. 

o"'. 


der Ohren von der 



OlirölYnung an . . 

8"'. 
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Breite der Obren .... 

5"' 

Entfernung der Augen von- 


einander. 

4"'. 

„ „ von der 


Schnauzenspitze . . . 

7"'. 

Länge des Oberarmes . . 

\ " 7'". 

„ des Vorderarmes . 

2" 1"'. 

„ der Vorderhand bis 


zur Spitze des vierten 


Fingers. 

1" 8'". 

Länge des Daumens sammt 


dem iMittelliaiidknochen 

1". 

Länge des zweiten Fingers 


„ des Nagelgliedes 


desselben ... 

r". 

Länge des dritten Fingers 

9'". 

„ des vierten „ 

1" 1"'. 

„ des fünften „ 

9"'. 

Spannweite der Vorder¬ 


hand . 

2" 4'". 

Länge des Oberschenkels 

1" 8'". 

.. des Scliienbeines . 

1" 9 ". 

der Hinterhand bis 


zur Spitze des vierten 


Fingers. 

2" 3 ". 

Länge des Daumens sammt 


dem iMittelhandknochen 

1" 1"'. 

Länge des zweiten Fingers 

8"'. 

„ des dritten „ 

9"'. 

,, des vierten 

1" 2"'. 

„ des fünften „ 

9'". 

Spannweite der Hinterhand 

9 // y/// 


Vaterland. Der tropische Thei! von \Vest-At‘ricka, wo lese 
Art in Guinea und insbesondere in Sierra Leone in Ober-Guinea 
angetrolTeii wird. 

Das naturliistorische Museum zu Leyden ist iin Besitze mehr¬ 
facher Exemplare derselben. 
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Familie der Galago’s (Otolicni). 

Auch diese Familie ist scharf von den übrigen dieser Ordnung 
geschieden und reiht sich einerseits an die Familie der Sehlafmaki's 
(Steiiopes), andererseits an jene der s (Galeopitheci) an. 

Die Zahl der ihr angehörigen Arten ist ziemlich gering, da uns 
seither nur 17 bekannt geworden sind; die 3 verschiedene Gattungen 
bilden. 

Die älteren Naturforscher hatten die ihnen bekannt gewesenen 
Arten dieser Familie in die von Linne aufgestellte Gattung Maki 
(LemurJ eingereiht. 

Storr schied eine dieser Formen, welche sich durch einen bei¬ 
nahe kahlen und blos an der Spitze mit einer Ilaarquaste versehenen 
Schwanz und zwei mit spitzen Krallennägeln versehenen Fingern 
an den Hinterhänden auszeiehnet, aus und errichtete aus derselben 
die Gattung ,/rarsius^\ 

Auf einige andere Formen mit buschigem Schwänze, großen 
Ohren und Augen gründete Cu vier seine Gattung „Galago^. für 
welche llliger den Namen ^Otolicnus^ wählte und die als die typi¬ 
sche Form der ganzen Familie gelten kann. 

Geoffroy endlich trennte von dieser Gattung wieder die mit 
längerer Schnauze, kleineren Ohren, schlankeren Gliedmaßen und kür¬ 
zeren Hinterbeinen versehenen Arten ab und vereinigte dieselben in 
einer besonderen Gattung, die er mit dem Namen ,,Microcebiis^ 
bezeichnete. 

Es dürfte zweckmäßig erscheinen, wennn ich der speeiellen 
Bearbeitung dieser Familie einige Bemerkungen über das Skelet und 
den Zahnbau der ihr angehörigen Formen voraussendc. 

Das Skelet kommt in seiner Bildung im Allgemeinen mit dem 
der Gattung Maki (Lemur) überein und unterscheidet sich von dem¬ 
selben hauptsächlich durch die Gestalt des Schädels, der jedoch je 
nach den verschiedenen Gattungen mancherlei Abweiehnngen dar¬ 
bietet. 

Bei der Gattung Galago (Otolicnus), welche als die typische 
Form dieser Familie angesehen werden kann, ist der Ilirntheil des 
Schädels groß, der Sehnauzentheil stark verkürzt. Ein Zwischen- 
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Scheitelbein fehlt und der Scheilelkamin ist entwickelt. Die Augen^ 
höhlen sind sehr groP^ und die Schliifengruhen treffen auf dem 
Scheitel mehr oder weniger zusaminen. Die Orhitalfortsätze des 
Stirnheines sind mit denen des Jochbeines verbunden. Die Thränen- 
grube liegt aulkrhalb der Augenhöhle. Die Pauken sind sehr grotl>, 
der Zitzenfortsatz ist blasenartig aufgetrieben und der hintere 
Winkel des Unterkiefers stark erweitert. 

Bei der Gattung Zwergmaki (Microcehns) kommt der Schädel 
im Allgemeinen zwar mit jenem der Gattung Galago("0^o//c////s^ über¬ 
ein, doch ist bei demselben ein Zwischenscheitelbein vorhanden, der 
Schnauzentheil ist verhäUnißmäP^ig etwas länger und schmäler, die 
Augenhöhlen sind kleiner, der Zitzenfortsatz ist nicht blasenartig auf¬ 
getrieben, der Gaumenausschnitt weiter nach hinten gelegen, die 
Gaumenbeinlöcher sind sehr groß, die Zwischeiikiefer schlieP^en sich 
breit an die Nasenbeine an und der Unterkiefer bietet einen spitzen 
hakigen Winkel und einen sehr hohen , nach hinten gerichteten 
Kronfortsatz dar. 

Bei der Gattung Springmaki (Tarsuts) ist der Hiriitheil des 
Schädels sehr groß und nach allen Seiten hin gewölbt, die Schnauze 
überaus kurz. Die Augenhöhlen sind außerordentlich groß und voll¬ 
ständig nach vorwärts gerichtet. Die Augenhöhlenränder springen 
sehr stark vor, stehen aber weiter als bei der Gattung Schlalmaki 
(Stenops) von einander und die Scheidewand der Augenhöhlen ist 
nach unten zu überaus dünn. Die Augenhöhle und die nur wenig 
umfangreiche Schläfengruhe sind weit stärker als hei allen ülirigeii 
Gattungen der ganzen Ordnung abgegrenzt und es bleibt nur ein 
großer rundlicber aber unregelmäßiger Ausschnitt zwischen beiden 
nach vorne frei. Die Schläfengruhen sind klein und weit voneinander 
getrennt und die außerordentlicii größten Pauken stoßen unten mitein¬ 
ander zusammen. 

Die Anzahl der Wirbel schwankt nach unserer bisherigen 
Kenntniß des Skeletes zwischen ol und 63, und zwar die Zahl der 
Rückenwirbel zwischen 13 und 14, der Lendenwirbel zwischen 
6 und 7, und der Schwanzwirbel zwischen 22 und 33, während die 
Zahl der Kreuzwirbel bei säinmtlichen Arten gleich zu sein und bei 
allen 3 zu betragen scheint. 

Bei der Gattung Springmaki deren Skelet am genaue¬ 

sten bekannt ist, ist der Atlas groß, mit ansehnlichen Flügelfort- 
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Sätzen und einem nach nuten gerichteten Knochenzapfen, der Epi- 
stropheus mit einem sehr hohen knopITörmig getheilten Dornfortsatze 
versehen. Der dritte und vierte Halswirbel sind ohne Dornfortsätze, 
die drei folgenden mit einem höckerartigen Dornfortsatze und sehr 
gF'oßen Querfortsätzeii versehen. Die Hückenwirbel haben spitze, die 
Lendenwirbel sehr breite Dornfortsätze und ebenso breite wag¬ 
rechte Querfoi-tsätze. Die Kreuzwirbel sind mit hohen, senkrecht 
gestellten Dornfortsätzen versehen nml ebenso die ersten Schwanz- 
wirhel bis znm vierten, von welchem an sich dieselben verlieren und 
die Wirbel verlängern. 

Die nachstehende Tabelle, welche eine Zusammenstellung der 
in Bezug auf die Wirbelsäule seither untersuchten Arten enthält, 
wird die Vertheiinng der Wirbel bei denselben ersichtlich machen. 

Gesammtz. 
mit Einschi. 

Rücken- Lcn»len- Krcoz- Schwanz- der 7 Hals- 



Wirbel 

Wirbel 

Avirbel 

Wirbel 

Wirbel 

Nach 

Microcebus myoxinua . .. 

t3 

7 

3 

28 

58 

Peters. 

OtolicnUS crassiruudatus 

13 

6 

3 

25 

54 

n 


13 

7 

3 

25 

55 

Giivier. 

„ senegalmsis . . 

13 

G 

3 

22 

51 

Wagucr. 

„ „ (0. Teny.?). 

13 

6 

3 

27 

56 

Giebel. 

Tarsiiis? (T.Üuiibentonii?) 13 

7 

3 

9 

7 

Cuvler, 

„ fuscomauus . 

13 

G 

3 

28 

57 

G. Fischer. 

»5 . 

13 

G 

3 

31 

GO 

Burmeister. 

„ Sprr(ru?/i . 

14 

t) 

3 

33 

63 

n 


Hipjieii sind 13—14 Paare vorhanden, von denen 7 Paare echte, 
und 0—7 Paare falsche Rippen sind. 

ln Ansehung der (ihrigen Skelettheile ist Nachstehendes zu 
bemerken. 

Bei der (lattung Springmaki fTarsius) ist das Brustbein aus 
fünf \\ irbeln gebildet. Die Schliisselheine sind schwach S-förmig 
gekrümmt. Das Schulterblatt ist sehr schmal, von gleichschenkelig 
dreiseitiger Gestalt und mit einer sehr hohen, nahe am Vorderrande 
liegenden und parallel mit demselben verlaufenden Gräthe versehen, 
welche sich nach abwärts beugt. 

Der Oherarniknochen ist kurz und stark, unten sehr breit, mit 
einer kurzen Deltaleiste versehen und am inneren Knorren durch¬ 
bohrt. Der Vorderarm ist etwas länger, der Ellenbogenhöcker sehr 
groß, das Speichenhein schwach geki'ünimt. 
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Die Handwurzel wird aus neun Knochen gebildet und der dritte 
oder Mittelfinger ist an ilen Vorderhänden der längste» 

Das Becken ist gestreckt und zeichnet sich durch lange, sehr 
scliniale, beinahe walzenförmige und dein Kreuzbeine parallel gestellte 
Hüftbeine ans. 

Der Oberschenkelknochen ist stark, aber sehr schlank, gerade, 
gerundet und mit einem dritten Trochanter versehen. Das Schienbein 
ist von der Länge iles Oberschenkels und sehr stark, das Wadenbein 
dünn und mit dem Schienbeine schon in der Glitte desselben ver¬ 
wachsen, von wo es sich dann blos als eine Leiste nach abwärts zieht. 

Das Sprung-, Fersen- untl Kahnbein sind sehr stark verlängert 
und die beiden erstei’eii sind fast von der halben Länge des Schien¬ 
beines. Die Fingerglieder sind schlank und etwas gekrümmt, und der 
vierte Finger der Hinterhände, welcher der längste ist, hat auch die 
längsten Phalangen. Auf dem Nagelgliede des Zeige- und Mittelfingers 
der Hinterhände befindet sich ein knöcherner Ansatz für die Kralle. 

Bei der Gattung Galago (OtoUcnus), welche bezüglich des 
Skeletbaues großentheils mit der Gattung Springmaki (Tarsius) 
nbereinkummt, ist der innere Knorren des Oberarmknochens gleich¬ 
falls durchbohrt. Die Hüftbeine sind lang, schlank und schmal, parallel 
mit dem Kreuzbeine verlaufend und lireiteii sich von vorne nach rück¬ 
wärts aus. Das F'ersen-, Sprung- und Kahnbein siinl sehr stark ver¬ 
längert und das Fersenbein ist sehr stark. An den Vorder- wie ilen 
Hinterhänden ist der vierte Finger der längste. 

Bei der Gattung Zwergmaki (Microcebus) endlich, deren Skelet 
sich zunächst an das der Gattung Galago (OtoUcnus) anreiht, ist 
das Brustbein siebenwirbelig und die Handhabe desselben sehr breit. 
Die Fußwurzelkuochen sind gestreckt und das Fersenbein ist zwar 
merklich verlängert, doch kommt dasselbe nur 1/3 der Länge tles 
Schienbeines gleich. Auch bei dieser Gattung ist der vierte Finger 
an den Vorder- und Hinterhänden der längste. 

Was die Zahl der Zähne und die Vertlieilung derselben in den 
Kiefern betrifft, so zeigt sich unter den einzelnen Gattungen dieser 
Familie eine große Cbereinstimmnng, indem nur die Vorderzähne es 
sind, welche bisweilen eine Verschiedenheit in dieser Beziehung 
darbieten. 

Die Gesammtzahl der Zähne schwankt zwischen 32 und 30, und 
zwar der Vorderzähne zwischen 4 uiul 8 , während die Zahl der 
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Liicken- iiiul Hackenziiline bei allen (jattiincren fast l)estäncliG: gleich 
ist und bei sanunllicben Foniieii derselben beinahe immer 12 tjücken- 
iind 12 Backenzähne im Ganzen vorhanden sind. Nur bei einer ein¬ 
zigen A'*l der Gattung Galago (Oto/icuus) ist iiis jetzt das Vor¬ 
kommen eines kleinen überzähligen vierlen Backenzahnes im Ober- 
kieter beoliachtet worden, wornaeh die Zahnzalil sicli auf 38 steigen 
würde, was jedoch aller Walirseheinliehkeil nach nur als eine Abnor¬ 
mität zu betrachten ist, so wie der bei einer Art der Gattung Zwerg¬ 
maki (Mtcrocehns) beobaclitete Abgang des dritten Backenzahnes 
im Unterkiefer wob! nur auf einer unvollständigen Entwickelung 
beruht. Allen Arten ist auch in beiden Kiefern jederseits 1 Eckzahn 
eigen. 

Die Verlheiliing der Vorderzähne ist aber bei den einzelnen 
Gattungen verschieden. So sind bei der Gattung Zwergmaki (AJicvo- 
cebus) in beiden Kielern immei’ 4 Vorderzähne vorhanden, bei der 
Gattung Galago fOtoliofUs) hingegen bald in beiden Kiefern 4, 
bald aber auch im Oherkiefer nur 2 und im Unterkiefer 4, da die 
beiden äußeren des Oberkiefers in Folge der Entwickelung des Eck¬ 
zahnes hänlig verdrängt und ansgestoßen werden. Bei der Gattung 
Spriiigmaki (T(trshisJ endlich sind im Oberkiefer bald 4, bald aber 
auch nur 2, im Unterkiefer dagegen immer nur 2 Vorderzähne vor- 
handen und es scheint, daß anclj bei dieser Gattung die beiden 
äußeren Vorderzähne blos dnrcli den Eckzahn verdrängt werden. 

Auch die Form und Bildung der Zähne ist nach den einzelnen 
Gattungen theilweise verschieden. 

Bei der Gattung Zwergmaki (^MicrocehufiJ stehen die Zähne 
ziendicli stark aneinander gedrängt. 

Die Vorderzähne des Oberkiefers sind mit einer breiten zwei- 
lapjdgen Kronenscbncide versehen. Die heiilen mittleren sind kurz, 
schmal, ineißelförniig, etwas stärker als die unteren und durch einen 
Zwischenraum voneinander getrennt, die beiden äußeren an der 
Anßenkanle mit einem kleinen Nebenzacken versehen. Die unteren 
Vorderzähne sind verlängerl nnd zusammengedrüekt, schief nach 
voi'wärts gericlitel nnd dei‘ äußere ist auf iler Außenseite gefurcht. 

Del- obere Eckzahn ist länger als die (ihrigen Zähne, zusammen¬ 
gedrückt, gekrümmt nnd mit einem starken liinteren Zacken verseilen. 
Der untere Eckzahn ist stärker als die unteren Vorderzähne nnd 
so wie diese schief nach vorwärts gerichtet. 
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Der erste Liiekeiizalin des Oberkiefers ist einfach, der zweite 
viel größer und mit einem vorderen und hinteren Zacken versehen, 
und der dritte mit einem kleinen inneren Höcker. Der erste Liicken- 
zaliii des Unterkiefers ist von der Gestalt des Eckzahiies aber kürzer, 
docl) so wie dieser schief nacli vorwärts geneigt. Der zweite ist 
breiter, mit einem kleinen vorderen, der dritte mit einem inneren 
Hücker. 

Von den Backenzähnen des Oberkiefers ist der erste der größte 
und so wie der zweite fünfhöckerig, der dritte oder hinterste, welclier 
auch der kleinste ist. nur dreihöckerig. Die ßackenzälnie des Unter¬ 
kiefers sind fast von gleicher Größe. Der erste ist dreiböckerig, der 
zweite vierböckerig und der dritte oder letzte durch einen kleinen 
hinteren Ansatz fünfhöckerig. 

Bei der Gattung Galago (Otolicnus) sind die oberen Vorder¬ 
zähne klein, schlank und meißelförmig, und stehen paarweise, die 
beiden mittleren durch einem Zwischenraum voneinander getrennt. 
Die unteren Vorderzähne sind größer, breiter und sehr lang. 

Der obere Eckzahn ist lang und auf der Außenseite gefurcht, 
der untere wie die unteren Vorderzäbne gebildet. 

Der erste obere Lückenzahn ist von der Gestalt des oberen 
Eckzahnes, mit einem vorderen und hinteren Hocker an der Basis. 
Der zweite ist kürzer, mit einem inneren Ansätze, der dritte vier¬ 
höckerig. Von den Lüekeiizähnen des Unterkiefers sind der erste 
und zweite eins])itzig und von der Gestalt des oberen Eekzahnes, 
während der dritte vierhöckerig ist. 

Die Backenzähne des Oberkiefers sind durchaus vierhöckerig, 
von denen des Unterkiefers sind die beiden vorderen mit vier, der 
hintere mit fünf Höckern versehen. 

Bei der Gattung Springmaki (Tarsiiis) sind die mittleren 
Vorderzähne des Oberkiefers sehr groß und zugesjutzt , an der 
Wurzel und Spitze voneinander entfernt, in der Mitte aber einander 
genähert. Die äußeren sind sehr klein und spitz, und fallen bei 
zunehmendem Alter aus. Die beiden Vorderzähne des Unterkiefers 
sind sehr klein und spitz. 

Der Lekzabn iles Oberkiefers ist kleiner als die mittleren Vorder¬ 
zähne, spitz, beinahe gerade. Außen abgerundet und Innen gewinkelt, 
jener des Unterkiefers ist groß, gekrümmt und zugespitzt, doj>pelt 
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so frror> als der sich anreihende Ldekenzahn und iiherhanpt der 
größte unter allen Zähnen und greift vor dem oberen Kckzahne ein. 

Von den oberen Lückenzähnen ist der erste von der Gestalt des 
oberen F>kzalines, aber nur halb so groß als ilieser. Die beiden 
folgenden neliinen an Größe zu, und sind einspilzig und mit einem 
Höcker versehen. Die unteren Liickenzäbne sind durcligebends ein¬ 
spitzig. 

Die Backenzähne des Oberkiefers sind auf der Außenseite zwei¬ 
spitzig, auf iler Innenseite mit einem großen Höcker versehen, der 
durch eine Grube, in welcher sich zwei kleine Spitzen erheben, 
getrennt wird und viel breiter als lang. Die unteren siml schmäler, 
etwas länger als breit, fast von gleiclier Größe und auf der vorderen 
Hälfte dreispitzig, auf der hinteren aber zweispitzig. 

Ebenso wie im Skelete, so bieten die zu dieser Familie gehörigen 
Formen auch in Ansehung ihrer äußerlichen Merkmale eine aulTallende 
Übereinstimmung dar. 

Der Koj)f ist rund, die Schnauze mehr oder weniger kurz und 
spitz. Die Naseidöcher sind schmal um! eingerollt, die Ohren gi'oß 
und kaiil, und die Augen von beträchtlicher Größe und an der Vorder¬ 
seite des Kopfes nahe nebeneinander stehend. Die Gliedmaßen sind 
Gangbeine, mehr oder weniger sehlank, und die hinteren beträchtlich 
länger als die vorderen. Die Fußwurzel ist von ansehnlicher Hänge 
und länger als das Schienbein. Vorder- und Hinterfüße sind mit einem 
ileu übrigen Zehen entgegensetzharen Daumen versehen und fünl- 
zehig und der Zeigetinger derselben ist nicht verkürzt. Nur der Zeige- 
linger und bei der Gattung Spi-ingmaki auch der Mittelfinger 

der Hinterhände ist mit einem Krallennagel versehen, während die 
ühi’igen Finger durchgehends Plattnägel tragen. Der Schwanz ist 
sehr lang und entweder, wie bei der Gattung Zwergmaki (Microce- 
bns) gleichmäßig buschig, oder wie bei der Gattung Galago fOtolic- 
nun) buschig und an der Spitze quastenartig behaart, oder auch 
größtentheils kahl .und blos an der Spitze mit einer Haarquaste ver¬ 
sehen, wie bei der Gattung Springmaki (TarshisJ. Zitzen sind 
zwei oder drei Paare vorhanden, von denen je nacli den verschiedenen 
(iattungen ein Paar auf fler Brust oder auch beinahe in der Achsel¬ 
höhle liegt, das zweite und dritte Paar aber am Bauche. Die Buthe 
ist frei und hängend. 
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Die Familie der Galago's hat unter allen Familien dieser Ordnung 
die ausgedehnteste Verbreitung, indem dieselbe den grölUen Theil 
von Afrika und einen großen Theil von Siid-Asien umfaßt 

Die einzelnen Gattungen dieser Familie sind aber auch in dieser 
Beziehung scharf voneinander gesondert. So kommen sämmtliche 
Arten der Gattung Zwergmaki (Microcebus) ausschliesslich im süd¬ 
östlichen Afrika und zwar hlos in Madagaskar vor, während jene der 
Gattung Galago (Otolicnus) über den größten Theil von Afrika und 
zwar vom Wendekreise des Krebses bis an die Südspitze dieses 
Welttheiles oder vom 2ö. Grade nördlicher, bis zum 2ö. Grade süd¬ 
licher Breite hinahreichen, und die Arten der Gattung Springmaki 
(Tarsius) hlos auf Süd-Asien beschränkt sind. 

Alle dieser Familie angehörigen Arten sind Nachtthiere, bei 
Tage aber lebhaft und behende. Die meisten nähren sich von Früchten, 
jungen Trieben, Baumknospen und Gummisäften, einige aber auch 
nebstbei von Insekten, andere von kleinen Eidechsen. 

Nach diesen allgemeinen Betrachtungen, welche ich voraussen¬ 
den zu sollen für nöthig erachtete, gehe ich auf den speciellen Theil 
der Durchsicht dieser Thierfamilie über. 


Familie der Galago’s (Otolicni). 

Charakter. Die Gliedmaßen sind Gangbeine. Vorder- und 
Hinterfüße sind mit einem den übrigen Zehen entgegensetzbaren 
Daumen versehen und fünfzehig. Die Fußwurzel ist länger oder auch 
etwas kürzer als das Schienbein. Die Ohren sind groß. Nur dei* Zeige¬ 
finger und bisweilen auch der Mittelfinger der Hinterhände ist mit 
einem Krallennagel versehen, alle übrigen Finger haben Plattnägel. 
Der Zeigefinger der Vorder- sowohl als Hinterhände ist nicht verkürzt. 

1. Gatt.: Zwergmaki (Microcebus). 

Der Kopf ist rund, die Schnauze ziemlich kurz und spitz. Die 
Ohren sind ziemlich groß und kahl. Die Augen sind groß und stehen 
ziemlich nahe nebeneinander an der Vorderseite des Kopfes. Die 
Gliedmaßen sind schlank, die hinteren lang und beträchtlich länger 
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als die vorderen. Die Frißwnrzel ist laug. Nur der Zeigefinger der 
lliiiterluiiide ist mit einem Krailennagel versehen, alle ührigen Finger 
liaben Platlnägel. An den Vorder- wie den Ilinlerhiinden ist der 
vierte Finger der längste. Der Schwanz ist sehr lang und huschig. 
Zitzen sind zwei Paare vorhanden, von denen ein Paar auf der Brust, 
das andere am Banehe liegt. Im Ober- wie im Unterkiefer sind 4 Vorder- 
zäline vorhanden. 

2 _ 2 1 _ l 

Zaiinformel: Vorderzaline , , Eckzähne r- Lücken- 

4 1—1 

zähne ^ ^, Backenzähne = 36. 

1. Der graue Zwergniaki (Microcebus murinus), 

M. pusillo minor; cauda longissima, angusta deplanata ; 
notaeo pallide griseo^ dorso fuscescente-lavato, gastraeo albido, 
cauda ferrnginea* 

Murine Maucauco. Pennant. Hist, of Qiiadrup, V. f. p. 247. 

Lemur murinus. i^liller. Various snbjects of Nat. Hist. (178o). 
t. 13. A. B. 

„ „ Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 44. 

Nr. 7. 

Lemur pusillus. Geoffr. Magas. encycl. V. I. p. 20. 

Murine Maucauco. Shaw. Gen. Zool. V. l. P. I. p. 106. t. 37. 
Gulago Mudagascariensis. Geoffr. Ann. du Mus. V. XIX. p. 166. 

Nr. I. 

„ Desmar. Mammal. p. 103. Nr. 125. 

Otolicnus Mudagascariensis. Schinz. Cuvier's Thierr. B. IV. S.287. 
Galago Mudagascariensis. Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. XVIII. 

p. 37. 

Lemur pusillus. Isid. (leoffr. Diet. dass. V. X. p. 48. 

Lemur Mudaga.scariensis. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 141. 

xNr. I. 

Galago Madaguscariensis. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 141. 

Nr. 1. 

Microcebe rou.v. Geoffr. Cours de Thist. nat. des Mammif. P. i. 
Le^. II. p. 26. 

Lemur? murinus. Fisch. Synops. Mammal. p. 77, 540. Nr. 12. 
Microcebus murinus. Martin. Proceed. of the Zool. Soe. V. III. 
(1835). p. 125. 
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Lemur murinu.^. fjliiiiiv. Osteograph. Lemur, p. II. 

Microcebus mxiriuus. Wagii. Sclireber Sängtli. Snppl. B. 1. S. 278. 
i\r. I. 

Gülago minor. Gray. Aiui. ofNat. Hist. V. X. (1842.) p. 257. 

^ „ Gray. Mamiiial. ot* the Brit. Mus. p. 17. 

Gctlago Madagascariensis. V a n d. H o e v e n. Tijdsclir. V. XI. (1844.) 

'p. 43. 

Microcebtts rvfus. Isid. Geoftr. Compt. rend. V. XXXIV. p. 77. 

^ „ Isid. Geoffr. Catal. des Primates p. 80. 

Microcebus pusillus. Peters. Säugetli. v. Mossamb. S. 18. 

Otolicmis minor. VVagii. Schreber Säugtb. Siippl. B. V. S. 159 
Nr. 5. 

Microcebus murinus? Wagn. Schreber Säugtb. Suppl. B, V. S. 159. 
Nr. 5. 

Microcebus? miuor, Wagii. Schreber Säugtb. Suppl. B. V. S. 154. 
Note I. 

Microcebus murinus. Giebel. Säiigetb, S. 1014. 

Peil n aut bat diese Form, welche mit dem rothen Zwergmaki 
(Microcebus pusillus) in sehr iiaiier Verwaiidtschart zu stehen und 
sich von demselben hauptsäclilicb durch die Färbung zu unterscheiden 
scheint, schon im Jahre 1771 besclirieben, ohne daß wir seit jener 
Zeit bis zum .lahre 1842, wo sie Gray wieder beschrieben, näher 
bekannt geworden wären, wodurch auch beinahe alle Zoologen ver¬ 
leitet wurden, ihre Artselbstständigkeit in Zweifel zu ziehen nnd sie 
mit dei“ genannten Art für identisch zu betrachten. 

Leider ist Gray s Beschreibung so kurz gehalten, daß man 
selbst über die wiclitigsten körperlichen Merkmale keinen genügenden 
Aufschluß erhält und nicht einmal die Körpergröße mit irgend einer 
Sicherheit aus derselben entnommen werden kann. 

Aus der Angabe, daß sie nur halb so groß als der senegalische 
Galago (Otolicnus senegalensis) sei, scheint jedoch hervorzugehen, 
daß sie noch kleiner als der rotbe (Microcebus pusillus) und Bilch- 
Zwergmaki (Microcebus mgoxinus) sei, wornach sie nicht mir die 
kleinste Art in ihrer Gattung, sondern auch eine der kleinsten in der 
Familie und überhaupt in der ganzen Ordnung wäre. 

Der Schwanz ist sehr lang, schmal und flachgedrückt. 

Die Oberseite des Körpers ist blaßgrau, der Rücken bräunlich 
überflogen, die Unterseite w(‘ißlich, dei* Schwanz rostfarben. 

Silzb. d. math.-nat. CI. LXIl. Rd. I. Abth. 47 
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Körpermaaße sinil iiiclit aii^egehtMi. 

Vaterland. Südost-AiVika, Madagaskar. 

Das Britische Mnsenni zu Fjundon ist wohl das einzige in Knropa, 
welches ein Exemplar dieser Art besitzt, und das von Verreaux 
gesammelt wurde. 


2. Der rothe Znergmaki (Microcebm pusillus). 

M. Otolicuo Peli miuor et Tarsii baiicaui maguitudine ; capite 
rotundo , rostro sat brevi angusto acuta, vibrissis purum validis 
iustructo; oculh mnguis approximatis, lateraliter paullo prosi- 
lieutibus; auriculis mujusculis, dimidii capitis fere longitudine, 
extemie Calais, interne sat pllosis plicisque 4 transversalibus per- 
cursis; artubus gracilibus, posterioribus anterioribus eximie longio- 
ribus, digitis sat lougis; tibia elongata, tarso tibia paullo breviore; 
cauda longissima, corpore paullo longiore, villosa, impri7nis versus 
apicem ; corpore pilis inodice lougis laneis mollibus deuse vestito; 
notaco ai'tubusque externe saturate rufo-auratis rel vivide ferru- 
gineo-flnvis, gastraeo artubusque interne rufescente-griseis vel 
flavescente-albis; cauda dorsi colore; regione ophthalmica fusca, 
auriculis inteiiie ferrugineo-pilosis, pilis singnlis notaei caudaeque 
in parte basali schistaceo-griseis. gastraei coerulescenfe-gtdseis, 

Rat de Madagascar, Bnflon. Hist. nat. d. Quadrup. Suppl. Hl. 
p. 149. t. 20. 

Little Maucauco. Brown. New lllustr. of Zool. 1776. t 44. 

Rat de Madagascar, Zimmerm. Geogr. (iesch. d. Menscli. u. d. 
Thiere. B. II. S. 219. b. 

Little Maucauco. Pennant. Mist, of Quadrup. V. I. p. 217. Nr. 134. 
Prosiniia Mininai. Boddacrt. Elench. anim. V. I. p. 66. Nr. 6. 
Lemur pusillus. (jcoffr. Magas. encycl. V. I. p. 20. 

„ Andel). Hist. nat. des Singes et de Makis. Makis, 
p. 19. f. 8. 

„ „ Schrei) er. Säiigth. t. 40. D. 

„ j, G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 24. 

Galago Madagascariensis. (ieoffr. Ann. du Mus. V. XI.\. p. 166. 

Nr. 1. 

(ialago madagascariensis. Kubl. Beitr. z. Zool. u. vergl. Anal. 

Naturii. Fragm. S. 35. t. 6"^ (Magen.) 


Revision der Ordnung der Haihaffen oder Äffer CHemipilheci). 


725 


Galago M(t(l(igitsc(irieusis. D e s m a r. Miiminal. p. 103. Nr. 125. 
OtollcnusMndagascuriciisis^ Sch inz. Cuvier's Thieri*. B. IV. S. 287. 
Galayo Mudayascariensis- Fr. Cu v. Dict. des Sc. iiat. V. XVIIl. 
, p, 37. 

Lemur /iusillns. Isid. Geut’fr. Dict. dass. V. X. p. 48. 

^ Spix. Cephalogenes. t. 0. f. 10. (Schädel.) 

Lemur Maduguiicarieusis. Griffith. Anim. Kingd, V. V. p, 141. 

Nr. 1. 

Galago Mudagascarieims. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 14t. 

Nr. 1. 

Microcebe roux. Geoffr. Cours de Thist. nat. des Mammif. P. I. 

Le^. 11. p. 26. 

Lemur? murinus. Fisch. Synops. Mammal. p. 77, 549. Nr. 12. 
Microcebus murinus, Martin. Proceed. of the Zool. Soc. V. Hl 
(1835.) p. 125. (Anat.) 

Scartes. Swainson. Nat. Classif. p. 322. 

Lemur murinus. Blaiiiv. Osteograpli. Lemur, p. 11. 

GUscebus, Lesson. 

Microcebus murinus. Wagn. Schreber S.äugth. Suppl. B. 1. S. 278. 
Nr. 1. — S. 291. Note 15. 

Galago mlnor? Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 17. 

Galago Madagascariensls. Va n d. H o e v e n. Tijdschr. V. XI. (1844.) 

p, 43. 

Microcebus rufus. Isid. Geoffr. Compt. reiul. V. XXXIV. p. 77. 

,, „ Isid, Geoffr. Fatal, des Primates, p. 80. 

Myscebus. Lesson. Spec. des Mammif. biman. et quadrum, p. 236. 
Microcebus inisillus. Peters. Säugeth. v. Mossamb. S. 18. 
Microcebus murinus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 154. 
Nr. 1, 

„ „ Giebel. Säugeth. S. 1014. 

Eine schon seit langer Zeit her bekannte und von Buffoii zuerst 
beschriebene und abgebildete Art, welche fast von allen Zoologen 
mit dem von Penn aut beschriebenen grauen Zwergmaki (Micro¬ 
cebus murinus) verwechselt wurde und den Repräsentanten der von 
Geoffroy aufgestellten Gattung bildet, für welche 

Swainson den Namen „Scarles"", Lesson die Benennungen „Glls- 
cebus^ und ^Myscebus^ in Vorschlag brachte. 


47 
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Sie ist die größte unter deu bis jetzt bekannten Arten dieser 
Gattiiiig, doch kleiner als der wollige Galago (Otolicnus Peli) und 
höchstens von der (jWiße des weißbanehigen Sj>ringmaki (Tarsius 
Hancanus), daher eine der kleineren Arten in der Familie. 

Der Kopf ist rund, die Schnauze ziemlich kurz, schmal und spitz, 
und mit nicht sehr starken Schnurren besetzt. Die Augen sind groß, 
ziemlicli nahe nebeneinandei* stehend und seitlich etwas vorspringend. 
Die Ohren sind ziemlicli groß, nicht ganz von halber Kopflänge, auf 
der Außenseite kahl, auf der Innenseite ziemlicli stark behaart und 
von 4 Qnerfalten durchzogen. Die Gliedmaßen sind schlank, die 
hinteren beträchtlich länger als die vorderen, die Finger verliältniß- 
mäßig ziemlich lang. Das Schienliein ist verlängert und dieFußwnrzel 
etwas kürzer als dasselbe. Der Schwanz ist sehr lang, etwas länger 
als der Körper, buschig behaart und insbesonders an der Spitze. 

Di(‘ Körperbehaarnng ist mäßig lang, dicht, wollig und weich. 

Die Oberseite des Körpers und die Außenseite der Gliedmaßen 
ist gesättigt goldi oth oder lebhaft rostgelb, die Unterseite des Körpers 
und die Innenseite der Gliedmaßen röthlichgrau oder gelblichweiß. 
Der Schwanz ist von der Farbe des Kückens. Die Angengegend ist 
braun, die Kehaarung der Innenseite der Ohren rostfarben. Die ein¬ 
zelnen Haare der Oberseite des Körpers und der Gliedmaßen, sowie 
auch die Haare des Schwanzes sind schiefergran und an der Spitze 
goldroth oder rostgelb, jene der Unterseite des Körpers bis zur Hälfte 
blangran. 


Körper länge. 

Länge des Schwanzes etwas mehr . 

ö" 

G '. Nach Kuffüii. 

Körperlänge. 

Schwanzlänge etwas weniger. . . 

d" 

G'—G". NachGeoffroy 

Körperlänge. 

, ö '. 

Nach \\ agner. 

Länge des verstümmelten Schwanzes . 

a 

4'". 

„ der Oliren. 



Körperlänge. 

5 ". 

Nach Martin. 

Länge des Scliwanzes. 

. G". 


Körperlänge .... . . . 

, b" 

4'". iXaeh Peters. 

Länge der Ohren. 



„ des Hinterfußes . 

L' 


Die Zähne sind fein und stehen 

sehr 

gedrängt. 
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VaterlaiuJ, Südost-AlVika, Madai^askar, woselbst diese Art an 
der Ostküste angetroffen wird. 

Exemplare derselben befinden sieb in den naturbistoriseben 
Museen zu Paris und Franklürt a/M. 

d. Der Dilch-Zwergmaki (Micvocebus mifoxinua). 

}L pusillo (Usitincte minor; cutpite rotundato, i'osti'o brevi 
((cutiusculo, vibrissis longis instructo, naso sut prosiliente, navibus 
Idterülibus obliquis involutis; rictu oris profunde ac nsque infra 
oculos fisso: orulls magnis sut approximatis^ pnpilUt inugna ver- 
ticali histructis; auriculi.s pvoportionnliter niagnis, cnpite 1/3 bre- 
vioribuH, externe cnlvis, interne in jnnrginibus et protuber(uitiis 
tantuni pilis teneris brevibus parce dispositis obtectis plicisque 
transrersalibus profnndis percursis; digitis brevioribus, nngui- 
cnlis digitos non superantibus pnrvis, falcnla digiti indicis poda- 
riorum oblique trunentn ; manibus autipedum interne pulvillis 
quinque, poditriorum sex instructis; podario tibine longitudine 
nequali; enudn lougissinw, corpotx distinrfe longiore, pilis hre~ 
viusculis (uhtrictis nc longioribus intermixtis obtecta , apicem 
versus villosu; palato plicis transversalibus S percurso; corpore 
pilis modice longis teneris mollibus laneis dense vestito, genis 
pilis antrorsum vevsis, manibus externe pilis brevibus obtectis; 
notneo dilnte rufo^aurato ferrugineo-fusco-laiuito, lateribus cor¬ 
poris nrtubiisque externe ejusdem coloris ast lunguidioribus; fronte 
et regione ophtfudmica saturatioribus ; gastraeo artubusque interne 
nec non manibus abrupte nireis; fronte ad basin macula nigro- 
fusca ab ocidorum cantho interno supra et infra oculos extensa 
notata striaque longitudinali alba supra rostrum ad nnsum nsque 
decurrente; cauda nitide ex fuscescente flavo-aurata ferrugineo- 
rufodavata, supra obscuriore, infra dilutiore; auricularum parte 
calva, labiis. rhinario manibusque interne carneis: vibrissis nigro- 
fuscis; unguiculis albis; iride rufo-fusca. 

Mici’ocebus mgoxinus Peie VS. Säugetb. v. Mossamb. S. 14. t. 3. 

(Thier), t. 4. f. 6—9. (Sebädel.) 

,, ^ Wagn. Selireber Säugth. Snppb B. V. S. 154. 

i\r. 2. 

,, ^ Giebel. Säugetb. S. 1013. 
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>!it dieser wohl luiterscliiedenen Art sind wir erst in neuerer 
Zeit din-cli Peters hekannt geworden, der sie entdeckt, heschriebeii 
und aligehildet hat. 

An Grösse steht sie dem rofhen Zwergmaki (Microcebus pusil- 
lusj merklich nach, doch kommt sie hierin bisweilen demselben 
ziemlich nahe und ist sonach eiim der kleineren Formen in der 
Familie. 

Der Kopf ist rund, die Schnauze kurz utui ziemlich spitz, und 
mit langen Schnurren besetzt. Die Nase ragt ziemlich weit über den 
UfUerkiefer vor und die Nasenlöcher sind eingerollt, schief und 
seitlich gestellt. Die Mundspalte ist tief und reicht bis unter die 
Augen. Die Augen sind groß, ziemlich nahe nebeneinandei'stehend 
und mit einer großen senkrechten Pupille versehen. Die Ohren sind 
verhältnißmäßig groß, um 1/3 kürzer als der Kopf, auf der Außen¬ 
seite kahl, auf der Innenseite nur an den Rändern und Vorsprüngen 
mit dnniigestellten kurzen feinen Haaren besetzt, und der Quere 
nach tief gefaltet. Die bünger sind verhältnißmäßig kürzer als 
beim rothen Zwergmaki (Microcebus pusiUuii), die Nägel sehr klein 
und nicht vorragend, und die Kralle ties Zeigefingers der Hinter¬ 
hände ist schief abgestutzt. Die Innenseite der Vorderhände ist mit 
fünf, jene der Hinterhände mit sechs Wülsten besetzt. Der Hinter¬ 
fuß ist von gleicher Länge wie das Schienbein. Der Schwanz ist 
sehr lang, merklich länger als der Körper, mit ziemlich kurzen 
straiTen und eiiigemengten längeren Haaren bedeckt und gegen das 
Ende buschig. Der Gaumen ist von 8 Querfalten durchzogen. 

Die Körperbehaaruug ist mäßig lang, dicht, fein, weieli und 
wollig, und an den Wangen ist das Maar nach viirwärts gerichtet. 
Die Hände sind auf der Oberseite mit kurzen Haaren besetzt. 

Die Oberseite des Körpers ist hell gohhoth und rostbraun über¬ 
flogen, uinl von derselben Fäi-bung sind auch die Leibesseiten und 
die Außenseite der Gliedmaßen, aber matter. Die Stirne und die 
(»egend um tlie Augen sind lebliafter gefärbt. Die Unterseite des 
Körpers, die Innenseite der (Hiedmaßen und die vier Hände sind 
schneeweiß und scharf von iler goldrothen Färbung abgegrenzt. 
Auf der Oberseite <les Körpers sind die einzelnen Haare von dei* 
Wurzel an über 2 3 ihrer Länge hiangrau oder sclnAdVrlärben und 
gehen in lange rostbraune Spitzen aus; auf der Unterseite sind die¬ 
selben aber nur an der Wurzel schieferfarbcn, dann gelblich und 
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endlich weiß. Vom vorderen Augenwinkel zieht sich nach oben und 
unten ein schwarzbrauner Flecken am Auge liin und längs des 
Sehnauzeiirückens verläuft ein weißer Streifen von der Stirne bis 
zur Nase. Der S(*liwanz ist glänzend bräunlich goldgelb und rostroth 
übertlogeu, auf der Oberseite dunkler, auf der Unterseite lieber, 
wobei die einzelnen Haare einfarbig bräuidich goldgelb, die Spitzen 
der zerstreuten längeren Haare aber rostroth sind. Der kahle Theil 
der Ohren, die Lippen, die Nasenkujipe und die Innenseite der Hände 
sind tleischfarben. Die Schnurren sind schwarzbraiin, die Nägel 
weiß. Die Iris ist rothbraun. 


Körperlänge .... 

. 5" 2". 

Länge des Schwanzes . . 

. ö" 11"'. 

„ des Kopfes .... 

. 1" 3"'. 

„ der Ohren .... 

lOt/s"' 

„ des Schienbeines . . 

. 1" 3"'. 

des Hinterfußes . . 

. 1" 3"'. 


Die Zunge ist an der Wurzel mit drei warzenförmigen Papillen 
und zerstreuten knopfförrnigen Wärzchen besetzt, die Nebenzunge 
von einem dreifachen hurnigen Längskiele durchzogen. 

Vaterland. Südost-Afrika, Madagaskar, woselbst diese Art 
an der Westküste angetroffen wird, 

Peters erhielt nur drei Exemplare, die er zu seinen Unter¬ 
suchungen benützte. Das königliche zoologische Museum zu Berlin 
dürfte his jetzt das einzige unter den europäischen Museen sein, das 
sich im Besitze dieser Art befindet. 

2 . Gatt.: Galago (Otolicnus). 

Der Kopf ist rund, die Schnauze kurz und spitz. Die Ohren 
sind groß nml kahl. Die Augen sind groß und stehen ziemlich nahe 
nebeneinander an der Vorderseite des Kopfes. Die Gliedmaßen sind 
nicht sehr schlank, die hinteren sehr lang und doppelt so lang als 
die vorderen. Die Fußwurzel ist sehr lang. Nur der Zeigefinger der 
Hinterhände ist mit einem Krallennagei versehen, alle übrigen Finger 
haben Plattnägel. An den Vorder- wie den Hinterhänden ist der 
Mittelfinger der längste. Der Schwanz ist sehr lang, mehr oder 
weniger buschig und endiget in eine Quaste. Zitzen sind drei Paare 
vorlianden, von denen ein Paar auf der Brust, die beiden anderen 
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aber am Handle liegen. Im Oberkiefer sind 4 oder 2, im Unter¬ 
kiefer 4 Vorderzäbne vorlianden. 

2 _ 2 i _ 1 i _ 1 

Za Iinforinel : Vorderzäbne oder Kckzäbne ;j — 

3 _ 3 3 _ 3 

l^nckenzähne Backenzähne -— ^ — 36 oder 34. 

1. Der grosse (lalago (OtoUcuus crassicandatas). 

0. Lemure Oitta panim miuor et Leporis Cuuicnli domestiei 
circa magnitudhie; capite maptio, lato rotundato ; rostro sat brevi. 
naso prosiliente calvo, 7i(iribus aufjustis iuvolutis sulco longitiidi- 
iiali diremtis; orulis magiiis, pupilla verticali ampla iastructis: 
auriculis maximis, capite circa yg brevioribm, obloiigo-ovatis, in 
niargine posteriore leviier emarginatis, fere plane calvis, externe 
in niarginibns tantnm, interne in prominentiis parce pilosis; cauda 
longissima, vam pilis corpore ^/g longiore, crassissima villosa: 
corpore pilis longis laneis ^nollibus dense vestito, inultis longiori- 
bus intermixtiSj cauda pilis duplo longioribas, capite pilis brevio- 
ribus et snpra genas antrorsuni directis; digitis pilis hrevibus rigi- 
dis obtectis; colore in ntroque sexu ae(putli, ast sccnndum aeta- 
teni variabili; in adaltis capite snpra ferragineo-fusco; dorso griseo 
ferrugineo-lavato; lateribus corporis artubusque externe griseis 
minus ferrugineo-lavatis ; g(tsh'aeo toto griseo vel flavescente albo; 
pilis singulis in notaeo omnibus basi coerulescenie- vel 7iigrescente- 
griseis, m gastr((eo 7naximn7n parteni griseis, 7nultis unicoloribus 
albis vitermi.vtis; caudtt pidlide feixuginea : inanibus fe7'rugineo~ 
fnscis; digitis nig7'o~fuscis; fade flavescente-fasca, rostro supra 
tae7iia longitadinali dilutiore a /laso ad f7^onte7n usque protensa 
et juxta (t77gulHm oculoru7n i7iterna7n obscnrius coloratnm ad genas 
usque protracta, signato; vibrissis nigris; rhinario anriculisque 
fnscis; iride fusco-rnfa; in junioribus corpore unicolore griseo et 
interduiu fere albo. 

Galago crassicandatas. Geoffr. Ann. dn Mns. V, XIX. p. 166. 

Nr. 2. 

Grand Galago. C n v. Hegne anim. Edit. l. V. I. p. 119. — V. IV. 
t. 1. f. 1. 

Galago crassicandatas. Des mar. Nouv. J)i(‘t. d. hist. nat. V. XII. 

p. 351. Nr. 2. — V. XIII. t. E. f. 31. 
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Galago cvassicaudatus. Des mar. iMammal. p. 103. Nr. 126. 

Fr. Cu V. Dict. des Sc. nat. V. XVIII. p. 37, 
„ I)esmOlli. Diot. dass. V. MI. p. 106. 

Lemur rrossicandutus. Griffith. Anim. Kiiigd. V. V. p. 142. Nr. 2. 
Galago craasicaudatus. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 142. Nr. 2. 
„ „ Geoffr. Cours de l’hist. iiat. des Mammif. 

P. I. Lee. 11. p. 34. 

Grand Galago. C u v. Regne anim. Ediet. ü. V. I. p. 109. — V. IV. 
t. 1. f. I. 

Galago crassicaadatus. Fisch. Synops. Mammal. p. 67, 547. Nr. 1. 

^ Blainv. Osteograph. Lemur, t. 7. f. 4. 

(Schädel). 

Otolinins crassicaudatus. Wagn. Schieber Saugth. Snppl. B. I. 

S. 292. Nr. 1. 

Van d. Hoe ven. Tijdsehr. V. XL (1844.) 
p. 43. 

Galago crassicaudatus. Isid. Geoffr. Catal. des Primates, p. 82. 
OtoUcnus crassicaudatus. Peters. Säugeth. v. Mossamh. S. 5. t. 2. 

(Thier.) t. 4. f. 1—5 (Schädel.) 

^ Bianconi. Memor. della Acad. delle sci- 

eiize dell Istituto di Bologna. V. V. 
(1854). p. 225. 

„ .. Wagn. Schreher Säiigth. Snppl. B. V. 

S. 156, 792. Nr. 1. 

„ . Giebel. Säugeth. S. 1011. 

Unter allen Arten dieser Gattung die ausgezeichnetste Form 
und deßhalb auch mit keiner anderen zu verwechseln. 

An Größe steht si-e dem ringelschwänzigen Maki (^Lemnr CattaJ 
nicht viel nach und kommt ungefähr mit dem zalimen Königs-Hasen 
(Lepus Cuniculis domesticus) überein, doch ist sie viel großer als 
der langtingerige Galago (OtoUcnus Allcni), daher die größte Form 
in der Gattung. 

Der Kopf ist groß, breit und gerundet, die Schnauze kurz, doch 
etwas länger als hei den übrigen Arten dieser Gattung und mit kurzen 
feinen Schnurren besetzt, die Nase vorspringend und kahl. Die Nasen¬ 
löcher sind schmal und eingerollt, und durch eine L*ängsfurche von¬ 
einander geschieden. Die Augen sind groß, mit senkrechter, sehr 
weiter Pupille. Die Ohren sind sehr groß, ungefähr um J/g kürzer 
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iils der Kopf, von liinglicli eiförmiger Gestalt, am llinterrande mit 
einer sclnvachen Aiisi*anduiig verseilen, beinahe völlig kahl und nur 
an den Rändern auf der Au(l»cnseite und tlen Vorsprüngen auf der 
Innenseite spärlich mit Haaren besetzt. Der Schwanz ist sehr lang, 
mit dem Haare um ‘ 3 länger als der Körper, sehr dick und buschig 
behaart. 

Die Körperbehaarnng ist lang, dicht, wollig und weich, und am 
Rücken sind viele längere Haare eingemengt. Das Haar des Schwanzes 
ist dopjielt so lang als das des Körpers und am Kojife ist dasselbe 
kürzer als am Leibe, und auf der Unterseite desselben und den 
Wangen naiHi vorwärts gerichtet. Die Finger sind mit kurzen, steifen, 
anliegenden Haaren besetzt. 

Die Färbung ist bei beiden Geschlechtern gleich, ändert aber 
nach dem Alter. 

Rei alten Thieren ist der Oberkr^pf rostbraun, der Rücken 
grau, mit starkem rostfarbenem Antluge. Die Leibesseiten und die 
Aul)*enseite der Gliedmaßen sind grau und schwächer rostfarben 
überllogen. Die Unterseite ist durehaus grau odei- gelblichweiß. Auf 
der Oberseite des Körpers sind die einzelnen Haare an der Wurzel 
blaugrau mler sehwarzgrau und gegen die Spitze silbergrau und 
schwarz und rostbi*aun geringelt; die längeren Haare endigen in 
schwarze Spitzen. Auf iler Unterseite sind die Haare größtentheils 
an der Wurzel grau und an der Spitze weiß, viele aber auch ihrer 
ganzen Ijänge nach weiß. Der Schwanz ist blaß rostfarben. Die Hände 
sind rostbraun, die Finger schwarzbraun behaart. Das Gesicht ist 
gelbliclibraun und von der Nase an veidäuft eine hellere Binde der 
Länge nach über den Schnauzenrü(‘keu bis zur Stirne und zieht sich 
um die dunkleren inneren Aiigtmwinkel auf die Wangen herab. Die 
Schnui’ren sind schwai’Z, der kahle Theil der Schnauze und die Ohren 
braun. Die Iris ist braunroth. 

Junge Thiere sind durchaus grau und bisweilen beinahe weiß. 

Körperlänge. F. Nach Peters. 

Länge des Schwanzes ... 1' 4 
des Kopfes bis ziir Ohr- 

gegcii.l. 2 " 1 1 

der Ohren . 2". 

des t jiterseh(‘nkels . 3 ' 0 ". 
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Länge des Hiiiterrußes bis zur 

Spitze des Mittelfingers . . 3" 3'". 


Körpei'liinge ..... T. ^ 


Nach Biaiiconi. 


Länge des Schwanzes . . . .1' 2 '. 

des Kopfes . 



der Oliren 


des Unterschenkels . . 3" 9 

Peters traf hei einem alten Thiere im Olierkiefer einen kleinen 
iiberzäliligen vierten Backenzahn an, was wohl nur auf einer Abnor¬ 
mität bei’uht. 

Vaterland. Südost-Afrika, Mozambique, von wo diese Art bis 
an den 24. Grad Süd-Breite hinabreicht und im Inneren des Landes 
noch in Machinga angetrotTen wird. 

Durch lange Zeit war das iiaturhistorische ^luseum zu Paris das 
einzige unter den europäischen Museen, das sich ini Besitze eines 
Exemplares dieser Art, deren Vaterland durch eine lange Reihe von 
Jaliren völlig unbekannt geblieben war, befand und welclies Geof- 
froy in Lissal)on erhalten und auch zuerst besclirieben hatte. Viel 
später gelangten wir zur Kenntnis ihrer Keimath, als Sundevall in 
den Besitz eines Exemplares dieser Art kam, das an der Südost-Küste 
von Afrika gesammelt und von Van der floeven beschrieben wurde. 
Aber erst in der neueren Zeit gelang es Peters dieses Thier in 
seinem Vaterlande lebend beobachten zu können, indem er diese Art 
in Mozambique getroffen, von wo er mehrere Exemplare in das königl. 
zoologische Museum nach Berlin brachte. Ilim verdanken wir auch 
eine sehr genaue Beschreibung derselben, so wie nach ihm auch 
Biaiiconi, der diese Art gleichfalls aus >Fozambique erhielt. 

2. Der senegiillsche Galago (OtoVicnns sene^alensis), 

0. Peli et interdum Tenfjis mngnitudhie; aurieults ijun/nis, 
longitudine capitis catvis; caada longissima, corpore fere »/s Ion- 
glore; corpore piUs longis ynollibus dense vestito, caada pilis Ion- 
gioribus obtecta, villosa apice penicillata; dorso coerulescente- 
griseo e.v j^afo-fusco flnvescente^lavato ; corporis lateribus, anti¬ 
brach iis fenioribusque ejusdeni coloris ast dilutioribas; jugulo, 
pectore, abdoniine, brachiis tibiisqae flavescentibas; vertice, re- 
gione ophthahnica genisque nigrescentibas, labiis nec non taenia 
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sKjird rostnun decurvente et frontevi versus dilatnta flavescente- 
ntbls ; cmida grheo-rufescente. 

Gülucfo. Ada ns. Hist. nat. dn Senegal. 

Lenutr gatago. Ciiv. Tabl. elem. d'hist. nat. p. 101. Nr. 0. 

Galago galugo. C u v. Tahl. elem. d’hist. nat. p. 101. Nr. 0. 

Gahtgo Senegaleusis. Geoffr. Magas. eneycl. V. I. p. 20. — V. VII. 
p. 20. f. 1. 

Andel). Hist. nat. des Singes et de Makis, 
r^oris. p. 27. t. I. 

Lemur Galago. Schrei)er. Sängth. t. 38. H. 

,, Sha\v. Gen. Zool. V. I. P. I. p. 108. 

Galago Senegalensh. G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 42. 171. l. 1. 
(Schädel.) 

Galago Geoffrogi G. Fisch. Mem. de la Soc. des Natural, d. Moscon. 
V. 1. (1800.) p. 23. 

Otolicnus Galago. Illiger. Piodroni. S. 74. 

Galago Senegalensh. Geoffr. Ann. du Mus. V. XIX. p. 1G6. Nr. 4. 
Galago mögen. C n v. Regne aniin. F^dit. 1. V. I. p. 110. Note. 
Galago Senegalensls. Desinar. Nonv. Dict. d’hist. nat. V. XII. 
p. 352. Nr. 5. 

„ „ Desinar. Mainmal. p. 104. Nr. 129. 

Fncycl. meth. Snppl. t. 2. f. 7. 

Galago Senegalensls. Fr. C n v. Dict. des Sc. nat. V. XVHl. p 37. 

„ Desmonl. Dict. dass. V. VH. p. 106. 

Galago. Fr. Cuv. Dents des Mammif. p. 28. t. 1 I. (Zähne.) 

Fr. Cuv. Geoffr. Hist. nat. d. Mammif. Fase. 22. c. tig. 
Lemur Senegalensls. Griffilh. Anim. Kingd. V. 1. p. 331. c. fig, — 
V. V. p. 145. Nr. 5. 

Galago Senegalensls. G riffit h. Anim. Kingd. V. I. p. 331. c. fig. — 
V. V. p. 145. Nr. 5. 

^ „ Geoffr. Conrs de Phist. nat. des Mammif. 

P. I. Le^. II, p. 34. 

Galago mögen. Cuv. Hegne anim. Edit. II. V. I. j). 109. 

Galago Senegalensls. Fisch. Synops. Mammal. p. 68, 547. Nr. 3. 
(Hollcnus senegalensls. Wagler. Syst. d. Amphih. S. 8. 

Otolicnus Galago. Wagner. vSchreher Sängth. Snppl. B. 1. S. 292. 
Nr. 2. 
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vlcehiis Seneijalensis. Lesson. Spec. des Mainniif. himan. et 
(|uadriini. 

Galago Senegulensis. Gray. Manimal. of tlie Brit. Mns. p. 17. 

Blainv. Osteograph. Lemur, t. 10 f. II (Hin¬ 
terfuß) t. 11. f. d. (Zähim.) 

Otoliciius Galago. Vantl. Hoeveu. Tijdsclir. V. XI. (1844.) p. 41. 
OtolicuHü galago. Giel)el. Odontograpli. p. 7. I. o. I. 7, 8. 

Galago Seaegaleasts. Isid. Geottr. Latal. des Primates, p. 81. 
OtolicHus senegaleasis. Peters. Säugetli. v. Mossamb. S. 11. 
Otolicnas Galago. Var. ß. senegale/isis. Wagner. Scbreber Saugth. 

Suppl. B. V. S. 1Ö8. Xr. 3. ß. 

OtolicHus galago. Giebel. Säugeth. S. 1012. 

Otolicans Senegale/isis. Heiigl. Fauna d. rotb. Meer. u. d. Sonudi- 

Küste. S. 1 3. 

Otolicaas Galago. Fitz. Heu gl. Säugeth. Nordost-Afr. S. 7. Nr. I. 

(Sitzungsber. d. matli. - naturvv. V\. d. kais. 
Akad. d. Wiss. B. LIV.) 

Es i t die älteste unter den uns bekannt gewordenen Arten 
dieser von Cu vier unter dem Namen ^Galago^ aufgestellten und 
auf diese Form begründeten Gattung, für welclie liliger den Namen 
.Mtolicniis^ wählte und Lesson den Namen ,.,Mgoxicebns^ in Vor¬ 
schlag gebracht. 

Sie ist zunächst mit dem Sennaar-Galago (OtoUcnus Teng) 
verwandt, mit welchem sie von den verschiedenen Zoologen auch 
häufig verwechselt wurde, unterscheidet sich von demselben aber 
deutlich durch die Abweichungen in den Verhältnissen ihrer ein¬ 
zelnen Körpertheile und auch durch die Färhiing. 

Ihre Körj»ergröße ist ungelähr dieselbe wie jene des wolligen 
Galago (Otolicnns PeliJ, obgleich sie bisweilen auch etwas größer 
und von der Größe des Sennaai’-Galago (Otolicnm Teng) ange- 
trolfen wird, wornach sie eine der kleineren Arten in der Gattung 
bildet. 

Die Ohren sind groß, von der Länge des Kopfes und kahl. Der 
Schwanz ist sehr lang und beinahe um länger als der Körper. 

Die Körperbehaarung ist lang, dicht und weich, der Schwanz 
ist länger behaart und buschig, und tlas Haar, welches sich gegen 
das Ende zu allmälig verlängert, bildet an der Spitze eine pinsel¬ 
förmige Quaste. 
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Der fliicken ist hlaulichgrau und rotlihraungelblich überflogen. 
Die licibesseiten, die Vorderarme und die Scbenke! sind ebenso, 
aber beller. Der Unterbals, die Brust, der Baiieb, die Oberarme und 
die Sebienbeine sind gelblicli. Sämmtlicbe Kürperbaare sind zwei¬ 
farbig, auf der Oberseite von der Wurzel an ihrer größten Länge 
nach blaulicbgrau oder scbieferfarben und ln rotbbraungelblicbe 
Spitzen aiisgebend, auf der Unterseite aber nur in einer kurzen 
Strecke von der Wurzel an blaulicbgrau, im weiteren Verlaufe aber 
gelblich. Der Scheitel, die Gegend um die Augen und die Wangen 
sind sebwärzlicb, die Lippen und eine Längsbinde, welche sich über 
den Nasenrücken zieht und zwischen den Augen gegen die Stirne zu 
breiter wird, sind gelblicbweiß. Der Schwanz ist graurötblicb. 


Körperlänge. 

6'^ 

10'". Nach Geoffroy. 

Kör|)erlänge. 

t>" 

10'". Nacl) G. Fischer. 

Länge des wScbwanzes . . . 

8" 


„ des Kopfes .... 

1" 

8'". 

der vorder. Gliedmaßen 

3 ' 

4'". 

der i\inter. 

ß" 

11". 

„ des Oberschenkels . . 

2 ' 

2' . 

des Unterschenkels . . 

2'' 

3'". 

„ des Hinterfußes . . . 

2" 

6'". 

Körperlänge. 

Länge des längsten Fingers der 

7". 

Nach Wa te rb ouse 

Vorderhand . . 


9'". 

„ ties llinterl'ußes . . . 

„ der längsten Zehe des 

2" 

7"'. 

Hinterfußes .... 



Körperlänge. 

ß ' 

2"'. Nach Wagner. 

Länge des Schwanzes . . . 

8". 



Die beiden äußeren Vorderzäline werden in Folge der Ent¬ 
wickelung der großen Eekzäline sehr bald verdrängt. 

Vaterland. West-Afrika, Senegambien, wo diese Art sowohl 
am Senegal, als auch am Gambia angetrolTen wird. 

^(ialago^ ist der Name, mit welebem dieselbe von den Ein¬ 
geborenen am Senegal bezeichnet wird. 

Adanson iiat diese Art entdeckt und Cu vier, der sie zuerst 
beschrieben, dieselbe mit dem Namen ^Galngo galago^' bezeichnet. 
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Geoffroy veränderte diesen Namen in „Galnyo Seuegalensis'^ 
und G. Fisclier, welcher Irüher denselben Namen für diese Art 
gebrauchte, schlug später den Namen „Galago Geoffvoyi^ für sie 
vor, daher denn auch von den späteren Naturforschern bald diese, 
bald jene Benennung für sie in Anwendung gebracht wurde. Wag¬ 
ner, Van d e r H 0 e V e n. 1 s i d o r G e o f f r o y, Peters und Giebel 
zogen sie mit dem Sennaar — (OtoUcnns Teng) und südafrilvaiiischen 
Galago (Otnlicuus MohoU) in eine Art zusammen und auch Heug- 
1 i n und ich vereinigten sie mit der erstgenannten Form. Seither habe 
ich jedoch meine frühere Ansicht geändert, wozu ich nicht nur durch 
die Verschiedenheiten in den Verliältnissen der einzelnen Körper- 
theile und in der Färbung, sondern auch durch die Entlegenheit der 
Beimath dieser beiden Formen bestimmt ^\ orden bin. 

o. Der Sennaar-Gala^o (OtoUcnns Teng), 

0, senegalensis feve magnitndlne et Mohole distincte minor; 
auricnUs magnisi loiigitudine capitis ovalibus acuminatis plane 
calvis; canda longissima corpore fere Vs longiore; corpore pilis 
sat longis niollissimis dense vestito, canda pilis longioribns obtecta 
villosa, apice penicillata; notaeo argenteo'griseo, capite, ?inchu 
dorsoque rufescente-laratis; gaslraeo artubusque interne albidis; 
genis taeniaque inter oculos exoriente et snpra rostruni usque ad 
ejus apicem decnrrente albis; canda grisescente-ferrnginea. 

Galago senegalensis. Rüppell. Neue Wirbelth. B. I. S. 8. 
OtoUcnns Galago. Wagner. Sehreber Säugtb. wSiippl. B. I. S. 292. 
Nr^ 2. 

Galago sennaariensis. Hedenborg. In schedul. 

OtoUcnns Teng. Sundev. Vetensk. Akad. Handl. 1842. p. 201. 

„ Wagn. Wiegm. Arch. B. X. (1844.) Th. 11. S. 153 
OtoUcnns Galago. Van d. Hoeven. Tijdschr. B. XI. (1844.) p. 41. 
Galago Senegalensis. Isid. Geoffr. Catal. des Primates, p. 81. 
OtoUcnns senegalensis. Peters. Säugeth. v. Mossamb. S. II. 
OtoUcnns Galago. Var. y.. sennariensis. Wagn. Sehreber Säugtli. 

Siippl. B. V. S. 158. Nr. 3. a. 

Otolicnus galago. Giebel. Säugeth. S. 1012. 

OtoUcnns Senegalensis. Heugl. Fauna d. rotli. Meer. u. d. Sornäli- 

Küste. S. 1 3. 
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Otolicnus GaUtyo, Fitz. Heu gl. Siiugetli. Nordost-AtV. S. 7. Nr. I. 

(Sitzungsher. d. math. naturw. Ci. d. kais. Akad. 
d. Wiss. B. LIV.) 

Sehr nahe mit dem seiiegalischen (Otolicnus senegalensis) 
und südafrikanischen Galago (Otolicnus Moholi) verwandt, aber 
durch die Verhältnisse der einzelnen Kürpcrtheile, so wie zum Theile 
auch durch die Färbung von beiden Formen verschieden. 

Der Sennaar-Galago ist eine der kleineren Formen in der Gat¬ 
tung, merklich kleiner als der südafrikanische (Otolicnus MoholiJ 
und fast von gleicher Größe wie der senegalische (Otolicnus sene- 
(jalensisJ, doch meistens etwas größer als derselbe. 

Die Ohren sind groß, von der Länge des Kopfes, eiförmig, zii- 
gespitzt und vollständig kahl. Die Nägel der Finger sind flach und 
die Kralle des Zeigeflngers der Hinterliände ist zusamrnengedrückt 
und gebogen. Der Schwanz ist selir lang und beinahe um «/s länger 
als der Körper. 

Die Körperhehaarung ist nicht sehr lang, dicht und sehr weich. 
Der Sclnvanz ist länger behaart, buschig und das Haar bildet an der 
Spitze eine pinselartige Quaste. 

Die Oberseite des Körpers ist silbergran und Kopf, Nacken und 
Rücken sind rötlilich überflogen. Die Unterseite des Körpers und die 
Innenseite der Gliedmaßen sind weißlich. Die Wangen und eine 
Längsbinde, welche zwischen den Angen beginnt und sich über den 
ganzen Nasenrücken bis ati das Ende der Nase zieht, sind weiß. Der 
Schwanz ist graulich-rostlarben. 

Körperlänge. 7". Nach Wagner. 

Länge des Schwanzes .... 9 '. 

der Ohren. 1" fl 

„ des Hinterfußes bis an die 
Krallenspitze d. Mittel¬ 
zehe .2'' G'". 

Im Oberkiefer sind 4, im Unterkiefer G Vorderzähne vorhanden. 

Vaterland. Nordost-Afrika, wo diese Art von der Sahara 
durch Sennaar, Kordofän und Fazoglo südwärts bis an den Bahr-el- 
abiad reicht und ostwärts sich durch Ost- und West-Abyssinien bis 
nacli Schoa hinab verbreitet. 

Von den Arabern wird sie r>TeJin" oder y^Teng^ genannt. 
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Exemplare derselhen befindeti sich in den Museen zu Paris, 
Wien, Stockholm, Stuttgart und Frankfurt a/M. 

Rüppell ist der Entdecker dieser Form, die er jedoch von 
dem senegalischen Galago (Otolienus seneijdlensis) nicht für ver¬ 
schieden hielt, worin ihm auch Wagner Anfangs beistimmte. 
Hedenborg, der sie fast gleichzeitig in Seniiaar entdeckte, be- 
trachtete sie aber für eine von dieser Form verschiedene selbststän¬ 
dige Art und hezeiclinete sie mit dem Xamen ^Galago sennduriensis^ 
und Siindevall, der dieselbe Ansicht theilte, beschrieb sie unter 
dem Namen „Otolienns Teny^, der jetzt auch von Wagner für 
diese Form angenommen wurde. Van der Hoeven, Isidor Geof- 
froy und Peters wollten in ihr aber nur den senegalischen Galago 
(Otoliciins seneif(de}isis) erkennen und vereinigten sie mit diesem 
und dem südafrikanisclien Galago (Otolioms Moholi) in einer ein¬ 
zigen Art, worin ihnen zuletzt auch Wagner und Giebel folg¬ 
ten. Auch ich und Heu gl in theilten diese Ansicht, doch hielten wir 
den südafrikanischen Galago (Otoliotus Moholi) für eine beson¬ 
dere Art. 

4. Der südafrikanische Galago (OtoUenus Moholi), 

0, Tenge et seiiegalense distincte tnajor et conspicillnti circa 
maguitudine; auriculis magnis capitis longUndine plane calvis ; 
cauda longissima, corpore fere dimidia parte longiore; corpore 
pilis sat longis molUssimis dense vestito. cauda pilis longiorihiis 
obtecta villosa, apice penicUlata; notaeo griseo rufescente-lavato, 
gastraeo alhido; oculis macula fnsca circumdatis, rostro stria 
longitudinali et frontem versus dilatata alha notato ; cauda ex rit- 
fescente fusco-grisea in nigrescentem vergente, 

Galago Maholi. A. Smith. Rep. of the South. Afr. Assoc, p. 42. 
Galago Moholi. A. Smith, lllustr. of the Zool. of South-.Afr. V. 1. 
t. 8, 8 bis. 

OtoUenus Moholi. Wagn. Wiegm. Arch. B. VlI. (1841.) Th, 

S. 20. 

Galago Maholi. Gray. Mammal. of the Rrit. Mus. p. 194. 

Otolienus Galago. Van d. Hoeven. Tijdschr. V. XI. (1844.) p. 41 
Galago Sejiegalensis. Isi d. Geoffr. Catal. des Primates, p. 81. 
Otolienus senegalensis. Peters. Säugeth. v. Mossamb. S. 11. t. 4. 

f. 10, 11 (Schädel.) 

Silib. d. math.-nat. CI. LXII. Hd. I. Ahlh. 
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Otülicnus Gahigo. Var. 7 . Wagner. Schreber Säugth. Suppl. B. V. 

S. 158. N. 3. 7 . 

OtoUcnus (jalago. Giebel. Säugetli. S. 1012. 

Wenn auch die nahe Verwandtschaft dieser Form mit dem 
Sennaar-Galago (OtolicmiH Teng) sowohl, als auch mit dem Brillen- 
Galago (Otülicnus conspicillatus) nicht zu verkennen ist, so ergeben 
sich bei einer genaueren Vergleichung derselben miteinander doch 
solche Unterschiede, welche eine Vereinigung dieser drei Formen in 
eine Art nicht wohl gestatten, und insl)esondere sind es die Verschie¬ 
denheiten in den körperlichen Verhältnissen und zum Theile auch in 
der Färbung, welche gegen eine solclie Annahme sprechen. 

Sie ist merklich gi*ößer als der Sennaar-(^ 0 /o//(;w ?/5 Teng) und 
senegalische (OtoUcniis senegalensis), und nur wenig kleiner als 
der langfingerige Galago (Otolicnns xUleni) und kommt in Ansehung 
der Größe ungefähr mit dem Brillen-Galago (Otolicnns conspicilla- 
tnsj überein, wornach sie eine mittelgroße Form in ihrer Gattung 
bildet. 

Die Ohren sind groß, von der Länge des Kopfes und völlig kahl. 
Der Schwanz ist sehr lang und beinahe um die Hälfte länger als der 
Körper. 

Die Körperbehaarung ist nicht besonders lang, dicht und sehr 
weich. Der Schwanz ist länger behaart, buschig und das Haar bildet 
an der Spitze eine pinselförmige Quaste. 

Die Oberseite des Körpers ist grau und röthlich überflogen, die 
Unterseite weißlich. Um die Augen befindet sicli ein brauner Flecken 
und über den Schnauzenrücken verläuft ein weißer, gegen die Stirne 
sich ausbreitender Längsstreifen. Der Schwanz ist röthlich-braun- 
grau ins Schwärzliche ziehend. 

Körperlänge . 7' G'". Nach Peters. 

Länge des Schwanzes sammt dem Haare 10" 6 ". 

V a terl a nd. Südost-Afrika , Mozambique, woselbst diese Art 
im Inneren des Landes vorkommt und selbst noch am Flusse Limpopo 
angetrolTen wird. 

Die Eingeborenen bezeichnen dieselbe mit dem Namen ..lUoholi^. 

A. Smith hat diese Form zuerst beschrieben und ahgebildet 
und für eine selbstständige Art erklärt, während alle seine Nachfolger 
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dieselbe mit dem senegalischeti Galago (Otolicnus senegaleusis) in 
eine Art vereinigen. Das Britisclie Museum zu I^ondon befindet sich 
im Besitze derselben. 

5. Der Brillen-Galago (Otolioins conspicil/afusj. 

0 . MohoUs circa maynitndine; aariciilis pvoportlonaUter per- 
maynis calvis; caiida lonyisaima, corpore exinilc lonylore; corpore 
pilis sat lonyis ?noIlisslmts dense vestito^ caiida pilis lonyloribus 
obtecta, vlllosa, apice penicillata ; ytotaeo yrlseo rufescente-lavato 
yastraeo albldo: ocuUs inacala fere circulari niyru et ad rostri 
basin valde saturata circnmciuctis, macula intermedia alba ; cauda 
di tute ferruyineo-rufa, 

Otolicnus conspicillatus. Isid. Geoffr. Hevue Zool. 1851. p. 24. 

^ Isid. Geoffr. Catal. des Primates, p. 81, 

„ .. Wagn. Scbreber Säugtli. Suppl. B. V. 

S. 159. Nr. 3*. 

Otolicnus Galayo. Var. a. sennariensls? Wagn. Scbreber Säugtb. 

Supl. B. V. S. 159. Nr. 3^. 

Otolicnus conspicillatus. Giebel. Säugetb. S. 1012. Note 8. 

Wir kennen diese Form bis jetzt blos aus einer Beschreibung, 
welche wir durch Isidor Geoflroy von derselben erhalten haben. 

Offenbar steht sie dem südarrikanischen Galago (Otolicnus 
Moholi) selir nahe und insbesondere ist es die Färbung, welche leb- 
liaft an denselben erinnert, doch die verlulltnißmäßig größeren 
Ohren und die deutlicher abgegrenzte Farbenzeichnung scheinen 
genügende Merkmale zu sein, beide Formen als s])ecitisch verschiedene 
zu betrachten. 

In Ansehung der Größe kommt sie ungeföhr mit demselben über¬ 
ein, daher sie zu den mittelgroßen Formen in der Gattung zählt. 

Die Ohren sind verhältnißmäßig sehr groß und kahl. Der 
Schwanz ist sehr lang und beträchtlich länger als der Körper. 

Die Körperhehaarung ist nicht besonders lang, dicht und sehr 
weich. Der Schwanz ist länger behaart und buschig, und geht an 
seiner Spitze in eine pinselartige Quaste aus. 

Die Oberseite des Körpers ist grau und röthlich iibertlogen, die 
Unterseite weißlich. Die Augen sind von einem schwarzen, beinahe 
kreisförmigen Flecken umgeben, der an der Nasenwurzel besonders 
stark hervortritt und durch einen weißen Flecken von jenem der ent- 
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gegengesetzten Seite geschieden wird. Der Schwanz ist hell rost¬ 
rot!). 

KörjiennaaCse tehlcn. 

V a te r 1 a n d. Süd-Afrika, Port Natal. 

Das natiirl)istorisehe Museum zu Paris ist im Besitze eines 
Exemplares dieser Art, das von Delagorgue, iler diese Form ent¬ 
deckte, gesammelt wurde. 

Wagner hielt es für wahrscheinlich, daß dieselbe mit dem 
Sennaar-Galago (Otolicnus Tetig) zusammenfallen dürfte, welchen 
er nur für eine Varietät des senegalischen Galago (Otolicnus sene- 
galensls) betrachtet. 

6 . Der langfingerige Galago (Otolicnus Allein). 

0. Mokole (llstlncte major ; uuriculls mugnls ; dlgltis antipe- 
dum scelldumque longls; cauda longisslma, corpore '/4 longlore, 
vlllosa. aplce penlcllluta ; notaeo obscure schlstaceo- vel plumbeo- 
grlseo ferniglueo-fluvescenfe-luvuto ; gustrueo dllutlore plumbeo- 
grlseo sordlde flavesceute-lavalo ; mento jugnloque ulbido-antlpe- 
dlbus ferruglneo-laviitis ; pedlbus saturate (uscls, ciiuda obscure 
f'usca. 

Otolicnus xilleni Waterh. Proceed. of the Zool. Soc. V. V. (183t>.) 

[). 87 . 

„ „ Wagn. Schreher Säugtli. Suppl. B. 1. S. 294. 

Nr. 3. 

„ Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 17. 

Vau d. Hoeven. Tijdsehr. V. XI, (1844.) p. 42. 

.. „ Temminck. Esijuiss. zool. sur la cdte de Guim*. 

„ .. NWagii. Schreher Säugth. Suppl. B. V. S. 159. 

Nr. 4. 

Giebel. Säiigeth. S. 1013. 

Eine schon durch ilire gi’oßen Ohren und langen Finger höchst 
ausgezeichnete und mit keiner anderen zu verwechselnde Art, deren 
Kenntniß wii* Waterhouse zu danken haben, der sic bis jetzt allein 
nur beschrieben. 

Sie geliört zu den größeren Formen in der Gattung, da sie 
merklich größer als der südafrikanische (Otolicnus Aloholl), aber 
viel kleiner als tlei* große (laiago (Otolicnus crasslcaudutus) ist. 
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Die Ohren sind groß, größer als heim senegalisclieii Galago 
(OtoUoms soieyalensiis) und den ihm zunächst verwanden Arten, 
und ebenso lang als ihre Entfernung von der Schnauzenspitze be¬ 
trägt. Die Finger der Vorder- sowohl als Hinterhände sind auffallend 
lang. Der Scliw anz ist sehr lang und um langer als der Körper, 
buschig und an der Spitze mit einer Quaste versehen. 

Die Oberseite des Körpers ist dunkel scliiefergrau oder bleigrau 
und rostgelblicli überflogen, die Unterseite lichter bleigrau mit 
schmutzig gelblichem Anfluge, wobei die einzelnen Körperhaare auf 
der Ober- wie der Unterseite ihrer größten Länge nach schiefergrau 
oder bleigrau sind und auf der Oberseite in rostgelbliehe, auf der 
Unterseite in schmutzig gelbliche Spitzen endigen. Das Kinn und 
der Unterhals sind weißlich übertlogen, da die Haarspitzen an diesen 
Körpertheilen von weißlicher Farbe sind. Die vorderen Gliedmaßen 
bieten einen rostfarbenen Antlug dar. Die Füße sind tief braun, der 
Schwanz ist dunkelbraun. 


Körperlänge .... 

Länge des Schwanzes . 

,, der Ohren . . . 

Breite der. 

Länge des Daumens der Vorder¬ 
hände . 

„ des längsten Fingers der 

Vorderhände. 

„ des Daumens der Hinter¬ 
hände . 

„ des längsten Fingers der 
Hinterhände .... 

„ des Hinterfußes vom 
Hakeugelenke bis zur 
Fingerspitze. 


8 "' 1'"'. Nach Waterh ou se. 
10 '' 

1" 2i/,'". 

11 '. 

6 '". 

V 1 "'. 


1 " 2 "'. 


2 " 11 '". 


Im Oberkiefer sind 4, im Unterkiefer 6 Vorderzähne vorhan¬ 
den. 


Vaterland. West-Afrika, woselbst diese Art sowohl auf der 
Insel Fernando Po — wo sie Allen entdeckte, — als auch in Ober- 
Guinea an der Goldküste — von wo Temminck ein altes weibliches 
Thier zugesandt erhielt, — angetroflen wird. 
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Exemplare derselben befinden sich im Britisehen IMuseum zu 
London und im zoologischen Museum zu Leyden. 

7. Der sehwarzbraune fialago (Otolicnus Ganiettn). 

0. Älleni circa macfnitaiVuie ; auricuUs magnis sat rotundatis ; 
digitis antipediim in duos f'asciculofi partitif^y pollice et indice ab 
alteris distantibus; cauda longhsima cylindrica villosa, pilis 
laneis vestita; notaeo gastraeoqne unicolorilnis obscure tcl nigra- 
fuscis, anriculis nigris^ 

Otolicnus Gfirnetti, Ogilby. Proceed. of the Zool. Soc. V. VIIF. 
(1838.) p. 6. 

„ „ Ogilby. Ann. of nat. Hist. V. 11. p. 148. 

Otolicnus Garnettii. Wagu. Scbreber Säiigtb. Suppl. B. I. S. 314. 
Otolicnus Alleni, Temminek. Esquiss. zool. siir la eote de Guine. 
Otolicnus Gfirnetti. Wagn. Scbreber Säugtli. Suppl. B. V. S. 137. 
Nr. 2. - S. 793. 

,, „ Giebel. Säugetb. S. 1012. Note 8. 

Ogilby ist der einzige Naturforscher, welcher diese Art bis 
jetzt beschrieben. 

Sie ist beträchtlich größer als der senegaliscbe (Otolicnus 
senegulensis) und ungefähr von derselben Größe wie der langfinge¬ 
rige Galago (Otolicnus Allem), von welchem sie aber schon durch 
die Färbung sieh aulfallend unterscheidet, und gehört daher zu den 
größeren Formen in der Gattung. 

Die Ohren sind groß und ziemlich stark abgerundet und die 
Finger der Vorderhände deutlich in zwei Gruppen geschieden, indem 
der Damnen und der Zeigefinger von den drei übrigen Fingeiai etwas 
entfernt sieben. Der Schwanz ist sehr lang, walzenförmig, wollig 
btdiaart und buschig. 

Die Oberseite sowohl als auch die Unterseite des Körpers ist 
einHlrbig dunkelbraun oder scliwarzbraun. Die Ohren sind schwarz. 

Körpermaaße sind niidit angegeben. 

Vaterland. Unbekannt, höchst wahrsciieinlieli aber West- 
Afrika. 

Ogilby beschrieb diese Art nach einem Exemplare, das er 
lebend zu sehen Gelegenheit hatte. Temminek sprach die Ansiclit 
aus, daß diese Form mit dem langfingerigen Galago 
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zu einer und derselben Art gehöre, wogegen jedoch die durchaus 
verschiedene Färbung spricht. 

8 . Der kleine Galago (OtoUcnus CuvieriJ, 

0. Hatto (lomestico minov et OtoUcni Deiuldoffli magnitudine; 
auriculis magnis, capite breviorihas; cauda longissima, corpoi'e 
longiore vUlosa, apice penicillata; notaeo gastraeoque iinicolori- 
bus fascescente- vel miirino-griseis. 

Lemur miuutns. Cuv. Tabl. ele'm. d’hist. nat. p. lOJ. Nr. 7. 

Galago miuutus. Cuv. Tabl. elem. d’hist. nat. p. lOi. Nr. T. 
Galago Cuvieri G. Fisch. Mem. de la Soc. des Natural, d. Moscou. 
V. l. (1806.) p. 25. 

Galago Dimidoffii Fisch. Synops. Mammal. p. 68. 547. Nr. 2, 
OtoUcnus Galago. Jan. Wagn. Schreber Säugth. Siippl. B. l. 
S. 292. Note 15. 

OtoUcnus galago. Giebel. Säiigeth. 8. 1012. 

Eine von Cu vier auTgestellte, aber bis zur Stunde beinahe 
noch völlig unbekannte Form, welche wir blos aus einer sehr kur¬ 
zen Charakteristik kennen und die deßhalb auch von den späteren 
Zoologen in der verschiedenartigsten Weise gedeutet wurde. 

Sie soll kleiner als die Haus-Ratte (Rattns domesticus) und 
nur von der Größe des rotheii Galago (OtoUcnus BemidojfU) sein, 
daher nebst diesem die kleinste Form in ihrer Gattung bilden. 

Die Ohren sind groß, doch kürzer als der Kopf und merklich 
kleiner als beim seiiegalischen Galago (OtoUcnus senegalensis). Der 
Schwanz ist sehr lang, länger als der Körper, huschig und an der 
Spitze quastenartig behaart. 

Die Färbung ist auf der Ober- wie der Unterseite des Körpers 
einfarbig bräunlichgrau oder mausgrau. 

Körpermaaße fehlen, doch dürfte die Körperlänge dieser Art 
zwischen 5—6 Zoll betragen. 

Im Oberkiefer sind nur 2 Vorderzähne vorhanden, welche durch 
einen weiten Zwischenraum voneinander geschieden sind. 
Vaterland. West-Afrika, Senegamhien. 

Cu vier und G. Fischer erkannten in dieser Form eine 
selbstständige Art, welche ersterer mit dem Namen ^Galago minu- 
tus^ letzterer mit dem Namen „Galago Cuvieri'^ bezeichnete. Job. 
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Fischer vereinigte sie in seiner „Synopsis Mainmalium^^ mit dem 
rotlien (iaiago (OtoJicnus Demidojfii) in einer Art und Wagner 
wollte in ihr nur den Jngendzustand des senegalisehen Galago 
(Otolicnns senefnilensis) erkennen, welcher Ansicht sich auch G i e- 
bel anschlolJ*. 

9. Der wollige Cralago (OtoUcnus Peli). 

0. Demidolfü pariim major; auricuHs 7nn(pus C(dvis; cauda 
fofiglssimn, corpore lougiore; corpore in (mimalibus ndultis pilis 
louffis inollihns laneis crispis large vestito, canda villosa crnssa, 
itpice nitida, in junioribas nnimalibns canda pilis inhms longis ob^ 
tectn, apice languida et in hornotinis cauda brevipilosa; colore 
secuhdum aetatem vnriabili; in animnUbus adultis vertice, nucha, 
dorso artubusque externe sordide rnfescente-fuscis; gastraeo 7wc 
non artubus interne dilute 7ntfis, excepto pectore leviter aurantio- 
fluvo-lavato; rostro supra taenia longitudi7iali angusta alba sig- 
nato; 7'egione infra aures taenia longitudinali anrantio-flava 7io- 
tata; cauda obscure fusca argenteo-albo-lavata', in junioribus ani- 
77ialibus; iniprifuis in foeniinis notaeo nec 7ion cauda ad basin 
inagis in ruf uni vergente; in hornothiis 7wtueo artubusque externe 
vivide rufis, gastraeo et artubus interne rufescentc-albis, taenia alba 
rostrali ininus distincta fere obsoleta, 

OtoUcnus Peli, Teniniinck. Esquiss. zooL sur la cote de Guine. 
p. 42. 

„ Wagn. Schreher Säugth. Siippl. B. V, S. 793. 

„ „ Giehel. Säugeth. S. 1012. Note 8. 

.1 11 n g. 

Otolicnns Demidojfii? Teinminck. Esqiiiss. zool. sur la cdte de 

Guine. p. 42. 

Bis jetzt Idos aus einer kurzen Beschreibung von Teinminck 
bekannt, aber ohne Zweifel eine selbstständige Art, welche nur mit 
dem rotlien Galago (Otolicnns Demidoffil) verweciiselt werden 
könnte, von welchem sie sicli jedoch durch ilie BeschaiTenheit der 
Behaarung, so wie auch durch die Färbung unterscheidet. 

Sie ist nur wenig gri)C>er als die genannte Art und meistens 
merklich kleiner als der senegalisclie (Otolicnns sencgalensisj und 
Sennaar-Galago (Otolicnns Teng), sonach eine der kleineren For¬ 
men in der Gattung. 
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Die Ohren sind groß und kahl. Der Scliwanz ist selir lang und 
fast um 1 ß länger als der Körper. 

Die Körperhehaarung ist bei alten Tliieren lang, selir reieh- 
lich, wollig und gekräuselt, der Schwanz dick und buschig und an 
der Spitze glänzend. Bei j ü n g e r e n, halbe r w a c h s e n e n T h i e- 
ren ist der Schwanz kürzer behaart und an der Spitze matt und bei 
sehr jungen einjälirigen Thieren noch kürzer behaart und 
das Haar nicht länger als am Rucken. 

Auch die Färbung ändert nach dem Alter. 

Bei alten Thieren sind der Scheitel, der Nacken, der 
Rücken und die Außenseite der Gliedmaßen schmutzig röthlichbraun 
und die einzelnen Haare dieser Körpertheile sind an der Wurzel matt 
scbwärzlichgrau. Die Unterseite des Körpers und die Innenseite 
der Gliedmaßen sind hellroth. welche Färbung auf der Brust in 
Orangegelb übergeht. Unterhalb der Oliren befindet sieh eine orange¬ 
gelbe Längsbinde und über den Nasenrücken verläuft eine schmale 
weiße Längsbinde, welche in jeder Altersstufe angetroßen wird. Der 
Schwanz ist dunkelbraun und silberweiß überflogen, da die einzelnen 
Haare in silberweiße Spitzen endigen. Die Ohren sind schwarz. 

Bei j ü n g e r e n, halber wa c li s e n e n Thieren und nament¬ 
lich beim Weibchen ziehen die Oberseite des Körpers und die 
Sehwanzwurzel mehr ins Rothe. 

Sehr junge einjährige Thiere sind auf der Oberseite 
des Körpers und der Außenseite der Gliedmaßen lebhaft roth, auf 
der Unterseite des Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen aber 
röthlicbweißs und die weiße Längsbinde auf dem Schnauzenrücken 
ist nur sehr schwach angedeutet. 

Gesammtlänge eines . . . 

erwachsenen Thieres . . 1' U' 3'". Nach Temminck. 


Körperlänge. 

Länge des Schwanzes . . . 
Gesammtlänge eines halber¬ 
wachsenen Weibchens . 
Gesammtlänge eines sehr 
jungen Ijäbi'igen Thieres 

etwas ülier. 

Vaterland. West-Afrika, 
bocrom entdeckte. 


6 " 3'". 

7". 

7" 6'". 

6 ". 

Guinea, wo Pel diese Art bei Da- 
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Das zoologische Museum zu Leyden ist zur Zeit wohl das ein¬ 
zige in Europa, das diese Art und zwar in mehrfachen Exemplaren 
unter seinen Schützen aufzuweisen hat. 

Temminck war Anfangs der Meinung, daß der rothe Galagn 
(OtoUcnnfi DewidoffiiJ auf den jungen Thieren dieser Art beruhen 
dürfte, gab aber bald diese Ansicht wieder auf. 

10. Her rothe Galago (OtoUcuus Demidoffii), 

0, Cuvierl et MicrocehipusHU mapnitudine ; auricnlis magnis^ 
capite hrevionlnis, genla bavba walarl e pUis perlough formata et 
(uigulum oris operlente cinctls; cauda longis.^hna, coi'pore longiore, 
inaxlniam partem ptlis sat longls obtecta, apice peiuclUata; cor- 
pure pilis modice lough moUibnf^ detise vestito; notaeo gastraeo- 
qne loiicolovibus ex fascescente-flavo-rufis, cauda rufesceate, rostro 
nigresceate, 

Galago Demldojfli G. Fisch. Mem. de ln Soc. des Naturalist, de 
Moscou. V. I. (1801).} p. 24. f. 1. 

Macropus Detnldoffli. G. Fisch. Mem. de la Soc. des Naturalist, de 
Moscou. V. I. (1800.) p. 24. f. 1. 

Galago Demidoffü. Geoffr. Ann. du Mus. V. XIX. p. 1G6. Nr. 3. 

„ Desmar. Nonv. Dict. d'hist. nat. V. Xd. p. 3o2. 
Nr. 4. 

„ Desmar. Mammal. p. 104. Nr. 128. 

,, .. Fr. Ciiv. Dict. des Sc. nat. V. XVIII. p. 38. 

„ „ Desmoiil. Dict. dass. V. VII. p. 106. 

Lemur Demidoffü. Griffitli. Anim. Kingd. V. V. p. 144. Nr. 4. 
Galago Demidoffü. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 144. Nr. 4. 

„ Fisch. Synops. Mammal. p. 68, o47. Nr. 2. 

,, Wagn. Sdireher Säugth. Suppl. IL I. S. 291. 

Note 16. 

Microcebits muriuus? Wagn. Schrelmr Siiugth. Suppl. d. I.S. 291. 
Note Id. 

OtoUcuus Peli. Jan? Temminck. Esrpiiss. zool. sur la cote de 

Guine. p. 42. 

Galago Demidoffü. isid. (ieoffr. Calal. des Primates, j). 81. 
Otolicniis Peli. Jan. Petei's. Säugeth. v. Mossamh. S. 11. 
OtoUcuus Demidoffü. Wagn. Sehreher Säugth. Suppl. 11. V. 
S. 160. Nr. 6. 
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OtoUcnns Peli? Wogn. Selireber Saugtli. Siippl. B. V. S. 793. 
OtoJicnus Demidoffi. Giebel. Säugetb. S. 1012. Note 8. 

G. Fischer gelo’ilirt das Verdienst uns zuerst mit dieser aus¬ 
gezeichneten Art bekannt gemacht zu haben, indem er uns eine Be« 
Schreibung und Abbildung von derselben mittlieilte. Durch eine lange 
Reibe von .labren haben wir aber keine weiteren Nachrichten mehr 
über diese Art erlialten und erst in neuerer Zeit kam Isidor Geof- 
froy in die Lage diese selbst untersuchen zu können, wodurch er 
sich bestimmt fand sich der Ansiclit G. Fischer’s zuzuneigen, daß 
diese Form vielleicht den Repräsentanten einer besonderen Gattung 
bilden dürfte, für welche dieser den Namen ^Macropus'* vorgeschla¬ 
gen hatte. 

Da mir die Merkmale aber nicht bekannt sind, auf welche sich 
eine generische Sonderung derselben von der Gattung Galago (Oto- 
Ucnus) gründen soll, so reihe ich sie einstweilen — dem Beispiele 
meiner Vorgänger folgend — noch in diese Gattung ein. 

In Ansehung der Größe kommt diese Art mit dem rothen Zwerg¬ 
maki fMlerocebn8 pnsUlus) und kleinen Galago (Otolknus CuvieriJ 
überein, wornach sie zu den kleinsten Formen dieser Gattung 
gehört. 

Ihre Körpergestalt ist ungefähr dieselbe wie bei den übrigen 
Arten der Gattung Galago (OtoUcnns}, 

Die Ohren simi groß, doch kürzer als der Kopf und über die 
Wangen zieht sich ein aus sehr langen Haaren gebildeter Bart, der 
die äußeren Augenwinkel und auch die Mundwinkel überdeckt. Der 
Schwanz ist sehr lang, länger als der Körper, seiner größten Länge 
nach mit nicht sehr langen Haaren bedeckt, welche sich gegen das 
Ende zu aber verlängern und an der Spitze eine pinselartige Quaste 
bilden. 

Die Körperbehaarung ist mäßig lang, dicht und weich. 

Die Ober- sowohl als Lnterseite des Köi-pers ist einfarbig 
bräunlich-gelbroth, der Schwanz röthlich, die Schnauze schwärzlich. 

Körpermaaße sind mir nicht bekannt, doch geht aus der Mit- 
theiiung Isidor Geoffroy’s, daß diese Art von der Größe des 
rothen Zwergmaki’s (Mijcrocehns pnsiUnsJ sei, hervor, daß ihre 
Körpergröße o —6 Zoll betrage. 

Im Oberkiefer sind nur 2 Vorderzähne vorhanden, die durch 
einen weiten Zwischenraum voneinander getrennt sind. 
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Vaterland. West-Afrika, Ober-Guinea, wo diese Art am Ga- 
bon-FIiisse vorkonnnt, und wabrsclieinlicli auch Sencgambien. 

Wagner glaubte frilber, daß dieselbe vielleicht mit dem 
rotlien Zwergmaki {Microcf^bns piisiUnsJ zusammenfallen dürfte, 
iiiulerte aber später seine Ansiebt, indem er es für möglicli hielt, daß 
sie mit dem wolligen Galago (Otolioinsi Pell) zu einer und dersel¬ 
ben Art gehöre, da Temminck Anfangs dieß vermutbete und sie 
für den Jugendznstaiid dieser Art gehalten, worin auch Peters ihm 
gefolgt war. 

Das naturbistoriscbe Museum zu Paris ist seit dem Jalire 1833 
im Besitze eines Exemplares dieser Art, das in Ober-Guinea am Ga- 
l)On-Flusse gesammelt wurde. 


3. Gatt.: Springmaki (Tarsius). 


Der Kopf ist rund, die Schnauze sehr kurz und spitz. Die Obren 
sind ziemlich groß und kahl. Die Augen sind sehr groß und stehen nahe 
nebeneinander an der Vorderseite des Kopfes, ttie Gliedmaßen sind 
sehr schlank, die hinteren sehr lang und doppelt so lang als die vor¬ 
deren. Die Fußwurzel ist sehr lang. Der Zeigefinger sowohl, als aucli 
der Mittelfinger der Hinterhände ist mit einem Kralleiumgel versehen, 
alle übrigen Finger haben Plattnägel. An den Vorderhänden ist der 
Mittelfinger, an den Hinterhänden dei* fünfte Finger der längste. Der 
Schwanz ist sehr lang, nur an der Wurzel dicht behaart, seiner 
größten Länge nach kahl und an dei‘ Spitze mit einer Haarquaste 
versehen. Zitzen sind zwei Paare vorhanden, von denen ein Paar bei¬ 
nahe in der .Achselhöhle, das andere am Bauche seitlich vor dem 
Nabel liegt. 

Im Oberkiefer sind 4 oder 2, im Unterkiefer 2 Vorderzähne 
voriianden. 


4 1 — 1 

Zalniformel: Norderzähne oder — , 


Fckzähne 


1—i 
1 —U 


Lückenzähne 


3—3 

3 ^ 


Backenzähne 


3-3 

■3^ 


34 oder 32. 


1. Der spitzolirige Springmaki (Tursum Spectrum). 

T. Dnubentonii distincte major et Microccbo myoxhio purum 
minor ; vupitc brevi\ rotundo cvasso, rostvo supra hast impresso. 
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oris rictn (ttnp/o ; tutvibns lougitHdinalibus valde dissitis, sulco 
lonijitndiu(di profunda diremtis; fade pilosa; anricults majuscnlis 
longi^, capite puullo hmgiovibus, iicuminatis erectis tenuisfiiniis 
diiiphanisy externe pHis perparum confertts obfectis, interne cal- 
vis; ochUs maximis approximatis anticis; colio brevi, trunco 
gracili inguinam versus atteniiato; iirtubns gracUHmis, sce/idibus 
antipedibus dnplo longioribns, tnrso metatarso triplo tongiore 
Cülvo; nianibus externe pilosis* interne calvis, callisque planis 
obtcctis pollice magno distante, digitis breviusculis . articulis an- 
guicularibas infra pnlvUlis disciformibus plicatis instructh; digito 
tertio in manibus antipedum, quinto in manibiis sce/idum longis- 
sinio; pollice nngnicido lamnnri rotunduto, ceteris digitis ungui- 
culis lamnaribus trigonis instructis, indice et digito tertio podario- 
rum exceptis. falcula suhulaefonni compressa acuta erecta arma- 
tis; cauda longissima, corpore fere duplo tongiore tenui, basi tan- 
tum dense pHosa, maximam partem autem fere plana calva et pUis 
singulis perparce dispositis ac tripUce coadunatis brevibus obtecta, 
ad apiceni floccosa ; corpore pilis longiusculis tenerrimis moUibus 
ledter crispis dense vestito; vertice nuchaque obscure fuscis, fronte 
nigra rufo-fusco-lavata; notaeo dilute flavo-fusco ledter ex rufo 
fuscescente-lavato ; gastraeo dilute ex flavescente fusco-griseoy 
pectore albido, 

Lemur Spectrum. Pallas. Nov. spec. Quadrup. e Glirium ord. p. 275. 
Nota. 

Prosimia Spectrum, Boddaert. Elencli. anim. V. I. p. (]G. Xr. o. 
Lemur tarsius. Cuv. Tabl. elem. d'hist, nat. p. 102. 

Tarsier tarsius, Cuv. Tald. elem. d'hist. nat. p. 102. 

Didelphis macrotarsos. Xaii. Xaturforsch. ß. XXV. S. 1. t. I. 
Tarsius Spectrum, Sch re her. S«äugth. t. 38. E. 

Tarsius Spectrum s. Pullasii, G. Fisch. Auat, d. Makis. S. 36. 
Tarsius Spectrum, Geoffr. Anii, du Mus. V. XIX. p. 168. Xr. 1. 

^ „ Desmar. Mammal. p. 105. Xr. 130. 

Tarsius Daubentonii, Temmiiick. Monograpli. d. Mainmal. V. I. 
p. XVI. 

Lemur Spectrum. Grilfitli. Anim. Kingd, V. V. p. 140. Xr. 1. 
Tarsius Spectrum, Griffitli. Anim. Kingd. V. V. p. 149. Xr. 1. 

,, « Geoffr. Cours de l'hist. nat. des Mainmif. F. 1. 

Le^*. II, p. 39. 
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Taj'siiis Spectrum. Fiscli. Synops. Manuiial. p. 09, 547. Nr. 1. 

S. Müller. Verliandel. V. i. p. 19. 

.. \\ n g- II. Sehrelier Siiiigtli. Supp). B. I. j>. 297. Nr. 1. 

„ .. Vaii il. II 0 ereil. Tijdsclii’. V. XI. (1844.) p. 4o. 

.. Burin eist. Beitr. z. näh. Kenntn. d. Gatt. Tar- 
sius. 1840. 

„ .. WagII. Sclireher Säugth. Suppl. B. V. S. I(i0. 

Nr 1. 

Tursius Spectrum. Giebel. Säugctli. 8. 1010. 

Pallas war es, der uns zuerst von dieser Form, welche eine 
besondere Art in ilirer Gattung bildet, Kenntnis gab. Aber nicht nur 
von seinen nächsten Nachiblgern, sondern auch von den allermeisten 
sj>äteren Zoologen wurde dieselbe nicht als eine solche anerkannt 
und irriger^^eise mit dem sclion IVüber von Buffon und Dauben¬ 
ton beschriebenen grauen Sjiringmaki (Tarsiiis Danbenfonii) für 
identisch angesehen, ungeachtet G. Fiscli er bereits im Jahre 1804 
die specilische Verschiedenheit beider Formen genau bezeichnet 
lialte. 

Sie gehört den mittelgroßen Formen in der Gattung an, da sie 
merklich größer als der graue Springmaki (Tursius Daubentonii) 
und nur wenig kleiner als der Bilcli-Zwergmaki (Microcebus myo.vi- 
niis) ist. 

Der Kopf ist kurz, rund und dick, die Schnauze sehr kurz, zii- 
gespitzt und an der Nasenwurzel eingedrückt, der Mund ziemlieli 
weit gespalten. Die Nasenlöcher sind länglich, weit auseinanderge¬ 
stellt und durch eine tiefe Längslurche voneinander geschieden. Das 
Gesicht ist behaart. Die Ohren sind ziemlich groß und lang, etwas 
länger als der Kopf, zugesjiitzl, aufrecbtsteliend, sehr dünn und 
ilnrclisclieinend, und auf der Außenseite nur mit sehr dünnstehenden 
Härchen bekleidet, auf der Innenseite aber vollständig kahl. Die Ohr¬ 
leiste ist gleichsam do[)pelt, die Gegenleiste abgesondert und beide 
Leisten schlagen sich unten iil>ereiiiander. In der iMitte der Ohroff- 
nung befindet sich noch ein doppeltes Knorpelblättchen. Die Augen 
sind sehr groß, auf der Vorderseite des Kopfes liegend und nahe 
nebeneinander stehend. Der Hals ist sehr kurz, der Leib schlank und 
gegen die Weichen zu verdünnt. Die (Hiedmaßen sind sehr schlank, 
die Hinterbeine doppelt so lang als die Vorderbeine, und die Fuß- 
wnrzel kahl und um das Dreifache länger als der Mittelfuß. Die Hände 
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sind auf der Außenseite beliaart, auf der Innenseite aber kalil und mit 
flachen Wülsten besetzt. Der Daumen ist groß und abstehend und 
die Finger sind ziemlich kurz und unter dem Nagelgiiede mit einem 
scheibenförmigen faltigen Hallen besetzt. An den Vorderhänden ist 
der Mittelfinger der längste und etwas länger als die beiden seitliclien, 
an den Hinterhänden ist der fünfte Finger der längste und der zweite 
und dritte sind die kürzesten. 

Der Daumen der Vorder- sowohl als Hinterhände ist mit einem 
rundlichen Plattnagel versehen, während die übrigen Finger mit Aus¬ 
nahme des zweiten und dritten der Hinterhände, welche eine aufrecht¬ 
stehende zusammengedrückte spitze pfriemenförmige Kralle tragen, 
mit dreieckigen Plattnägeln bedeckt sind. Der Schwanz ist sehr lang, 
fast doppelt so lang als der Körper, dünn, an der Wurzel dicht be¬ 
haart, im weiteren Verlaufe aber bis gegen das Ende beinahe völlig 
kahl und nur mit vereinzelten, zu dreien gestellten kurzen Härchen 
besetzt, und an der Spitze mit einer aus längeren Haaren gebildeten 
Quaste versehen. 

Die Körperbehaarung ist ziemlich lang und dicht, das Haar sein* 
dünn, zart, weich und schwach gekräuselt. 

Der Scheitel und der Nacken sind dunkelbraun, die Stirne ist 
schwarz und rothbraun überflogen. Die Oberseite des Körpers ist 
licht gelbbraun mit schwachem rothbräunlichen Anfluge. Die Unter¬ 
seite desselben ist licht gelblich-braungrau, die Brust weißlich. Die 
einzelnen Körperhaare sind auf der Ober- wie der Unterseite von der 
Wurzel an schmutzig gelb und gehen auf der Oberseite in rothbräun- 
liche, auf der Unterseite in braungraue und auf der Brust in weiß¬ 
liche Spitzen aus. 

Gesammtlänge. Ul". Nach N au. 

Körperlänge. 4" 5"'. 

Länge des Schwanzes . . 8" 7", 


des Kopfes . . 
der Ohren . . 
des Vorderarmes 



der Vorderhand bis 
zur Spitze des läng¬ 
sten b^ingers . . . 

„ des Schienbeines 
„ der Hinterhand . . 
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Kin’perlänge . A" ß'". Nach B u rm ei s t e r. 

Län^e des Schwanzes . . 8" ß'". 

Die Vorderzäliiie sind stumj)!', die beiden mittleren des Ober- 
kiel'ers kurz und aneinander stoßend. Die Zahl der Rückenwirbel 
beträgt 14. 

Vaterland. Südust-Asien, Molukken und insbesondere Am- 
boina. 

Von den Malayen wird diese Art „Podje^ genannt. 

Nau, der sie sehr genau beschrieben und auch abgebildet hat, 
hielt sie — so wie auch die allermeisten seiner Nachfolger, — von 
dem grauen Springmaki (^Tarslus D(inl)e)ito)iii) nicht für specifisch 
verschieden und reihte sie, dem Vorgänge Schrebers folgend, der 
Gattung Beutelratte (Didelphys) ein. 

2. Der braunhändige Springinaki (Tarsiiis lusc())n(nius). 

T, Danbenlonii fere maynHudine; atiriculis proportlonaUter 
maynis (d>tuse acnmhiaio-rolinidatts ; hracitio mdnibusque externe 
parum pilosis; cauda lonyissima, corpore fere ditplo longiore; rer- 
tice nucbaque fusco-yriseis, macula dilute (larescente-alba pone 
(liire.^; dorso aut rufescente- vel caffeaceo-fusco, aut ex rufescente 
flavo-yriseo; yastraeo dllntiore grisescente-alho; brachio vianlbns- 
que antipedum externe ejusdem coiorls, ast diyitis niyrescente- vel 
caffeaceo-flisch; manibiis scelidam niyrescente-fiisck; cauda apice 
nifo-fiisca. 

Tai'stiis fiisciis s. fuscomanus. G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 37. 

t. 4-ß. (Skelet.)Titelbl. (Schädel.) 
Tarsins fuscomanus, Geoffr. Ann. du Mus. V. XIX. p. Iß8. Nr. 2. 
Tarsius Fischert. Desmar. Dict. d’hist. nat. Edit. I. 

Tarsius fuscomanus. Desmar. Mammal. p. lOo. N^r. 13t. 

Encycl. meth. Suppl. t. 2. f. 8. 

Tarsius Fischert. Horsf. Zool. Itesearch. N^r. II. 

Tarsius Daiibentonii. Temminck. Monograph, d. Mammal. V. I, 
p. XVI. 

Tarsius fuscomanus. Spix. Ceplialogenes. t. ß. f. 12. 

Lemur fuscomanus. Griffith. Anim. Kingd. V. \. p. 130. Nr. 2. 
Tarsius fuscomanus, Griffith. Anim. Kingd. V. \. p. 130. Nr. 2. 
^ Geoffr. Cours de Thist. nat. des Mammif. P. 1. 

Le^. M . p. 39. 
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Tarslns Spectrum. Fisch. Synops. Mammal. p. 69, 647, Nr 1. 
Malmay. Ciimiiig. Ann. of. Nat. JFist. V. III. (1837.) p. 67. 

Tarsius Spectrum. S. Müller. Verhandel. V. I. p. 19. 

,, „ Wagii. Sclireber Saugth. Suppl. B. 1. S. 297. 

x\r. 1. 

„ „ Vaii (1. Hoeveil. Tijdschr. V. XI. (1844.) 

p. 46. 

Tarsius Fischeri. Bnrmeist. Beitr. z. näh. Kennt, d. Gatt. Tarsius. 
J846. 

Tarsius Spectrum. Wagn. Schreher Sängth. Suppl. B. V. S. 160. 
Nr. I. 

Tarsius Fischeri. Giebel. Säugeth. S. 1010. 

G. Fischer hat uns mit dieser Form zuerst bekannt gemacht 
und ihm gebührt auch das Verdienst, die Artselbstständigkeit derselben 
richtig erkannt und durch Hervorhebung ihrer Unterscheidungsmerk¬ 
male deutlich nachgewiesen zu haben. 

Sie ist nebst dem grauen Springmaki (Tarsius Dauhentonii)^ 
mit dem sie fast von gleicher Größe ist, die kleinste unter allen Arten 
nicht blos dieser Gattung und Familie, sondern auch der ganzen 
Ordnung. 

Die Ohren sind verhältnißmäßiggroß und stumpfspitziggerundet. 
Der Oberarm und die Außenseite der Vorderhände sind nur wenig 
behaart. Der Sch\Aanz ist sehr lang und fast doppelt so lang als der 
Körper. 

Der Scheitel und der Nacken sind hraungrau und hinter den 
Ohren befindet sieh ein lichter gelblichweißer Flecken. Der Rücken 
ist röthÜch- oder kaftehraun oder auch röthlich-gelbgrau, wobei die 
einzelnen Haare gegen die Wurzel graulich weiß und an der Spitze 
vöthlich- oder kaftebraun, oder auch röthlieh-gelbgrau sind. Die 
Unterseite des Körpers ist heller graulichweiß, und von derselben 
Farbe sind auch der Oberarm und die Außenseite der Vorderhände, 
die Finger derselben sind aber dunkler schwärzlich- oder kalTebraun. 
Die Hinterhände sind schwarzbraun, die Schwanzspitze ist rothbraun. 

Gesammtlänge . 1' 1" Nach G. Fi s ch er. 

Körperlänge . 4" 72 / 4 '". 

Länge des Schwanzes ... 8" 6'". 

Die Vorderzähne sind spitz, die beiden mittleren des Oberkiefers 
an der Außenseite flachgedrückt und scharf gerandet, und schon von 

Silzb. a. mjUhem.-nyturw. CI. LXII. Bd. I. Abth. 40 
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der Wurzel auseinaiulerweiehend. Die Zahl der Rückenwirbel be¬ 
trägt 13, der Lendenwirbel 6. 

Vaterland. Südost-Asien, Philippinen, wo diese Art auf den 
Inseln Mindanao und Bohol vorkommt. 

Von den Eingeborenen daselbst wird sie »Malmay^ genannt. 

T e m m i n e k, J 0 h. Fischer, S. Müller, Van der H o e v e n 
und Wagner vereinigen siese Form mit den übrigen bekannten in 
eine einzige Art. 

3. Der graue Springmaki (Tarsius Daubetttonii), 

T. fiiscomani f'ere magnitadine; aiiricidis majusculis obtuse 
acumbiato-rotiuidatlserectis; corpore artubusque gracillunia; cauda 
lougissima, corpore ynulto lougiore; capite nnicolore einereo; dorso 
abdomineqiie nlgrescente - cinereis obsciire e.v rufescente flavo- 
fiisco lavatis; lateribus coiyoris nec non artnbm ejnsdem coloris. 
ast dilutioribus. 

Tarsier. Ruffon. Hist, nat. d. Quadrup. V. XIII. p, 87. t. 9. 

„ Daube nt. RulTon Hist. nat. d. Quadrup. V. XIH, p. 90, 
Woolly Jerboa. Pen na nt, Synops. Quadrup. p. 298. Nr, 225. 
Tarsiere, Alessandri. Anim, quadrup. V. Hl. t. 145. 

Didelphis macrotarsos, Schreber. Säugth. B. I. S. 554. Nr. 12. 

t, 155. 

Lemur Tarsier, Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p, 71. Nr. 6. 

„ Zimmerin. Geogr. Gesch. d, Mensch, n. d. Thiere. 

B. II. S. 217. Nr. 124. 

Prosimia Spectrum. Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 60. Nr. 5. 
Didelphis macrotursus. G m e I i n. Liiine Syst. Nat. T. I. P. 1. p. 109. 

Nr. 12. 

Tarsius, Storr. Prodrom. Methodi Mammal. 

Lemur tarsius. Cuv, Tabl. elem. d’hist. nat, p. 102, 

Tarsier tarsius. Cuv. Tabl. elem. d'hist. nat. p. 102. 

Tarsius Daubentonii. Geoffr, Magas. encycl. V. VII. 

Macrotarsns indicus. Lacepede. Tabl, des divis, des Mammif. 

,, ,, Lin k. 

Tarsius Daubentonii. Audeb. Hist. nat. des Singes et de Makis. 
Tars. p. 29. t. 1. 

Lemur Tarsier. Shaw. Gen, Zool. I. P, I. p. 105. 
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Didelphis macrotarsos. Nau. Naturforsch. B. XXV. S. 1. 

Tarsius Daubentonii. G. Fisch. Anat. d. Makis. S. 37. 

Tarsiiis mncrotarsus. llliger. Prodrom, p. 74. 

Tarslus Spectrum, Geoffr. Ann. du Mus. V. XIX. p. 168. Nr. 1. 

„ „ Des mar. Mammal. p. 103. Nr. 130. 

Encycl. meth. t. 22. f. 3. 

Tarsius Spectriim, Fr. Cuv. Deuts des Mammif. p. 29. t. 11. 
(Zähne.) 

Tarsius Daube)itonii, Temminck. Mouograph. d. Mammal. V. I. 
p. XVI. 

Tarsius Spectrum, Vrolik. Disquisit. anat. physiol. de pecul. arter. 

extremit. in nonnull. animal, disposit. 1826^ 
(Anat.) 

Lemur Spectrum, Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 149. Nr. 1. 
Tarsius Spectrum, Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 149. Nr. 1. 

„ „ Geoffr. Cours. de Phist. nat. des Mammif. P. 1. 

Le^. 11. p. 39. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 69, 347. Nr. 1. 

Tarsius ynacrotarsus. Wagier. Syst. d. Amphib. S. 9. 

Tarsius Daubentonii, Schlegel. Essai sur la physionom. des 
Serpents. V. I. p. 241. 

Tarsius Spectrum, S. Müller. Verliandel. V. I. p. 19. 

.. Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. I. S. 297. 
Nr. 1. 

„ „ Van. d. Hoeven. Tijdschr. V.Xf. (1844.) p. 43. 

t. 1. f. 7, 8. (Schädel und Gehirn.) 
Ceplialopachus, S w a i n s o n. Nat. Classif. 

Tay^sius Spectrum, Blain v. Osteograph. Lemur, t. 1. (Skelet), t. 11. 
(Gebiß.) 

Ilypsicebns, Lesson. Spec. des Mammif. biman. et quadrum. 
Tarsius Spectrum, Horsf. Catal. of the Mammal. of the East-Ind. 
Comp. p. 23. 

Tarsius Spectrum, Giebel. Odontograph. p. 7. t. 3. f. 11. 

Tarsius Spectrum. Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. V. S. 160. 
Nr. 1. 

Tarsius Spectrum. Giebel. Säugeth. S. 1010. 

Diese höchst ausgezeichnete Art, deren Kenntniß wir schon 
Buffon und Dauben ton zu danken liaben, ist die älteste unter den 

49» 
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uns bekannt gewordenen Formen dieser von S torr unter dem Namen 
^Tarsius^ aufgestellten Gattung, als deren Hauptrepräsentant sie 
betrachtet werden kann und für welche C u vi e r den Namen „Tarsier^ 
und Lacepede die Bezeichnung „JJacrotdrsus^ in Anwendung ge¬ 
bracht, während Swainson den Namen ^^CephalopadiHii^ und 
Lesson den Namen „J/ifpsicebus^^ für i]iesell)e in Vorscldag 
brachten. 

Hire Kürpergri^ße ist beinahe genau dieselbe wie die des braun- 
händigen Springmaki (Tcirsiifn fuscomaniisj, daher sie nebst diesem 
zu den kleinsten Formen und zwar nicht nur dieser Gattung und 
Familie, sondern überhaupt der ganzen Ordnung gehört. 

Die Ohren sind ziemlich groß, stumpfspitzig gerundet und auf¬ 
rechtstehend. Der Leib und die Gliedmaßen sind sehr schlank. Der 
Schwanz ist sehr lang und viel länger als der Körper. 

Der Kopf ist fast einfarbig aschgrau. Der Rücken und der Bauch 
sind schwärzlich-aschgrau und dunkel röthlich-gelbbraun überflogen, 
wobei die einzelnen Haare an der Wurzel schwärzlichgrau und an 
der Spitze dunkel röthlich-gelbbraun sind. Die Leihesseilen und die 
(Hiedmaßen sind ebenso, aber heller gefärbt. 

Körperlänge vom Scheitel an ... 3" Nacli (r. Fischer. 

Die Vorderzähhe sind spitz, die deiden mittleren des Oberkiefers 
lang und gerundet. Die Zahl der Rückenwirbel beträgt 13, der Lenden¬ 
wirbel 7. 

Vaterland. Südost-Asien, wo diese Art die Inseln Celebes, 
Salayer und Borneo bewohnt. 

4. Der weissbauchige Springniaki fTarsius B(i)W(uius). 

T. Speefro e.vimie ))uijov et Ütolioii Pcli fere maifultudine ; 
(luricitlis majusculis capite brevioribus, obfuse uenminato-rotHnda- 
tifi liorizodtulibus; cnuda longissima, corpore circa ^/^loagiore; 
notueo artubusgae externe fnscis in griseuni vergentibus leviterqne 
rufescente-laxmtis, hnprimis in capite et artnbus ; gastraeo artu- 
busque interne griseis in ulbidnm vergentibns; cauda in parte 
calva nnilto obsenriore quam in pilosa parte apicali. 

Lemnr Tarsier. Raffles. Linnean Tiansact. V. XIII. j). 337. 
Tarsius fianennas. Horsf. Zool. Research. Nr. II. c. fig. t. 3. f. g. 

( Gebiß.) 
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Tarsius Danbentonii Jiui. Temminck. Monograj)Ii d. Mamma!. 

V. I. p. XVi. 

Leinnr Baiicanns. Griffitli. Anim. Kingd. V. V. p. 151. Nr. 3. 
Tarsiiis Bancatius, Griffitli. Anim. Kingd. V. V. p. 151. Nr. 3. 
Tarsius Spectrum, Juu. Fisch. Synops. Mammal. p. 69, 547. 

Nr. 1. ^ 

Tarmis mucrotarsus Juti. agier. Syst, der Aniphib. S. 9. 
Tarsius Spectrum. S. M liIIer. Verliandel. V. I. p. 19. 

„ Juu. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. 
S. 297. Nr. 1. 

„ „ Van d. Hoeven. Tijdsclir. V.XI. (1844.) p.45. 

„ .. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 160. 

Nr. 1. 

Tarsius Spectrum. Giebel. Säugeth. S. lOlO. 

Wir kennen diese Form, deren Selbstständigkeit als Art hei 
einer vorurtheilsfreien Prüfung ihrer Merkmale nicht wohl in Zweifel 
gezogen werden kann, hlos aus einer kurzen Notiz von Raffl es und 
einer Beschreibung von Horsfield. 

Sie ist die grüßte Art der Gattung, beträchtlich größer als der 
spitzohrige Springmaki (Tarsum SpectrumJ und mit dem wolligen 
Galago (Otolicnus Peli) nahezu von gleicher Größe. 

Die Ohren sind ziemlich groß, doch kürzer als der Kopf, stumpf¬ 
spitzig gerundet und wagrecht gestellt. Der Schwanz ist sehr lang 
und ungefähr um y« länger als der Körper. 

Die Oberseite des Körpers und die Außenseite der Gliedmaßen 
ist braun ins Graue ziehend und schwach röthlich übertlogen, ins¬ 
besondere am Kopfe und den Gliedmaßen. Die Unterseite des Körpers 
und die Innenseite der Gliedmaßen ist grau ins Weißliche ziehend. 
Der kahle Theil des Schwanzes ist viel dunkler als das behaarte 


Ende. 

Gesainrntlänge. V 3". Nach Raffles. 

Körperlänge ungefähr.. 6 '. 

Länge des Schwanzes ungefähr . . . 9' . 


Im Oberkiefer sind nur 2 Vorderzähne vorhanden, welche durch 
einen Zwischenraum voneinander getrennt sind und die mittleren 
Vorderzähne fehlen gänzlich. 
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Vaterland. Süd-Asien, wo diese Art auf den l)eiden Inseln 
Sumatra und Banka angetrofTen wird. 

Auf Sumatra wird dieselbe von den Eingeborenen y^Singapua^ 
genannt. 

Temminck wollte in dieser Form nur das junge Thier des 
grauen Springmaki (Tarsius Daiibentonii) erkennen, eine Ansicht, 
welche auch alle seine Nachfolger theilten, obgleich schon der be¬ 
trächtliche Unterschied in der Größe gegen dieselbe spricht, da doch 
nicht wohl angenommen Averden kann, daß das junge Thier größer 
als das alte sei. 


Familie der Flattermaki’s (Galeopitheci). 

Die Familie der Flattermaki’s (Galeopitheci) ist unstreitig die 
merkwürdigste und auch am schärfsten begrenzte derganzen Ordnung, 
da sie bezüglich der Gesammtform der ihr angeliörigen Arten auflal¬ 
lend von der Bildung siimmtlicher Arten der übrigen Familien ab¬ 
weicht und auch in Ansehung des Zahnbaues aulTallend von denselhen 
verschieden ist. 

Dieß ist auch der Grund, weßhalb die Ansichten der Zoologen 
über die natürliche Stellung derselben im Systeme so beträchtlich 
voneinander abweichen. 

Linne, Pen na nt, Sehr eher, Erxlelien, Zimmer¬ 
mann, B 0 d (1 a e r t, G m e 1 i n , A u d e b e r t, Fischer, W a g 1 e r 
und Blainville wiesen ihr eine Stelle in der Ordnung der Halbaffen 
oder Affer (HemipitheeiJ an, während Cuvier, Geoffroy, Des- 
marest, Friedrich Cuvier, llliger und Giebel sie zur 
Ordnung der Flatterthiere oder Handflügler (Chiroptera) zählen, 
und Wagner, welcher früher gleicdifalls diese letztere Ansicht 
theilte, sie später mit den insektenfressenden Bauhthieren in einer 
besonderen Ordnung vereinigte, die er mit dem Namen „Spitzzähner 
( hisectivoraj hezeiebnete. 

Daß die Ansicht Li n n e’s und der älteren Zoologen die rich¬ 
tigere sei, kann bei einer eingehenden Prüfung der den Gliedern 
dieser Familie zukommenden Merkmale wohl kaum einem Zweifel 
unterliegen; denn nicht nur die äußeren körperlichen Merkmale sind 
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e<, welche sie weit mehr mit den HalhaiTeii oder Äffern (HemipilheciJ 
«als mit den Flatterthieren oder Handflüglern (ChiropteraJ gemein 
hat, sondern auch das Knochengerüste, das eine Vereinigung mit der 
letztgenannten Ordnung als völlig unnatürlich erscheinen läßt. 

Noch weniger kann aber die neuere Ansicht Wagner's gebil- 
liget werden, sie mit den insektenfressenden Raubthieren in einer 
besonderen Ordnung zusammenzufassen, dadurch einen solchen Vor¬ 
gang — der durch keinen der angeführten Unterstützungsgründe 
gerechtfertiget werden kann, — die nicht zu verkennende Gesetz¬ 
mäßigkeit in der Zahl der großen Gruppen unseres natürlichen zoolo¬ 
gischen Systemes nicht nur gewaltsam gestört, sondern gänzlich ver¬ 
nichtet werden würde. 

Die frei liegende und nicht von einer Scheide umschlossene 
Ruthe und die bruststäiidigen Zitzen in der Nähe der unteren Achsel¬ 
gegend sind Merkmale, welche — abgesehen von der Übereinstim¬ 
mung des Knochenbaues in seinen wesentlichen Kennzeichen, — über 
die Stellung dieser Familie in der Reihe der Primaten (Primates^ 
entscheiden. 

Offenbar nimmt dieselbe die niederste Stufe in der Ordnung der 
Halbaffen oder Affer (Hemipitheci) ein, indem sie diese mit der 
Ordnung der Flatterthiere oder Handflügler (Chiroptera) gleichsam 
zu verbinden scheint und einen scheinbaren Übergang zwischen die¬ 
sen beiden Ordnungen vermittelt, wobei sie sich einerseits an die 
Familie der Galago's (Otolicnl), andererseits an die Familie der 
Flughunde (Cynopteri) anreiht. 

Sie ist die kleinste unter den wenigen Familien dieser Ordnung 
und auch sehr arm an Arten, die sämmtlich in einer einzigen Gat¬ 
tung vereinigt sind, welche von Pallas aufgestellt und mit dem 
Namen ^GaJeopithectis^^ bezeichnet wurde. 

Eine kurze Darstellung der Beschaffenheit des Skeletes und des 
Zahnbaues der dieser Familie angehörigen Formen scheint mir zu 
deren näheren Kenntniß von einiger Wichtigkeit zu sein, daher ich 
sie der specielleii Bearbeitung derselben voraussende. 

Was das Skelet betrifft, so ist dasselbe im Allgemeinen nach 
dem Typus jenes der Gattung Maki (Lemur) gebildet und insbeson¬ 
dere ist es der Schädel, welcher in seiner Gestalt große Ähnlichkeit 
mit dem der genannten typischen Gattung dieser Ordnung darbietet. 
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Derselbe ist langgestreckt, ziemlich flach und breit, oben nur 
wenig gebogen und naeli vorne zu abfallend. Der Scbnauzentlieil ist 
ziemlich kurz, gewölbt, nacli vorne zu schwach verschmälert und am 
vorderen Ende abgerundet. Zwischen den .lochbögen und den hin¬ 
teren Fortsätzen des Stirnbeines ist der Schädel von ansehnlicher 
Oreite und die Jochbögen sind beträchtlich hoch. Die Augenhöhle ist 
auf ihrer vorderen, unteren und oberen Seite von einer scharf vor¬ 
springenden Kante umsäumt, welche auf der oberen Seite, wo das 
Stirnbein mit einem hinteren Fortsatze beinahe dachförmig vorragt, 
am stärksten hervortritt, keineswegs aber vollständig abgegrenzt, da 
die Fortsätze des Stirn- und Jochbeines auf der hinteren Seite nicht 
Zusammenstößen, sondern einen freien Zwischenraum zwischen sieh 
lassen; ein j\lerkmal, wodurch sich der Sidiädel dieser Familie auf¬ 
fallend von der ty[dschen Form der Gattung Maki (^Lemur) unter¬ 
scheidet. Die Thränengrube liegt auch nicht so wie bei dieser außer¬ 
halb, sondern im Inneren der Augenhöhle, da das Oberkieferbein sicli 
vorne zu einem scharten Rande für die Augenhöhle umschlägt. Von 
den hinteren Stirnfortsätzen läuft jederseits zur Abgrenzung des 
Schläfenmuskels ein vorspringenderWulst zur Hinterliauptsleiste, ohne 
daß sie jedoch an derselben miteinander Zusammenstößen. Das 
Hinterhaupt ist breit und nieder, und jederseits mit einer tiefen Aus- 
höblung zur Aufnahme der Gelenkköpfe des Unterkiefers versehen. 
Der Unterkiefer ist langgezogen, am Winkel breit und tief gesenkt, 
der Kronfortsatz nur wenig höher als der Gelenkfortsatz. 

Der knöcherne Gaumen ist lang und breit, und verhältnißmäßig 
länger als bei der Gattung Maki (Lemur), Die Grube hinter dem¬ 
selben, welche von dem aufgeworfenen Rande des Gaumenbeines 
und den mit diesem zusammenhängenden Fliigelfortsätzen des Keil¬ 
beines gebildet wird, ist leierförmig in ihrem äußeren Umrisse. 

Die Wirbelsäule bietet im Allgemeinen keine wesentlichen Ab¬ 
weichungen unter den einzelnen Formen dieser Familie dar und blos 
die Zahl und Vertheilung der Wirbel ist bei denselben verschieden. 

Die Halswirbel sind lang und breit, und mit Ausnahme des Epi- 
stropheiis, welcher einen hohen Dornfortsatz tragt, nur mit kurzen 
Dorn- und Querfoidsätzen versehen. Die Rücken- und Lendenwirbel 
nehmen von vorne nach hinten an Breite allmählig zu, sind aber von 
gleicher Höhe und die Querfortsätze der Lendenwii’hel stellen sieh 
nur als eine Leiste dai*. Die Kreuzwirbel sind miteinander verwach- 
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sen. Die beiden ersten Selnvanzwirbel erscheinen wieder breiter und 
die ül)rigen verlängern sieb vom fünften angefangen rascli und neh¬ 
men eine selir langgestreckte walzenförmige Form an, ohne irgend 
einen Fortsatz darzulueten. 


Die Zahl der Wirbel scheint je nach den verschiedenen Arten 
— insoweit uns das Skelet derselben bis jetzt bekannt ist, — 
zwischen 40 und 52 zu schwanken, und zwar die Zahl der Kreuz¬ 
wirbel zwischen 2 und 5, und der Schwanzwirbel zwischen 12 
und 21. 


Die nachstehende Tabelle enthält eine Übersicht der in dieser 
Beziehung seither untersuchten Arten. 


Rücken- Lenden¬ 
wirbel Wirbel 


Galeopithemts, .?(G.va- 

rieyatus ?) . Ft 6 

. ?fG. ColiKjo?) i3 6 

, ?(G.undatus?) 10 9 

,, macvurus . 13 


Gesammtz. 

mit 

Kreuz- Schwanz- Einschluß 

Wirbel wirbel d.7Halsw. Nach 


12 

40 

Ciivier. 

16 

47 

Blainville. 

18 

48 

Giebel. 

21 


Blainville. 


Die Rippen, deren Zahl 13 Paare beträgt, von denen 7 Paare 
echte und 6 Paare falsche Rippen sind, bilden einen gestreckten und 
viel längeren Brustkasten als dieß bei den Flatterthieren oder Hand¬ 
flüglern (Chiroptera) der Fall ist. Die drei ersten Rippenpaare sind 
schmal, die folgenden aber sehr breit. Das Brustbein ist schmal, aus 
fünf breiten Wirbelkörpern gebildet und mit einer sehr hoben Hand¬ 
habe ohne Spina versehen. 

Die Schlüsselbeine sind lang und dünn, verhältnißmäßig kiirzer 
als bei den Flatterthieren oder Handtlüglern (Chiroptera), nur 
wenig gewölbt und ziemlich flach. Das Schulterblatt ist dreiseitig 
und mit einer sehr hohen Gräthe versehen, und das Acromion endiget 
in zwei lange Fortsätze, von denen der innere oder obere sieh an 
das Schlüsselbein leimt, der äußere oder untere aber nach rückwärts 
gerichtet ist und das Ausweichen des Oberai*mes nach vorne ver¬ 
hindert. 

Der Oberarmknochen ist sehr schlank und gerade, mit bolier 
sciiarfer Deltaleiste und wie bei den Arten aller übrigen Familien 
dieser Ordnung am inneren Knurren des unteren Endes durchbohrt, 
die Gelenkgrube wie bei den Schhiiuaki's (Stenopes) durchbrochen 
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und die Knochenbriicke nach vorne gerückt. Der Vorderarm ist sehr 
langgestreckt. J)as Ellenhogenhein ist dünn, an seiner Wurzel mit 
einem kurzen sehr breiten Kllenhogenhöcker versehen und Anfangs 
vom Speicheiiheine getreiuit, unter seiner Mitte aber mit demselben 
verschmolzen und fadenförmig auslaufend. Das Speichenbein ist um 
länger als der Oberarm und gerade. 

Die Handwurzel ist klein und aus 8 Knochen gebildet, von 
denen einer aber sehr klein ist und an den meisten Skeleten fehlt. 
Die Mittelhandknocben und Phalangen der Finger sind wie hei der 
Gattung Maki (Lemur) gebildet, der Daumen ist aber viel dünner 
als bei dieser, die Phalangen der zweiten Reibe sind länger als die 
der ersten und die Nagclglicder sind mehr zusammengedrüekt und 
höher. 

Das Becken ist fast ebenso wie bei den Arten der Familie der 
Schlafmaki’s (Stenopes) gebildet, nur ist die Einlenkung mit dem 
Kreuzbeine etwas mehr nach rückwärts gerückt und der Scham¬ 
beinrand schiefer gestellt. Die Hüitbeine sind sehr schmal und wal¬ 
zenförmig. Die Schambeinfuge ist sehr kurz und geöffnet und auch 
das große eiförmige Loch ist nach hinten olfen. 

Dei* Oberschenkel ist stark gestreckt, schlank und gerade, mit 
einem schwach angedeuteten dritten Hollhügel, die Kniescheibe breit, 
eiförmig und flach. Das Schienbein ist von der Gestalt und Länge 
des Oberschenkels, das Wadenbein dünn und beinahe fadenförmig, 
insbesondere aber nach oben zu und ebenso lang als das Schien¬ 
bein. 

Das Sprungbein bat keine Rolle und das Fersenbein ist sehr 
kurz und vollständig zusammengedrüekt. Die Zehen sind kürzer und 
dünner als die Finger und die Phalangen der ersten und zweiten 
Reihe nur wenig an Länge verschieden. 

Die Zahl und Vertbeilnng der Zähne ist bei allen Arten dieser 
F'amilie vollkommen gleich und die Zahl derselben beträgt 34. 

Im Oberkiefer sind 2, im Unterkiefer 6 Vorderzähne voi’handen. 
Eckzähne fehlen gänzlich und die Zahl der Lückenzähne beträgt im 
Oberkiefer jederseits 3, im Unterkiefer 2, der Backenzähne in beiden 
Kiefern in jeder Kieferhälfte 4. 

Die oberen Vorderzähiie sind sehr klein und durch einen weiten 
Zw ischenraum voneinander getrennt. Bei den allermeisten Arten sind 
dieselben nur von geringer Breite und durch zwei Kerben in drei 
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Zacken getheilt, von denen die vorderste die größte ist. Nur eine ein¬ 
zige Art ist bis jetzt bekannt, bei welcher die oberen Vorderziiline 
sehr schmal und einkerbig sind. 

Von den unteren Vorderzähnen, welche durchaus einwurzelig 
sind, sind die beiden mittleren Paare bis an die Wurzel gespalten 
und erscheinen hierdurch kammartig. Das vordere Paar bietet T, 
das folgende etwas größere, je nach den verschiedenen Arten, 8—9 
ziemlich lange schmale kammartige Zacken dar. Der dritte oder 
äußere Vorderzahn, welcher etwas abgeriiekt und kleiner ist, steht 
dem oberen Vorderzabne gegenüber und wird durch vier Kerben in 
fünf kurze Zacken getheilt. 

Der erste Lückenzahn des Oberkiefers ist viel größer als der 
Vorderzahn, schmal und zweiwnrzelig und bildet an der Krone einen 
Winkel, dessen vorderer Schenkel bei den allermeisten Arten durch 
eine Kerlm unterhalb der Spitze zweizackig und dessen hinterer 
Schenkel durch drei Kerben vierzackig erscheint. Der zweite eben¬ 
falls zweiwnrzelige Lückenzahn ist von derselben Bildung wie der 
erste, nur ist der hintere Schenkel seines Winkels durch vier Kerben 
fünfzackig und steht derselbe von den übrigen Zähnen etwas abge¬ 
sondert. Bios bei einer einzigen von den seither bekannt gewordenen 
Arten sind die Bänder des ersten und zweiten oberen Lückenzabnes 
ungekerbt und oben stößt auch der zweite Lückenzahn mit den übri¬ 
gen Zähnen zusammen. Der dritte obere Lückenzabn ist länger als 
breit und dreiseitig mit nach vorne gerichteter Spitze und wird durch 
eine tiefe, von Außen nach Innen verlaufende Qiierfurche in zwei 
spitze Höcker getheilt, von denen der hintere nach Außen mit einer 
starken Ausschweifung versehen ist. 

Der erste Lückenzahn des Unterkiefers ist zweiwurzelig und 
von derselben Gestalt wie der obere; der zweite ist der längste, 
vorne schmal, hinten breiter und aus zwei sehr ungleichen Haupt¬ 
stücken gebildet. Das vordere gleicht dem ersten Lückenzahne, bietet 
vorne zwei kleine Zacken dar und geht dann in eine große Spitze 
über, welche an ihrem hinteren Abfalle wieder mit einem kleinen 
Zacken versehen ist. An dieselbe schließt sich der Breite nach das 
hintere Hanptstück an, das aus zwei kurzen spitzen Höckern besteht, 
die durch eine Grube sowohl voneinander, als auch von dem vorderen 
Hauptstücke getrennt sind und von welchen der äußere Höcker ein¬ 
fach, der innere hingegen durch zwei seichte Kerben ausgezackt ist. 
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Die Dackenziiline des Oberkiefers sind sich in der Gestalt völlig 
gleich, von Außen nach Innen breiter als lang und durchaus drei¬ 
wurzelig. Jeder ist ans drei Ilaupttheilen gebildet, zwei äußeren 
Erhöhungen, welche schmalen gleichschenkeligen Dreiecken gleichen, 
deren Grundtlächen auf der Außenseite des Zahnes liegen und deren 
S|)itzen sich nach Innen und abwärts wenden, während die innere 
Seite des Zahnes einen starken spitzen kegelförmigen Höcker bildet 
Diese drei Haupttheile sind durch eine tiefe Grube voneinander ge¬ 
schieden und zwischen dem hinteren Di*eiecke und dem innei’en 
Hücker ist noch ein kleiner spitzer Zacken eingeschoben. 

Die Baekenzäliue des Unterkiefers sind ihrer Bildung nach nicht 
voueinandei* verschieden, nur ist der vordere etwas bänger als die 
hinteren, welche minder lang als breit sind. Jeder besteht aus zwei 
nach Innen zu liegenden dreiseitigen zackigen Prismen, die AOnein- 
ander, so wie auch von dem auf der Außenseite liegenden starken 
kegelförmigen Höcker durch eine tiefe Grul)e geschieden sind. Sie 
sind durchgehends zweiwurzelig, doch sind die Wurzeln der beiden 
hinteren miteinander verwachsen und in einer gemeinschaftlichen 
Alveole eingeschlossen, während die beiden vorderen für jede Wurzel 
eine besondei-e Alveole haben. 

Bezüglich der äußeren Körpertheilezeigt sich unter den einzelnen 
Arten dieser Familie eine sehr gi'oße Übereinstimmung. 

Der Kopf ist gestreckt, die Schnauze ist kurz und mehr oder 
weniger stumpfspitzig abgerundet. Die N^asenlöcher sind halbmond¬ 
förmig und stehen einander genähert. Die Schnurren sind kurz und 
dünn. Die Augen sind mittelgroß, etwas seitlich auf der Vorderseite 
des Kopfes liegend und nicht sehr nahe nebeneinander stehend. Die 
Ohren sind klein, gerundet und beliaart, und mit keiner Ohrklappe 
versehen. Dei‘ Leib ist gestreckt und von einer dicken, auf beiden 
Seiten behaarten Flatterhaut umgeben, welche hinter dem Unterkiefer 
beginnt, die vorderen Gliedmaßen umsäumt, die Zehen derselben bis 
an die frei vorstehenden Krallen miteinander verbindet, sieh zwischen 
den Vorder- und Hinterheinen — wo sie beträchtlich breiter wird — 
ausspannt, auch die Zehen der Hijitei füße bis an die Krallen einhüllt 
und die beiden Hinterbeine miteinander verbindet und den ganzen 
Schwanz einschließt, oline jedoch dm’ch knöcherne S|)oren unterstützt 
zu werdtui. Die Gliedmaßtm sind daher Flatterheine und gestreckt, 
und die Fußwurzel ist kürzer als das Schienbein. Vorder- und Hin- 
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terfüße siinl tunfzehig, die Zehen kurz und die der Vorderfüße nur 
wenig länger als jene der Hinterfüße. Der Daumen weder der Vor¬ 
der- noch iler Hinterfüße ist den übrigen Zehen entgegensetzbar 
und der ZeigeHiiger derselben nielit verkürzt. Die drei äußeren sind 
sieh an Länge beinahe völlig gleich und sämmtliche Zehen verkürzen 
sich nur allinählig nach Innen, daher die äußere die längste, die 
Daumenzehe aber die kürzeste ist. Die Krallen sind kurz und sehmal, 
zusammengedrückt, stark gekrümmt und spitz, und an der Wurzel 
sehr hoch. Der Schwanz ist mehr oder weniger kurz. Die Zunge ist 
frei, mäßig lang und nui' wenig aiisstreekbar. Von Zitzen sind zwei 
Paare vorhanden, von denen jederseits ein Paar in der vorderen 
Achselgegend liegt und die einzelnen Zitzen sind nicht sehr weit 
voneinander entfernt und über einander gestellt. Die Ruthe ist frei 
und hängend. 

Der Verbreitungsbezirk der Familie der Flattermaki's hat keine 
besonders große Ausdehnung und erstreckt sich blos über den süd¬ 
lichen Theil von Ost-Asien und einen sehr kleinen Theil des west¬ 
lichen Australien. 

Sämmtliche Arten nähren sich vorzugsweise von Früchten, doch 
steilen sie auch Insekten und selbst kleinen Vögeln nach. 

Sie sind vollkommene Nachtthiere und bringen den Tag schla¬ 
fend zu, wobei sie sieh — so wie die Flatterthiere oder Handflügler 
(Chiropferajy — mit den Hinterfüßen an einen Ast klammern und 
Kopf und Leib nach abwärts hängen lassen. 

Das Weibchen wirft zwei Junge, die, so lange sie noch saugen, 
beständig an den Zitzen der Mutter hängen und von derselben 
überall herumgetragen werden. 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen wende ich mich nun der 
speeiellen Bearbeitung dieser Tbierfamilie zu. 
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Familie der Flattermaki’s (Galeopitheci). 

Cliarakter. Die Gliedmaßen sind Flatterheine, indenj sie 
dureli eine Flatterhaut mileinaiuler verhuiuleii sind. Weder Vorder- 
iioch Hinterfüße sind mit einenj den ührigen Zellen entgegensetz- 
hären Daumen versehen und beide sind lünfzehig. Die Fußwurzel 
ist kürzer als das Schienhein. Die Ohren sind klein. Alle Zehen 
haben Krallennägel. Der Zeigefinger der Vorder- sowohl als Hinter¬ 
füße ist nicht verkürzt. 


1. Gatt.: Flattermaki (Galeopithecus). 


Der Leih ist von einer dicken, auf beiden Seiten behaarten 
Flatterhaut umgehen, welclie alle vier Gliedmaßen und den Schwanz 
vollständig einschließt, die Zehen der Vorder- und Hinterfüße bis 
zu den Krallen miteinander verbindet und sich an den Seiten des 
tlalses hinter dem Unterkiefer anheftet. Die Schnauze ist kurz und 
mehr oder 'weniger stumpfspitzig abgerundet. Die Ohren sind be¬ 
haart. Die Augen sind mittelgroß und stehen nicht selir stark einan¬ 
der genähert etwas seitlich an der Vorderseite des Kopfes. Die 
Zehen sind kurz und die fünfte oder Außenzehe ist die längste. Der 
Schwanz ist kurz. Zitzen sind zwei Paare vorhanden, von denen ein 
Paar in der vorderen Achselgegend, das andere in geringer Entfer¬ 
nung von demselben unter diesem liegt. 


Zahnformel: 


Vorderzähne 


1-1 
6 ’ 


zähne 


3-3 
2—2 ’ 


Hackenzähne 


4—4 

4 ^ 


= 34. 


Eckzähne 


0-0 
0-0 ’ 


Lücken- 


1. Der rothe Flattermaki (Galeopithecus rufiis). 

G. undato minor et fere Lemuris Mongoz magnitudine; rostro 
hrevi, apicem versus angustato obtuse ueuminato-rotundato; nari- 
buH seuiilunaribus lateralibus sut upproxuuatis, vibrissis teneris 
brevibus; auriculis parvis rotundatis; oeuUs mediocribus; cuuda 
brevi, dimidio corpore distlncte longiore; corpore pilis brevius- 
culis incumbentibus moUibus dense vesfito, autibracliio pilis laneis 
purum confertis; luteribus corporis et regione axilluri calvis: 
notueo unicolore fusco- vel castaneo-rufo, gustraeo ejusdem coloris 
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(ist (lilntiore; lateribus colli artubusque interne in nlbidnm ver- 
gentibm, 

Galeopithecus rufus. Cuv. Tabl. elem. d’hist. nat. p 107. Nr. 1. 

„ „ Geoffi*. Magas. encycl. V. VII. 

„ „ Aiideb. Hist. nat. des Singes et de Makis. 

Galeopitb. p. 35. t. 1. 

Sclireber. Säugtli. t. 307. E. 

„ Desmar. Noiiv. Dict. d’liist. nat. V, XII. 

p. 370. Nr. 1. 

„ „ Desmar. Mammal. p. 108. Nr. 153. 

„ „ Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. XVIII. p. 81. 

^ Desmoiil. Dict. dass. V. VW, p. 122. Nr. 1. 
„ „ Raffles. Linnean Transact. V. XIII. p. 248. 

„ Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 286. Nr. 1. 

„ ,, Geoffr. Cours de lliist. nat. des Mammif. 

F. I. Le^. 12. p. 37. 

Galeopithecus vnriegatus, Temminck. Monograph, d. Mammal. 

V. l. p. XVI. 

Goleopithecus volans, Fisch. Synops. Mammal. p. 78, 549. Nr. 1. 

« „ Wagl. Syst. d. Amphib. S. 9. 

Galeopithecus Temminckii, Waterh. Proceed. of the Zoo!. Soc. 

V. VI. (1836.) p. 119. 

„ Blainv. Osteograph. Lemur, p. 48. 

Galeolemur, L e s s o n. 

Galeopithecus rufus, Wagner. Schreber Säugth. Suppl. B. 1. 
S. 324. Nr. 1. 

Galeopithecus Temminckii, Cantor. Journ. of the Asiat. Soc. of 

Bengal. V. XV. (1846.) p. 177. 
Galeopithecus volans. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 17. 

„ Wagn. Schreber. Säugth. Suppl. B. V. S. 523. 

Nr. 1. 

Galeopithecus rufus. Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. I. S. 120. f. 27. 
Galeopithecus volans. Giebel. Säugeth. S. 1005. 

Cu vier hat die Artselbstständigkeit dieser Form zuerst er¬ 
kannt und dieselbe mit dem NamcEi ,^Galeopithecus rufus^ bezeich¬ 
net. Bald darauf wurde sie auch von Geoffroy unter eben diesem 
Namen beschrieben und von Audebert abgebildet. Viele ihrer 
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Nachfolger haben sich dieser Ansicht angeschlossen, während so 
manche andere sieh bestimmt fanden, sie mit verschiedenen For¬ 
men dieser Gattung in eine Art zu vereinigen. 

Sie ist nicht ganz von der Größe des Mongus-Maki (Lemur 
Motufoz), kleiner als tier (Galeopithecus nndatus) und vol¬ 
lends als der (Gideopithecus phiUpphiensis), und 

merklich größer als der gelbbraune Flaltermaki (Galeopithecus 
Colugo), daher eine der kleineren Arten in der Gattung. 

Zunächst ist sie mit dem grauen (Galeopithecus ternatensis), 
braiingelben (Galeopithecus Colugo), gescheckten (Galeopithecus 
vaviegatus) und gewellten Flattermaki (Galeopithecus uudatus) 
verwandt, mit denen sie in der Gestalt im Allgemeinen sowohl, als 
auch in der Bildung ihrer einzelnen Körpertheile so wie in der Be¬ 
haarung beinahe vollständig (ibereinzukommen seheint und von denen 
sie sich nur durch die Verschiedenheit in der Größe, der gegen- 
seitigeii Verhältnisse der einzelnen Theile ihres Körpers und der 
Färbung unterscheidet. 

Die Schnauze ist kurz, gegen das vertiere Ende zu verschmä¬ 
lert und stum|)fspitzig abgermnlet. Die Nasenlöcher sind halbmond¬ 
förmig, seitlich gestellt und ziemlich nahe nebeneinander liegend, die 
Schnurren kurz und dünn. Die Ohren sind klein und abgerundet, 
die Atigen von mittlerer Größe. Der Schwanz ist kurz, doch merk¬ 
lich länger als der halbe Körper. 

Die Körperbehaarung ist ziemlieh kurz, glatt anliegend und 
weich, auf der Oberseite und längs dei‘ Unterseite so wie auch auf 
dem Oberarme dicht, auf dem Vorderarme dagegen aber dünngestellt 
und wollig. Die Leihesseiten und die Aehselgegend sind kahl. 

Die Oberseite des Körpers ist einfärbig braunroth oder kasta- 
nienroth, die Unterseite ebenso, aber lichter. Die Seiten des Halses 
und tlie Innenseile der Gliedmaßen ziehen in's Weißliche. 

Körperlänge.1 4". NachCantor. 

Länge des Schwanzes . . tl". 

Körperlänge. 1 10'^'. Nach Geoffroy. 

Vaterland. Süd-Asien, Ilinter-Indien, wo diese Art in Siam, 
auf der Halbinsel .Malakka uinl der Insel Singapore und Pulo-Pinang 
angetrolTen Avird. Diard hat dieselbe von Siam gebracht, Cantor 
von den übrigen Punkten her erhalten. 
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Das natiirhistorische Museum zu Paris besitzt ein Exemplar 
dieser Art. 

2. Der graoe Flattermaki (Gahopithecus ternatensis). 

G. rnfo similisy ast colore diversus ; corpore tü^icolore griseo, 
notaeo panUo obsciiriore, gastraeo dilutiore. 

Fells volans Ternutana. Seba Tliesaur. T. 1. p. 93. t. o8. f. 2. 

(Foem.) f. 3. (Mas). 

FllegejideKatze von Ternate, M ey er. Thiere. B. III. t. 37 (Weibch.). 

t. 38 (Männcb.). 

Fliegende Katze, Haller. Naturg. d. Thiere. S. 453. 

Lemur volans. Lin ne. Syst. Nat. Edit. X. T. I. p. 30. Nr. 3. 
Yllegend Spookdier met een Staart. Houtt. Nat. Hist. V. I. p. 401. 
t. 7. f. 3. 

Lenutr volans. Linne, Syst. Nat. Edit. XH. T. I. P. I. p. 45. Nr. 5. 
Flying Maucanco. Pennant. Synops. Quadrup. p. 139. Nr. 109. 
Fliegende Katze. Müller. Natursyst. B. I. S. 149. t. 7. f. 3. 
Lemur volans. Schieber. Säugth. B. I. S. 146. Nr. 7. t. 43. 

„ Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 71. Nr. 7. 

„ Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. Thiere. 

B. II. S. 216. Nr. 123. 

Galeapithecus volans. Pallas. Act. Acad. Petropol. V. IV. (1780.) 
P. I. p. 208. 

Flying Maucanco. Pennant. Hist. ot‘Quadrup. V. I. p. 218. Nr. 135. 
t. 27. 

Prosimla volans. Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 65. Nr. 4. 
Lemur volans. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 44. Nr, 5. 
Maki Volant. Encycl. meth. t. 22. f. 2. 

Galeopithecus Ternatensls. Geoffr. Magas. encycl. V. VH. 
Galeopithecus volans. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. I. t. 38. 

^ .. Illiger. Prodrom, p. 117. 

Galeopithecus Ternatensls. Üe.smar. Nouv. Dict. d’hist. nat. V. 

XII. t. 377. Nr. 3. 

^ „ Des mar. Mammal. p. 108. Nr. 135. 

„ „ Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. XVIII. 

p. 81. 

„ „ Desmoul. Dict. dass. V. VII. p. 123. 

Nr. 3. 

öO 
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Galeopithecus Ternatensis, Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 288. 

Nr. 3. 

^ Geoffr. Cours de l'hist. nat. des 

Mammif. P. I. Le^. 12. p. 38. 

Galeopithecus variegatm, Temminck. Monograpli. d. Mammal. 

V. I. p. XVI. 

Galeopithccm volrtm. Fisch. Syiiops. Mammal. p. 78. 349. Nr. 1. 

^ Wag! er. Syst. d. Amphil). S. 9. 
Galeopithecus Temminckii. Waterh. Proceed. of the Zool. Soc. V. 

VI. (1836.) p. 119. 

^ ^ Blaiiiv. Osteograph. Lemur, p. 48. 

Galeopithecus riifns, Wagner. Schreher Säugth. Siippl. B. I. S. 524. 
Nr. 1. — S. 326. Note 14. 

Galeopithecus voluns. Gray. Mammal of the Brit. Mus. p. 17. 

„ ^ Wagn. Schreher. Säugth. Siippl. B. V. S. 523. 

Nr. 1. 

,, „ Giebel. Säugeth. S. 1005. 

Schon Seha hat diese Art gekannt und uns im Jahre 1734 
eine Abbildung derselben mitgetlieilt. Schreher liat dieselbe zu¬ 
erst heschriehen uini Geoffroy ihre Merkmale genauer auseinander¬ 
gesetzt. 

So wie fast alle übrigen Arten dieser Gattung, so wurde auch 
diese von vielen späteren Naturforschern häufig mit anderen Arten 
verwechselt. 

Über die Größe derselben mangelt es bis jetzt an irgend einer 
bestimmten Angabe und ebensowenig liegen näljere Andeutungen 
über ihre körperlichen Formen und deren gegenseitige Verhältnisse 
vor; doch läßt sich aus den Abbildungen, welche wir von ihr be¬ 
sitzen und die uns als Anhaltspunkt zu einer Vergleichung dienen 
können, ersehen, daß sie in Ansehung der Gestalt des Kopfes mit 
dem rothen (^Galeopithecus ruf}is), braungelben (Galeopithecus 
Colugo) und gewellten Flattermaki (Galeopithecus nudatus) üher- 
einstimmt. 

Dagegen ist die Färbung von jener der genannten Arten gänz¬ 
lich verschieden, da dieselbe durchaus einfärhig grau und auf der 
Oberseite etwas dunkler, auf der Unterseite heller erscheint. 

Vaterland. Südost-Asien. Molukken. Insel Ternate. 
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3. Der gelbbraune Flattermaki {Galeopithecus Colngo). 

G. rufo distincte minor et Lemnris Cattae fere wagnitudine ; 
rostro (ipicem versus angustnto, obtuse aciiminato-rotuyidrtto; 
cauda brevi, dimidio corpore pauUo breviore ; corjyore patagioque 
qyilis longiusculis inciimhentibus ynoUibus dense vestitis, uyiicolo- 
ribus fusco- vel rufo-flavis, yyotaeo paullo obscuriore, gostraeo 
dilutiore- « 

Vespey'tiUo adryny'übilis. Bontius. Hist. nat. fiid. Orient, p. 68. 

fig. p. 69. 

Felis vohnis Frisch, Vögel Teutschl. CI. VIH. t. 104. 

Galeopithecus volaus, Pallas. Act. Acad. Petropol. V. IV. (1780.) 

P. I. p. 208. t. 8. f. 1. (Thier.) f. 2-5. 
(Schädel.) 

^ „ Sch re her. Saugth. t. 307. C. (Thier.) f. 

f. 1--.4. (Schädel.) 

Leyyinr vohms. GineÜii. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 44. Nr. 5. 
Colngo. Griffith. Anim. Kingd. V. I. p. 158. c. fig. 

Galeopithecus variegatus. Temminck, Monograph, d. Mamal, V. I. 

p. XVI. 

Galeopithecus volaus, Fisch. Synops. Manimal. p. 78. 549. Nr. 1. 
Galeopithecus Teynniinckii. Waterh. Proceed. of the Zool. Soc. V. 

VI, (1836.) p. 119. 

Galeopithecus volaus. Blain v. Osteograph. Lemur, p. 48. t. 6. 

(Skelet.) t. 11. (Gehiß.) 

Galeopithecus riifus, Wagn. Schreher Saugth. Suppl. B. 1. S. 324. 
Nr. 1. 

Galeopithecus volaus, Owen. Odontograph. p. 433. t. 114. fig. 1. 
(Gebiß). 

,, „ G i eb el. Odontograph. S. 8. t. 3. f. 4. (Zähne.) 

„ ,. Wagner. Sehreber Saugth. Suppl. B. V. 

S. 523. Nr. 1, 

„ „ Giebel. Säugeth. S. 1005. 

Unter allen Arten dieser Gattung die am längsten bekannte, da 
uns schon Bontius im Jahre 1658 Kunde von ihr gab. Von allen 
späteren Naturforschern wurde sie jedoch mehrfach mit anderen Arten 
verwechselt und bis zur Stunde w urden noch von keinem Zoologen 
ihi'e Unterscheidungsmerkmale festgestellt. 
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f’ i I A i n i' e r. 

Selbst Pallas, der uns zuerst eine genauere Pesehreibung von 
derselben gab, vermengte sie mit anderen Arten und gründete aut' 
sie seine Gattung ^Galeopif/iecus^, indem er sämmtliclie zunächst 
mit ihr verwandte Formen, welche L i iine in seiner Gattung ^Leinur^ 
vereinigt hatte, aus derselben aussehied. Lesson, der sich darin 
gefiel selbst für die bestgebildeten Gatlungsiiameii neue zu sclialTen, 
die bezüglich der Regelwidrigkeit ihrer Zusammensetzung häufig 
nichts zu wünschen übrig lassen, schlug st«^tt des von Pallas ein- 
geführten Gattungsnamens den Nan\en ^Galeolemur^ vor. 

In Ansehung der Grö(k kommt diese Form nahezu mit dem 
ringelschwänzigen Maki (Lemur Catta) überein, da sie nur sehr 
wenig gröl^er als derselbe ist. Sie steht sonach dem rolben Flatter¬ 
maki (GuleopitJiecus rufus) an Größe merklich nach und bildet die 
kleinste unter allen zur Zeit bekanntim Arten dieser Gattung. 

Ihre Körperform ist dieselbe wie die der genannten Art, so wie 
auch jene des grauen (Galeopithecus ternatensis) und gewellten 
Flattermaki's (Galeopithecus undatus). 

Die wesentlichsten Merkmale , wodurch sie sich von diesen 
Formen unterscheidet, sind — ahgesehen von der verschiedenen 
Körpergröße, — theils die Abweichungen in den Verhältnissen ihrer 
einzelnen Körpertheile, theils aber auch die Verschiedenheiten in der 
Färbung. 

Die Schnauze ist nach vorne zu verschmälert, stumpf zugespilzt 
und abgerundet. Der Schwanz ist kurz, nicht ganz von halber Kör¬ 
perl äuge. 

Die Körperhehaarung ist ziemlich lang, dicht, glatt anliegend 
und weicli, und ebenso auch die Behaarung der Flatterhaut. 

Die Färbung ist eintarbig braungelb oder rothgelb, auf der Ober¬ 
seite des Körpers etwas dunkler, auf der Unterseite heller. 

Gesammtläiige . l' 9" iV', Nach Pallas. 

Körperläiige. U 2" 

Länge des Schwanzes fast .... 7 

Vaterlaiul. Süd-Asien, woselbst diese Art sowohl in Java, 
als auch auf der Insel Timor angetrotfen wird. 

Exemplare derselben befinden sieh in den zoologischen Museen 
zu Leyden, London und Wien. 
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4. Der gescheckte Flattermaki (Guieopithecus variecjatus). 

G. philipphiense forsan eximie mujor ct Lemuris rubri circa 
inagnitudine; capite crasso, rostro brein apicem versus angustato 
obtuse acumiuato-rotiuidato ; cauda brevi: colore secundum aetatem 
variabili; corpore in animulibus adultis rufescente-griseo, notaeo 
obscuriore, gastraeo dilutiore; patagio suprn artubusque griseo el 
albido variegntis; in animalibus junioribus corpore magis obscure 
griseo-f'usco, notaeo patagioque supra ner non artubus tnaculis 
nigris ac griseis et parvis punctiformibus albis notatis. 

Galeopithecus variegatus. Cuv. Tabl. elem. (1‘liist. iiat. p. 107 

Nr. 2. 

„ „ Geoffr. Magas. encycl. V. VII. 

„ „ Aiuleb. Hist. nat. des Siiiges et de 

Makis. GaleopitI]. p. 37. t. 2. 

Sehr eher. Säugth. t. 307. D. 

M Desmar. Xouv. Dict. d'hist. nat. V. XII. 

p. 370. \r. 2. 

„ « Desma r. Mammal. p. 108. Nr. 134. 

^ ^ Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. XVIII. 

p. 81. 

Des in Olli. Dict. dass. V. VII. p. 123, 
Nr. 2. 

Jan. Teniminck. Monograpli. d. Mani- 
nial. V. I. p. XVI. 

„ .. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 287. 

Nr. 2. 

Geoffr. Cours de Tliist. nat. des Mam- 
mif. P. I. Le^. 12. p. 38. 

Galeopithecus volans. ß. Jun, Fisch. Synops. Mammal. p. 79, 549. 

Nr. I. ;3.‘ 

Galeopithecus volans. Wagler. Syst. d. Ampliih. S. 9. 
Galeopithecus Temminckii. Waterli. Proceed. of tlie Zool. Soc. 

V. VI. (1830). p. 119. 

„ P>lainv. Osteograjih. Lemur, p. 48. 

Galeopithecus riifus. ß. Jim. Wagn. Schrelier Säugth. Snppl. B. I. 

S. 325. Nr. \ . ß. — Note 14. 
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Galeopithecus volans. Griiy. Mamma!, of tl)e IJrit. Mus. p. 17. 

Wa g n. Schreber Säugtli. Suppl. B V. S. 523. 
Nr. 1. 

Jiin. Giebel. vSiiugetli. S. 1005. 

Eine zuerst von Cu vier untersebiedene, aber blos naeli einem 
jungen Thiere aufgesteilte Art, welche auch von Geoffroy und 
seinen Nachfolgern als eine selbstständige Art anerkannt und von 
Audebert abgebildet wurde. 

Temminck, welcher den rothen (Galeopithecus rufusj, 
grauen (Galeopithecus teruatensisj , gelbbraunen (Galeopithecus 
Colugo) und gewellten Flatterinaki (Galeopithecus undatus) in 
eine Art zusammen warf, erklärte sie nur für das Junge Thier 
derselben und dieser Ansicht traten auch die späteren Zoologen 
hei, indem sie diese Form mit mehreren der genannten Arten für 
identisch und zwar blos für den jugendlichen Zustand derselben 
hielten. 

Diese Ansicht scheint aber keineswegs gerechtfertigt und diese 
von Cuvier, Geoffroy und Audebert beschriebene Form wohl 
eine selbstständige Art zu sein. 

Über die Körpergröße, welche dieselbe erreicht, liegt zwar 
keine bestimmte Angabe vor, doch ist es wahrscheinlich, daß sie zu 
den größeren in der Gattung zählt und — wenn das von Water- 
house für seinen ^Galeopithecus Temmiuckii^ angegebene Maaß, 
wie ich vermuthe, sich auf sie beziehen sollte, — die größte Form 
in der Gattung bilden dürfte, indem sie den stumpfsehnauzigen F'lat- 
termaki (Galeopithecus philippineusis) an Größe noch beträcht¬ 
lich übertretVen und ungelähr die Größe des rothen Maki (Lemur 
ruberO erreichen würde. 

l)er Kopf ist <lick, die Schnauze kurz, gegen das vordere Emle 
zu verschmälert und stumjjfspitzig abgerundet. Der Schwanz ist kurz. 

l)ie Färbung ändert etwas nach dem .\lter. 

Alte Thiere sind i‘öth!ichgrau, auf der Oberseite des Körpers 
dunkler, auf der Cnterseite heller und auf der Oberseite der Flatter¬ 
haut iintl der Gliedmaßen graulich und weißlich gescheckt. 

Junge Thiere sind dunkler und mehr graubraun, mit 
schwarzen und grauen Flecken und kleinen punktförmigen weißen 
Flecken auf der Oberseite der Flatterhaut und der (iliedmaßen. 
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Körperlänge . 2'. Nach W a t e r h o ii s e. 

Körperlänge eines jungen Thieres 5" 11'". Nach Geoffroy. 

te rl an (1. Siidost-Asien , Molukken und West-Australien, 
Pelew-lnselii, wo Lesson diese Art getroffen. ^ 

Das naturhistorische Museum zu Paris ist im Besitze dieser Art. 

D. Der gewellte Flattermaki (Gn/eopithecns nuddtus). 

G. philippinense minor et Lemure Mongoz pauUo major ; 
rostro hrevi (ipicefn versus (Digustnto, obtnse uciuninato-rotutulato ; 
cmula hrevi fere corporis longltudine; corpore pilis lo)ujiits- 
cutis incumbentibus mollibus dense vestito, lateribns et regione 
(Lvilliiri exceptis cafvis, bruchiis dense ac longe pilosis, antibra- 
chiis pilis laneis purum confertis obtectis; colore secundum aetatem 
variabili; notaeo in animalibiis ndultis ex nigro et flavescoite-albo 
mixfOj patagiü suprn striis transversalibus undulatis nigris et in 
margine anteriore sicut in manicnlis guttis oblongis (dbidis signato; 
oceipite nnckaque in dilute flavescente-grisenm vergentibnSy sin- 
cipite ohscnriore; gastrueo patagioque infra ferrugineo-fuscescen- 
tibns, abdomineobscuriore; artubus ejusdemcoloris ast dilutioribus; 
notaeo in junioribus animatibus ex flavescente et griseo mixtOy 
cupite in f'nscescentem vergente. dorso patagioque supra striis 
transversalibus undulatis nigris ?iotatis, gastrueo albido. 
Gnleopithecns volans. Pallas. Act. Acad. Petropol. V. IV, (1780.) 
P. I. p. 208. t. 7. 

„ ., Sehr eh er. Säugth. t. 307. B. 

Lemur voUdis. Gmeliii. Linne Syst. Nat. T. I. P. l. p. 44. Nr. 5. 
Galeopithecus marmoratus Te m m i n c k. Siebold Fana japon. 
Gnleopithecns variegatus. Ternmiiick, Monograph, d. Mammal. 

V. L p. XVI. 

Galeopithecus voluns. Fisch. Synops. Mammal. p. 78, o49. Nr, 1. 
Galeopithecus Temminckii. Waterh. Proceed. ot‘ the Zool. Soc, 

V. VI. (1836.) p. 119. 

Galeopithecus volans. Blain v. Osteograph. Lemur, p. 48. 
Galeopithecus undatus^ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. 

S. 324. Note 10. — S. 325. Note 14. 
— S. 326. Nr. 2. 

Galeopithecus volans. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 523. 
Nr. 1, 
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Galeopithccusrufus. Jun. Fitz. Naturg. d. Säugelli. B. I. S. 120. 
Galeopithecus volam. Var. Giebel. Siiugeth. S. 1005. Note 3. 

Die erste, wenn auch nur kurze Beschreibung, welche wir von 
dieser Art erlii^Iten, rührt von Pallas, der nur ein junges Thier der¬ 
selben kannte und uns auch eine Abbildung von diesem gab, diese 
Form al)er niclit von den übrigen ihm l»ekannt gewesenen für eine 
specillsch verschiedene betrachtete. 

Erst Tein min ck erkannte in ilir eine selbstständige Art dieser 
Gattung und bezeichnete sie mit dem Namen „Galeopithecus war- 
7)toratus^ ohne sie jedoch näher zu besclireiben. 

Eine genauere KenntnilJ» von derselben liaben wir aber Wagner 
zu verdanken, der uns eine aiisfülirliche Beschreibung dieser Form 
mittheilte, die er Anfangs wolil mit vollem Bechte für eine selbst¬ 
ständige Art erklärte und welcher er den Namen „Galeopithecus 
imdatus^ gab, während er später seine Ansicht änderte und sie nur 
als eine Abänderung seines aus mehreren sehr verscliiedenen Arten 
zusammengesetzten „Galeopithecus colaus^ angesehen wissen 
wollte. 

Sie liildet eine der grüBeren Arten in der Gattung, indem sie 
etwas größer als der Mongus-Maki (Lemur MougozJ ist und scheint 
niclit ganz die Größe des stumpfschnauzigen Flattermaki (Galeopi¬ 
thecus philippineusisj zu erreielien, da sie in der Begel merklich 
kleiner als dieser angetrolfen wird. 

Die Schnauze ist kurz, nach vorne zu verschmälert und stumpf- 
spitzig abgerundet. Der Schwanz ist kurz und nimmt niciit ganz c 
der Körperlänge ein. Die einzelnen Zitzen, von denen zwei überein¬ 
ander auf jeder Seite in der vorderen Achselgegend liegen, stehen 
7 Linien voneinander entfernt. 

Die Körperbehaarung ist weich, auf der Oberseite und längs der 
Mitte der Unterseite ziemlich lang, glatt anliegend und dicht, und 
ebenso auch auf beiden Seiten der Flatterhaut. Die Leibesseiten und 
die Achselgegend sind kahl. Die Oberarme sind dicht mit langen 
Haaren bedeckt, die Vorderarme aber nur mit düniigestellten wolligen 
Haaren. 

Die Färbung ist nach dem Alter etwas verschieden. 

Bei alten Thiere n ist die Oberseite des Körpers aus Schwarz 
und Gelbiichweiß gemischt, wobei die einzelnen Haare an der Wurzel 
schiefersehwarz, dann in einer lu*eiteu Strecke lichtbi'äunlich, über 
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derselben von einem schwarzen Ringe umgeben und an der Spitze 
hellgelb sind. Auf der Oberseite der Flatterhaut fließt das Schwarz 
zu gewellten Querstreifen zusammen, während der vordere Rand der¬ 
selben nebst den Händen mit länglichen tropfenartigen weißlichen 
Flecken gezeichnet ist. Die einzelnen Haare sind hier an den lichten 
Stellen in der unteren Hälfte schwarz, in der oberen gelblich. Der 
Hinterkopf und Oberhals ziehen in*s licht Gelblichgraue, da die Haare 
an diesen Kürpertheilen nur an der Wurzel in einer kleinen Strecke 
schwarz und einzelne schwarze Haare blos eingemengt sind. Der 
Vorderkopf ist dunkler, indem die Haare hier von schwarzen Ringen 
umgeben sind. Die Unterseite des Körpers und der Flatterhaut ist 
rostbräunlich und am dunkelsten am Bauche. Die Gliedmaßen sind 
hell rostbräunlich gefärbt. 

Junge Thiere sind auf der Oberseite aus Gelblich und Grau 
gemischt, auf dem Kopfe in's Bräunliche ziehend, auf dem Rücken 
und der Flatterhaut mit schwarzen gewellten Querstreifen gezeichnet 
und auf der Unterseite weißlich. 

Kürperlänge nach der Krümmung . 1'Nach Wagner. 

Länge des Schwanzes. 4". 

Spannweite der Flatterhaut über . 2'. 

Kürperlänge eines jungen Thieres . 0" 6'". Nach Pallas. 

Das zweite Paar der unteren Vorderzähne bietet 9 Kerben dar. 

Vaterland. Süd-Asien, Sumatra und Borneo. 

Die zoologischen Museen zu Leyden, München und Pest sind im 
Besitze dieser Art. 

6. Der stampfschnaozige Flattermaki (Galeopitheciis philippinensis)^ 

G. undnto distincte major et Lemuris illacaco fere magnitu- 
dine; capite parum lato, rostro brevi latiusculo obtuso: (niriculis 
mnjoribus maniculisque longioribus ; cauda brevi, dimidio corpore 
distincte longiore; colore sectnidum aetatem variabili; corpore in 
(inimalibns adultis aut unicolore obscure nigrescente-fusco, cinereo 
vel flarescente-griseo, aut nigro alboque variegnto ; in animalibus 
juuioribus fusco. striis transversalibus albidis in dorso longioribus, 
in patagio brevioribus notato, 

Caguang. Carnellus. De Quadrup. Philippin. Rajus Hist, stirp. 

Ins. Lnzon. T. Hl. 
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CatO'Simius Cameli. Petiv. Gazophyl. p. 14. t. 9. f. 8. 

^ ^ „ Petiv. Philos. Transact. Nr. 277. p. 1065. 

Lemur roJans. Lin ne. Syst. Nat. EOit. X. T. I. p. 30. Nr. 3. 

, „ Lin ne. Syst. Nat. Edit. XII. T. I. P. I. p. 45. Nr. 5. 

Flying Maucauco. Pennant. Syiiops. Quadiup. p. 139. Nr. 109. 
Lemur rolans. Schreber. Sängth. 11. I. S. 146. Nr. 7. 

„ Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 71. Nr. 7. 

„ Ziinmerin. Geogr. Gesch. d. Menscli. u. d. Thiere. 
n. II. S. 216. Nr. 123. 

Galeopithecus volans. Pallas. Act. Acad. Petropol. V. IV^ (1780.) 
P. 1. p. 208. 

Flying Maucuuco. Pennant. Hist, of Quadrup. V. I. p. 218, 
Nr. 135. 

Proiiimia Volans. Fioddaert. Elejich. anim. V. I. p. 65. Nr. 4. 
Lemur volans. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. p. 44. Nr. 5. 
Galeopithecus volans. Fisch. Synops. Mainnial. p. 78, 579. Nr. 1. 
Caguang. Cuming. Proceed. of the Zool. Soc. V^. Vf. (1836.) p. 67. 
Galeopithecus philippinensis.Vf Proceed. of the Zool. Soc. 

V. VI. (1836.) p. 119. 

., „ Waterh. Transact. of the Zool. Soc. 

V. II. p. 335. t. 58. (Schädel.) 

„ Bla in V. Osteogra|»h. Lemur, p. 48. 

„ W a g n. Schreher Sängth. Suppl. B. I. 

S. 324. Note 10. — S. 326. 
Note 15. 

Galeopithecus volans? Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 17. 
Galeopithecus philippinensis. Wagn. Schrt'her Sängth. Suppl. 

B. V. S. 524. Nr. 2. 

„ „ Giebel. Säugeth. S. 1005. 

Obgleich wir schon itn Jahre 1704 durch Ca rn e 11 us Kunde 
von der Existenz dieser Form erhielten, welche von allen späteren 
Naturforschern vielfach mit den anderen Arien dieser Gattung ver¬ 
wechselt und mit denselben für identisch gehalten wurde, so gelangten 
wir erst in neuerer Zeit zn einer genaueren Kenntnil!) von derselben, 
indem uns Waterhonse im Jahre 1836 eine auf sorgfältige Unler- 
suehnngen gegründete, vergleichende Beschreibung von derselben 
mitthcilte. 
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An Größe kommt sie nahezu mit dem Nonnen-Maki (Lemur 
MacacoJ überein, da sie merklicli größer als der gewellte Flatter¬ 
maki (Galeoplthecus undatusj ist, obgleich sie bisweilen auch 
kleiner als derselbe und nicht viel größer als der rothe Flattermaki 
(Galeopithecus rufus) angetroffen wird. Sie zählt sonach zu den 
größeren Formen in der Gattung. 

Der Kopf ist nur wenig breit, die Schnauze kurz, ziemlich breit 
und stumpf. Die Ohren sind verhältnißmäßig größer als bei allen 
übrigen Arten und der Fuß der vorderen Gliedmaßen länger als bei 
denselben. Der Schwanz ist kurz, doch merklich länger als der halbe 
Körper. 

Die Färbung ist nicht beständig und ändert auch nach dem 

Alter. 

Alte Tliiere sind entweder einfärbig dunkel schwärzlich- 
braun, aschgrau oder gelblichgrau, oder auch schwarz und weiß 
gescheckt. 

Junge Thiere sind braun und auf der Oberseite des Körpers 
mit weißlichen Qnerstreifen gezeichnet , welche auf dem Rücken 
länger, auf der Flatterhaut aber kürzer sind. 

Körperlänge . . . . T 5 '—V 8'. Nach \\ aterhouse, 

Länge des Schwanzes . 10"— 11". 

„ der Ohren . . 9"'. 

Die Vorderzähne des Oberkiefers sind sehr schmal und ein- 
kerbig. Der erste obere Lückenzahn ist beträchtlich größer als bei 
den anderen Arten und seine Ränder sind — so wie auch jene des 
zweiten, — ungekerbt und eben, auch stößt der zweite Lückenzahn 
mit den übrigen Zähnen zusammen. Die Backenzähne sind beträcht¬ 
lich größer und länger, die Augenhöhlen kleiner als bei den übrigen 
Arten, und die Schläfenleisten stoßen an der Hinterhauptsleiste ent¬ 
weder ganz zusammen oder bleiben nur durch einen sehr kleinen 
Zwischenraum voneinander getrennt. 

Vaterland. Südost-Asien, Philippinen, wo diese Art auf den 
Inseln Mindanao und Bohol vorkommt. 
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7. Der langschwänzige Flatterniaki (Galeopithecus 7nacrtit'us). 

G. ex sceleto tantum cognitus, costis angnstioribu8, scapnln 
majove magisque roiundatn, hraehio hreviove^ ciihito ci fbxtla per^ 
fectioribns crassiovibusqne. digitis longioribas et vertebris cauda- 
libus 21 ab altetis speciebus dirersus. 

Galeopitliecus 7fX(icnirus. Teiiiininek. Monograpli. d. Mnmnial. V. 

I. [). XVI. 

^ ^ Hlaiiiv. Osteograpli. Lemur, p. 31. 

Wagn. Seiireber Säugtli. Suppl. B. 1. 
S. 324. Note 10. — S. 327. Note 15. 

^ Wagu. Sclirelier Säugtli. Supjd. B. V. 

S. 524. Nr. 2-. 

„ „ Giebel. Saugeth. S. 1005. Note 3. 

Über diese Form, von weleher man bis jetzt blos einen Tlieil 
des Skeletes und zsvar nur das Skelet des Rumpfes, Schwanzes und 
der Gliedmaßen kennt und von der es daher noch sehr zweifelhaft ist, 
ob sie eine selbstständige Art liilde oder mit einer anderen schon 
bekannten zu vereinigen sei, haben'wir seither lilos von Temminck, 
der uns zuerst von ihrer Existenz Kunde gab, und später auch von 
B1 a in vi 11 e Nacliricht erhalten, und insbesondere sind es die An¬ 
gaben des letzteren Zoologen, welche uns über die Besehaßenheit 
des vorhandenen Knochengerüstes nähere Aufschlüsse gaben. 

Leider ist uns über die Größe dieser Form und die Verhältnisse 
ihrer einzelnen Körpertheile ilurehaus keine Älittheilung gemacht 
worden uml selbst über das Vaterland derselben haben wir keine 
nähere Andeutung erhalten, wodurch auch jeder Versuch sie mit 
irgend einer der bereits bekannten Arten zu vereinigen sehr 
ersehwert wird, weßhalb ich sie denn einstweilen als eine besondere 
Art hier anführe. 

Aus einer Vergleichung der Skelettheile mit dem Knochenge¬ 
rüste anderer Arten dieser Gattung und inshesondere jenes des gelb- 
brannen (Galeopithecas CohigoJ und wabrscbeinlicb auch des 
gescheckten Flattermaki's (Galeopithccu8 variegatasj, die Blain- 
vilie hierzu benützte, hat sich ergeben, daß zwischen denselben 
bedeutende Unterschiede stattfinden. 
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Die Rippen, deren Zahl zwar ebenfalls 13 betragt, sind 
beträchtlich schmäler, das Schulterblatt ist größer und auch mehr 
gerundet, der Oberarm kürzer, das Ellenbogen- und Wadenbein sind 
vollständiger und dicker, die Finger länger, und die Wirbelsäule 
bietet 21 Schwanzwirbel dar. 

Nach der großen Zahl der Schwanzwirbel zu urtheilen könnte 
diese Form nur mit einer der länger geschwänzten Arten dieser Gat¬ 
tung zusammenfallen und zwar entweder mit dem rothen (Galeopi- 
thecus rufus) y mler — was noch wahrscheinlicher ist — mit dem 
stumpfschnauzigen Flattermaki (Galeoplthecus phUippine7isis)y von 
welchem man jedoch das Rumpfskelet bis jetzt noch nicht kennt. 

Vaterland. Süd-Asien. 



